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C om m issions-Verlag von A. B a g c l  in Düsseldorf.

A 3  1 0 . 15. August 1897. 17. Jahrgang.

Neue Giefs- und Fortbewegung« - Einrichtungen
im Hochofenbetrieb.

¿ie U e h 1 i n g sehe Vorrichtung zum 
Giefsen, Fortbewegen und Verladen von 
Roheiscnmasseln,* welche seit nahezu 
einem Jahre auf den der „Carnegie Co.“ 

gehörigen L u cy-O efen  in Pittsburg in Anwendung 
steht und nunmehr auch auf der Hochofenanlage 
in D u q u esn e , welche ebenfalls im Besitz der 
Carnegie Company ist, in Ausführung kommen 
soll, besteht der Hauptsache nach aus zwei Ketten 
ohne Ende, zwischen denen eiserne Gufsformen 
angebracht sind. Dabei ist die Einrichtung so 
getroffen, dafs die Masseln auf ihrem Weg zum 
Eisenbahnwagen gekühlt und die leeren Gufsformen 
maschinell für die neuerliche Aufnahme von flüs
sigem Roheisen vorbereitet werden.

Senkrecht zu der Bewegungsrichtung dieser 
‘•'n befindet sich ein Förderband, welches die 

den Gufsformen fallenden Masseln aufnimmt, 
abkühlt, hebt und in die Eisenbahnwagen ver
ladet. — Die Arbeitsweise dieser Einrichtung ist 
folgende: Das Roheisen wird aus dem Hochofen Ä  
(Abbild. 1) in eine Giefspfanne B  abgestochen, in 
welcher es dann zu den Giefsvorrichlungen D D , 
welche paarweise angeordnet sind, geschafft wird. 
Durch eine T-förmige Rinne C verlheilt sich das 
flüssige Eisen auf die beiden Masselformenreihen, 
welche in langsamer Bewegung in der Pfeilrichtung 
begriffen sind. Die Geschwindigkeit, mit welcher 
sich die Gufsformen bewegen, beträgt etwa 1 ‘/a m

; * Die Photographien zu den Abbild. 2 bis 4 und
die Zeichnung zu Abbild. 5 verdankt die Redaction 
der Liebenswürdigkeit des Erfinders, die übrigen 
Zeichnungen und die Beschreibung entnahm sie der 
trefflichen amerikanischen Collegin „Iron Age“. Red.

XVI.,T

in der Minute, und da die Länge der Gicfsvorrich- 
tung von einer Trommel zur ändern rund 27 m 
beträgt, so ist die Zeit, welche zur Vollendung 
dieses Weges erforderlich ist, 6 Minuten. Diese 
Zeit reicht aus, um die Masseln soweit abzukühlen, 
dafs sie von der Giefsvorrichtung auf das Transport
band M  ausgeschütlet werden können. Auf diesem 
werden sie behufs weiterer Abkühlung durch einen 
Wasserbehälter M ' bewegt, um dann unmittelbar 
in die bereilstehenden Eisenbahnwagen abgestürzt 
zu werden. Um das Abkühlen der Masseln auch 
schon in den Formen selbst zu fördern, werden 
erstere mittels einer Vorrichtung 11' mit Wasser 
bespritzt, während die Formen gegen den Einllufs 
der Wasserstrahlen geschützt sind. Um ein Fest
haften des Eisens in den Formen zu vermeiden, 
werden die leeren Gufsformen auf ihrem Rückwege 
zur Giefspfanne mit Kalkmilch überzogen. Hierzu 
dient die Vorrichtung N . —

Nachdem wir im Vorstehenden die Anordnung 
und Wirkungsweise des Uehliugschen Apparats 
in grofsen Umrissen geschildert haben, wollen 
wir auf die Einzelheiten desselben etwas näher 
eingehen.

Die g u fse ise r n e n  G iefsfo rm en  sind un
gefähr 500 mm lang, 300 mm breit und 180 mm 
tief; die W a n d s t ä r k e  beträgt rund 20 mm. Sie 
nehmen etwa 54 kg Eisen auf und halten bei 
ununterbrochener Arbeit 25 bis 30 ,*  nach anderen 
Angaben** 45 Tage; sie können in 5 Minuten

* „Iron Age“ vom 22. April 1897, S. 12.
** S a h l i n :  The handling of m aterial a t the 

blast-furnaces. (Transactions of the American In
stitute of Mining Engineers, 1897.)
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aüsge wechselt werden. Die Gufsformen werden 
unmittelbar vom Hochofen gegossen und nach dem 
Schadhaftwerden entweder gleich in der Giefs- 
pfanne oder im Hochofen umgeschmolzen.

Mit einer solchen Zwillingsgiefsmaschine ist 
man imstande, eine Tonne Metall in einer Minute 
zu bewältigen; nach einer ändern Angabe können 
mit zwei Keltenpaaren in einer Stunde 90 t ge
gossen werden.

Die gröfsle Tagesleistung hat 729 t (nach 
anderen Mittheilungen 750 t) in 24 Stunden be-

Massein unmittelbar und ohne irgendwelche Hand
arbeit in den Eisenbahnwagen zu befördern.

Um die Länge des Transportbandes zu ver
ringern, hat man, wie schon erwähnt, Wasser
kühlung angewendet. Bei den ersten Anlagen 
dieser Art hat man dies dadurch erreicht, dafs 
Wasser aus den Röhren L L  gegen die Masseln ge
spritzt wurde, später wurde diese Einrichtung durch 
den W a s s e r  v e r t h  e i l  er II' ersetzt, welcher 
in Abbild. 6 in gröfserem Mafsstab gezeichnet ist. 
Derselbe besteht aus einem Kettenrade / / ,  das

Abbild. 1.

tragen, was der Tageserzeugung der beiden Lucy- 
Oefen entspricht. Bei kleineren Anlagen kann 
dieselbe Maschine auch zum Transport der Schlacke 
milverwendet werden.

Das T r a n s p o r t b a n d  M  besteht aus 13 mm 
dicken Blechen, welche zu einem endlosen Band 
zusämmengenietet sind, das eine glatte Fläche 
bildet, auf welche die rothwarmen, jedoch schon 
erstarrten Masseln fallen. Bei dem Durchgang 
durch den mit Zu- und Abflufs versehenen Wasser
behälter M l werden die Flossen vollständig ab- 
gekiihlt. Von dem Kühlgefäfs aus steigt das 
Band wiederum in die Höhe, um alsdann die

von einer Kette angetrieben wird, an welchem, 
wie aus der Abbildung ersichtlich ist, Winkel- 
eisen angebracht sind, die sich freitragend über 
die ganze Breite der Maschine erstrecken. Von 
der ändern Seite erstreckt sich über die ganze 
Breite ein Rohr, das ebenfalls in Abbild. 6 im 
Querschnitt gezeichnet ist. Das aus diesem fliefsende 
Wasser wird durch die Winkeleisen auf die Mitte 
der Gufsform p ,  welche sich gerade darunter be
findet, geleitet.

Die Vorrichtung, welche dazu dient, die leeren 
Gufsformen mit Kalkmilch zu überziehen, ist in 
Abbild. 7 in gröfserem Mafsstabe gezeichnet. Sie



besteht aus einer Reihe von Düsen, welche aus 
dem unten befindlichen Gefäfs Kalkmilch gegen 
die innere Oberfläche der leeren Formen spritzen.
Eine in dem Behälter angebrachte und um eine 
horizontale Achse drehbare Mischvorrichtung er
hält die Flüssigkeit beständig in der richtigen Be
schaffenheit.

Abbild. 8 zeigt eine dieser Düsen in grölserem 
Mafsstabe.

Bei den L u c y - O e f e n ,  woselbst die. Masseln 
von dem Transportband zunächst in einen Verlade
trichter M~ gelangen, werden die Eisenbahnwagen auf 
eine Waage gefahren (Abbild. 5). Das Beladen kann 
nach Bedarf leicht unterbrochen werden; zu diesem 
Zweck braucht nur der untere Theil des erwähnten 
Verladetrichters gehoben zu werden. Sowohl diese 
Einrichtung als auch der zum Antrieb der Förder
vorrichtung dienende Motor stehen unter Aufsicht des 
Wiegemeisters. Auf der genannten Anlage ist eine 
Reservemaschine vorgesehen, so dafs das maschinelle 
Giefsen und Verladen unter allen Umständen und 
ununterbrochen durchgeführt werden kann. Der 
Kraftverbrauch ist gering; eine Dampfmaschine 
von 15 HP verrichtet die ganze Arbeit.

Was die Kosten des maschinellen Gicfsens, 
gegenüber dem alten Giefsverfahren, anbelangt, so 
stellen sich erstere auf 7,12 Cent f. d. Tonne 
gegen 11,2 Gent bei letzterem, es ergiebt sich somit 
eine Ersparnis von 4 ,08  Cent f. d. Tonne Roheisen.
Ein weiterer Vorlheil des maschinellen Giefsens 
ist der, dals dabei nur sehr wenig Abfall entsteht.
Bei 75 t Roheisen soll der Abfall nicht einmal 
400 Pfund ( =  181,0 kg) betragen, während er 
sonst etwa eine Tonne ausmacht. Die Kosten der 
maschinellen Einrichtung werden zu 6000  Dollars 
angegeben. —

15. August 1897. Neue Gieß- ü. Fortbeioegnwjs-Einrichiungen im Iloclu>f«nbetrieb. Stahl und Eisen. 607
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Abbild. 7.

Der Eüifluis des Ablöschens auf reines Eisen.

Ob die Uebcrtragung dieser Einrichtung auf 
deutsche Verhältnisse lohnend ist, wird in jedem 
einzelnen Fall festzustellen sein. Für den grofsen 
Theil des Roheisens, der in flüssigem Zustande 
weiterverarbeitet wird, kommt die Einrichtung 
überhaupt nicht in Betracht, während für den

Fall nicht verfehlen, gleichzeitig einen der Redaction 
neulich von einer grofsen Eisengiefserei geäufserten 
Wunsch zum Ausdruck zu bringen. Letztere 
wünschte, dafs das Eisen in der Form, wie es

Abbild. 0.

übrigbleibenden Theil in Erwägung zu ziehen wäre, 
dafs bei uns verhällnifsmäfsig nur wenige Hoch
öfen in der glücklichen Lage sind , fortwährend 
ein Roheisen gleicher Beschaffenheit und Roheisen
masseln gleicher Gröfse zu erzeugen und direct 
in den Eisenbahnwagen zu verladen. Sollte auf 
einem deutschen Hochofen, der auf Giefsereiroh- 
eisen geht, es für vortheilhaft gefunden werden, die 
Einrichtung zu adoptiren, so möchten wir für diesen

den Cupolöfen zugeführt werden m ufs, zur An
lieferung käme, d. h. also, dafs das in vielen Fällen 
lästige Zerschlagen der Masseln den Eisengiefsereien 
erspart bliebe.

Abbild. 8.

Auf Seite 438 dieses Jahrgangs von „Stahl 
und Eisen“ waren einige Versuche H o w es mit- 
getheilt, welche den Einflufs des Ablöschens auf 
die Festigkeitseigenschaften reinen Eisens darzulhun 
bestimmt waren. In einer von Professor J. 0 . 
A r n o ld  in Sheffield im „Engineering“ vom 
9. Juli d. J. veröffentlichten Abhandlung bezweifelt 
dieser die völlige Richtigkeit der Angaben H o w es  
und tlieilt die Ergebnisse einer Reihe von Ver
suchen mit, die von ihm selbst zu dem gleichen 
Zwecke angestellt worden sind.*

Er stellte sich die für die Versuche erforder
lichen Proben her, indem er schwedisches Stab

* I l o w e  selbst theilt in  einer Zuschrift an das 
„Engineering and Mining Jou rnal“ vom 3. Juli mit, 
dafs die von ihm veröffentlichten A ngaben, welche 
übrigens in dem Berichte in „Stahl und Eisen“ nur 
theilweise berücksichtigt w u rd en , infolge eines bei 
der V ersuchsanstalt vorgekommenen Versehens nicht 
sämmtlicli zuverlässig waren.

eisen im Tiegel schmolz und zu einem Blocke 
von 25 kg Gewicht ausgofs, welcher geschmiedet 
und hierauf zu einem Stabe von 16 mm Durch
messer gewalzt wurde. Der Gehalt dieses Stabes 
an Fremdkörpern betrug:

C S i Mn As P S Cu AI

0,07 0,02 0,02 0,0-1 0,02 0,02 0,01 0,02

Die aus dem Stabe herausgearbeiteten Probe
stäbe besafsen 64,5  qmm (0,1 Quadratzoll) Quer
schnitt und waren auf eine Länge von 50,8  mm 
(2 Zoll) mit 0 ,025  mm Genauigkeit gedreht, ln 
einer Vertiefung des einen Endes war die Ver
bindungsstelle der Drähte eines Pyrometers von 
Le Chatelier mit ihrer Thonhülle angeschlossen; 
an dem anderen Ende war eine Oeffnung an
gebracht, in welche man einen eisernen Haken 
einsteckte, wenn das Probestück aus dem Ofen 
genommen werden sollte. Zur Erhitzung diente 
ein eisernes Rohr, welches von aufsen durch eine



Abbild. 3. Roheisen - Transport - Vorrichtung.
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Reihe feiner, durch Gebläsewind erzeugter, Gas
flammen erhitzt wurde, und durch welches man 
sowohl während der Erhitzung als während der 
Abkühlung trockenes, reines Stickstoffgas strömen 
liefs, um Oxydation, insbesondere die Bildung 
von Glühspan, zu vermeiden. In der That be- 
safsen die Proben nach dem Ablöschen noch 
ihre blanke Oberfläche: in den äufsersten Fällen 
zeigten sie eine schwache blaue Anlauffarbe, unter 
welcher sofort das weifse Metall erkennbar wurde, 
wenn man die Oberfläche mit einer Nadel ritzte. 
Man erwärmte die Probestäbe auf eine Anfangs
temperatur von 9 9 0 °  G., liefs sie dann im Ofen 
auf die gewünschte Temperatur abkühlen, worauf 
sie sofort in gesättigter, durch Eis gekühlter 
Kochsalzlösung abgelöscht wurden. Die durch
schnittliche Temperatur dieser Flüssigkeit betrug 
5 0 G. * Bei der Festigkeitsprüfung erhielt man 
folgende Ergebnisse:**

Nummer
der

Probe

Tem peratur

beim

Ablöschen'

"C.

Bruch
belastung  
in kg auf 

1 qmm

V erlänge
rung auf 

50,8 mm ur
sprüngliche  

Länge

0/e

Quer
sch nitts  Ver

ringerung

o/o

Nicht erwärmt 15 33.42 44,0 80,0
3 400 33,71 43,0 76,8
6 525 35,06 41,0 78,8
8 600 35,89 34,0 76,2
2 650 39,89 31,5 76,8
5 705 40,94 27,5 73,8

11 780 46,50 29,5 70,8
4 S20 45,97 27,5 75,4
9 887 50,92 21,5 75,9
1 928 4S,92 30,0 76,2

Verzeichnet man die Bruchbelastungen als Or- 
dinaten und die Ablöschtemperaturen als Abscissen, 
so ergiebt sich nebenstehendes Schaubild.

Die in Punkten gezeichneten Linien sind nach 
Mafsgabe der wirklich gefundenen Werthe ein
getragen, während die volle Linie den muthmafs- 
lichen Verlauf in dem Falle darstellt, dafs bei 
der Festigkeitsprüfung alle durch Zufälligkeiten 
bedingten Abweichungen völlig ausgeschlossen 
werden könnten.

Ein Blick auf das Schaubild zeigt, dafs Ab
löschen aus Temperaturen unter Rothgluth geringen 
oder gar keinen Einflufs auf die mechanischen 
Eigenschaften des Metalls übt, während bei Tem
peraturen von ungefähr 5 0 0 °  C. an die Linie 
rasch und ziemlich gleichmäfsig mit der Tem
peratur steigt. Beachtenswerth ist der Umstand, 
dafs die Querschnittsverringerung der Proben beim 
Zerreifsen nur unbedeutend durch das Ablöschen 
geändert wird; sie beträgt 76 v. H. in der bei

* Vermuthlich — 5° G. Die nähere Angabe fehlt.
A nm . d. Berichterstatters.

'* Die von A r n o l d  in Tonnen auf 1 Quadratzoll 
»»gegebene Bruchbelastung ist auf das metrische 
verhältnils umgereclinet.

9 2 8 °  G. abgelöschtcn Probe gegenüber 80 v. H. 
in der ursprünglichen Probe.

A rn old  schliefst aus den milgetheilten Ver
suchsergebnissen , dafs die mit der steigenden 
Temperatur beim Ablöschen Schritt haltende 
Zunahme der Festigkeit lediglich auf der Entstehung 
„krystallinischer innerer und äufserer Spannungen“ 
(?) beruhe.* Wenn diese Spannungen durch 
das Fliefsen des Metalls, welches dem Bruche 
vorausgeht, überwunden werden, nimmt das Metall 
seine ursprüngliche, durch die Querschnittsverringe
rung gekennzeichnete Geschmeidigkeit wieder an.

Eins der Probestücke wurde einer allmählichen 
Abkühlung unterworfen, wobei nach Osmonds 
Verfahren der Verlauf der Temperaturabnahme 
genau ermittelt wurde. Es ergaben sich zwei
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Haltepunkte (kritische Punkte), von Osmond mit 
ar-2 und ar3 bezeichnet. Wie aus der von Arnold 
gegebenen Schaulinic hervorzugehen scheint, lagen 
sie bei etwa 8 5 0 °  und 7 5 0 °  G.** Vermag nun 
diese, mit Osmonds Versuchsergebnissen im Ein
klänge stehende Beobachtung als Beweis für die 
von Osmond, Roberts-Austen und anderen Metal
lurgen angenommene Theorie von der Allolropie 
des Eisens zu dienen? Dafs der sehr geringe 
Gehalt des hier verwendeten Eisens an Fremd-

* Ich gestehe, dafs mir diese Auslegung nicht 
ganz verständlich ist, und füge deshalb den W ortlaut 
in englischer Sprache b e i: that the increasing tenacity 
as the temperature o f quenching rises is the measure 
o f crystalline stresses internal and external.

Der Berichterstatter.
* Ueber O s m o n d s  hierauf bezügliche E rm itt

lungen ist in diesen B lättern m ehrfach, zuletzt auf
Seite 437 dieses Jahrgangs, berichtet worden.
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körpern die Ursache der Erscheinung gewesen sei, 
wird auch den Gegnern jener Theorie kaum wahr
scheinlich dünken. Dafs bei S 50° das Gesetz 
vom elektrischen Widerstande, welches oberhalb 
dieser Temperatur seine Gültigkeit verloren halle, 
wieder in Wirksamkeit tritt, bei 7 5 0 °  die mag-

15. August 1897.

netischen Eigenschaften zurückkehren, kann als 
erwiesen betrachtet werden; darf man aber diese 
Aenderungen des Verhaltens als Allotropie be
zeichnen? Der Streit beruht, wie mir scheint, 
zum grofsen Thcilc nur noch auf der Auslegung 
dieses Ausdrucks. A. Ledebur.

Zur Kcimtnifs des technischen Ferrosiliciums.
Von Ed. Donath und Max Haiisig.

Unter bestimmten Bedingungen kann bekannt
lich der Siliciumgehalt des Roheisens bedeutend 
gesteigert werden. Sobald er eine Höhe erreicht, 
die 5 f t  übersteigt, dann nennt man derartige 
Producte Ferrosiliciüm.

Nach Angaben der Literatur, nach fremden 
und eigenen Erfahrungen scheint der Siliciumgehalt 
dieser in gröfserem Maisstabe jetzt erzeugten 
technischen Ferrosilieide gegenwärtig im Durch
schnitt 15 bis 16 f t  nicht zu übersteigen, wenn 
auch G au tier*  anführt, dafs solche Ferrosilieide 
mit 20 bis 30 f t  Silicium und darüber dargestellt 
werden.

Ueber die Analyse dieser Ferrosilieide findet 
man in der Literatur nicht viele nähere Angaben, 
und auch über die chemische Natur dieser Pro
ducte sind bisher bestimmte Anschauungen noch 
nicht ausgesprochen worden. So weist L ed eb u r  
in seinem Leitfaden für Eisenhütten - Laboratorien 
an mehreren Stellen auf die Schwierigkeiten hin, 
welche eine Untersuchung von Ferrosiliciden be
reitet. Er sagt z. B. Seite 61 : dafs eine directe 
Bestimmung des Kohlenstoffs in derartig silicium
reichen Eisenhiittenproducten mittels des Chromsäure- 
Schwefelsäure-Verfahrens nicht durchführbar ist, 
und dafs zur Ermittlung des gesammten Kohlen- 
stoffgehalts dieser Verbrennung mit Chromsäure- 
Schwefelsäure eine vorherige Abscheidung des 
Kohlenstoffs vermittelst des Chlorverfahrens, d. h. 
Aufschliefsung desselben durch einen tro c k e n e n  
Chlorgasstrom bei h ö h e r e r  Temperatur, unbedingt 
erforderlich ist, und jenem vorangehen mufs.

Es ist bekannt, dafs Silicium die Ausscheidung 
des Kohlenstoffs im Eisen als Graphit bedingt,** 
aber trotzdem findet man bei den Analysen hoch- 
silicirter Ferrosilieide stets einen Gehalt an ge
bundenem oder amorphem Kohlenstoff angegeben, 
allerdings aber ohne jede Bemerkung über die 
Art der Durchführung der Kohlenstoffbestimmung, 
obzwar dieselbe, wie aus dem Vorhergehenden

* G a u t i e r :  „Iron“ 18S6, Nr. 719; „Stahl und 
Eisen“ 1887, Nr. 8 und 11; 18SS, S. 541.

** Siehe W ed d in g :  „Ausführliches Handbuch 
der Eisenhüttenkunde“, neueste zweite umgearbeitete 
Auflage, 1. Bd., S. 177.

ersichtlich, in anderer Weise als wie bei der 
anderer Eisenarten erfolgt sein müfste.

Die wiederholt vorgekommene Untersuchung 
solcher hochsilicirler Producte hat uns Veranlassung 
gegeben, dieselben etwas näher zu sludiren, wobei 
wir zunächst eines derselben genauer untersucht 
haben, dessen Siliciumgehalt 14,32 f t  betrug; es 
läfst sich aber wohl annehmen, dafs alle ein
ähnliches Verhalten zeigen werden.

Verdünnte und concentrirle Salzsäure, Salpeter
säure , auch Königswasser greifen solche Ferro- 
silicide selbst im hinreichend fein gepulverten 
Zustande fast gar nicht oder nur äufserst träge 
a n , so dafs sie auf diese Weise nicht gelöst 
werden können.

Man mufs zuerst die feinst gepulverten Proben 
durch Schmelzen mit Natriumcarbonat und Sal
peter aufschliefsen; in der so aufgeschlossenen 
Substanz kann man nun alle Bestandteile des
Ferrosiliciums mit Ausnahme der Kohlenstolfarten 
in bekannter Weise ermitteln ; auf diese Art wurde - 
der oben angeführte Siliciumgehalt von 14,32 % 
festgestellt. Der Versuch, Natrium-Kupferchlorid 
zur Zersetzung des Objectes und zur Abscheidung 
des Gesammtkohlenstofis zu benutzen, war nur 
von theilweisem Erfolge begleitet. In der Kälte 
wirkte es kaum ein, beim Erhitzen hingegen tritt
unter den bekannten Erscheinungen eine Reaclion
ein, die eine Zeit lang anhält, welche aber, bevor 
noch die gänzliche Zersetzung des Ferrosiliciums 
beendet ist, wieder vollständig aufhört.

Wir haben ferner gefunden, dafs zum Auf
schliefsen und Lösen des Ferrosiliciums wässerige 
Flufssäure ganz vorzüglich geeignet ist; dieselbe 
wirkt in äufserst stürmischer Weise unter Ent
wicklung gasförmiger Kohlenwasserstoffe auf das 
fein gepulverte Material ein. Letzteres mufs daher 
in einer sehr geräumigen Platinschale, die mit 
einem in der Mitte durchlochten Deckel gut be
deckt werden kann, nur sehr allmählich (und 
erst später unter langsamer, schwacher Erwärmung) 
mit Flufssäure versetzt werden. Nachdem die 
erste äufsere heftige Einwirkung vorüber ist, wird 
eine neue Menge Flufssäure vorsichtig hinzugefügt, 
und dies so lange fortgesetzt, bis man das Auf
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hören der Gasblasenentwicklung feslslellen kann; 
endlich wird, wie bei allen anderen Flufssäure- 
aufschliefsüngen, die gesammte in der Platin
schale befindliche Masse vorsichtig mit mäfsig 
concentrirter Schwefelsäure zur Zerstörung der 
gebildeten Fluoride versetzt, abgeraucht und, um 
sicher zu gehen, die Behandlung mit Flufssäure 
und Schwefelsäure nochmals wiederholt.

Der auf diese Art erhaltene Rückstand wurde 
behufs Befreiung von eventuell anhaftendem Eisen 
mit mäfsig concentrirter Salzsäure unter Erwärmen 
aufgenommen, sodann mit Wasser verdünnt und 
durch ein Asbestfilterröhrchen, wie sie für Inverl- 
zuckerbestimmungen verwendet werden, filtrirt. 
Nun wurde mit Wasser und Salzsäure abwechselnd 
gewaschen, zuletzt mit heifsem Wasser und sodann 
das Ganze bei 120 bis 130° getrocknet. Der 
bei dieser Behandlung erhaltene und gewogene 
Rückstand liefs genau die Form des graphitischen 
Kohlenstoffs erkennen, auch zeigten die Blättchen 
Farbe und Glanz desselben. Er verbrannte 
am Platinbleche verhältnifsmäfsig schwer und 
hinterliefs eine geringe Menge Asche, die sich 
bei näherer Prüfung aus Eisenoxyd und Kiesel
säure bestehend erwies. Die Menge dieses Rück
standes betrug bei zwei sehr gut stimmenden 
Versuchen 1,50 und 1,52 f t  ; seine Zusammen
setzung entsprach bei der Verbrennung nach Art 
der Elementaranalvse:

I. ü.
Kohlenstoff . . . .  94,898 % 94,829 %
Wasserstoff . . . .  0,345 „ 0,379 „
A s c l i e .........................  4,098 „ 4,723 „

Die Asche enthielt 1,425 f t  Kieselsäure und
3,2S f t  Eisenoxyd, bezogen auf obigen Rückstand ; 
somit berechnet sich, auf ursprüngliche Substanz 
bezogen, ein Kohlensloffgehalt von 1,42 f t  be
ziehungsweise 1,44 f t .

Aus diesen angeführten Versuchen, wie aus 
allem dem, was wir über das Verhalten des 
Kohlenstoffs im Eisen beim Auflösen desselben in 
verschiedenen wasserstoffentwickelnden Säuren 
wissen, und mit Rücksicht auf die charakteristische 
Form des erhaltenen Rückstandes, mufs dieser 
thatsächlich, sowohl seiner Qualität als auch dem 
procentischen Gehalte von 1,42 bis 1,44 f t  nach, 
als Graphitkohlenstoff angesprochen werden.

Da aber weiteres bei der Behandlung des 
Ferrosiliciums mit Flufssäure ein anderer Theil 
des Kohlenstoffs in Form von gasförmigen Kohlen
wasserstoffen entwichen war,* so miifsle ein Theil 
des Gesammtkohlenstoll's in einer änderen Form 
als der von Graphit vorhanden sein. Zunächst 
versuchten wir, ob es nicht möglich wäre, den 
gesanmiten Kohlenstoff auf nassem W ege durch 
Zersetzung der fein gemahlenen Probe mit Kupfer-

* Die oben angeführten Ergebnisse bestätigen 
die von M o i s s a n  („Comptes rendus“ 1S94) ge- 
fumleiie wichtige Tliatsache, dafs die Graphite des 
Roheisens stets wasserstoffhallig sind.

sulpliat und nachheriger Oxydation mit Clirom- 
säure und Schwefelsäure und Auffangen der dabei 
gebildeten Kohlensäure mittels Natronkalks, also 
gewichtsanalytisch, zu bestimmen, und anderer
seits auch auf gasvolumetrischem Wege durch 
Messung der entstandenen Kohlensäure mittels 
des modificirten Apparates von v. R e ifs  zu er
hallen. Alle diese Versuche lieferten indessen, 
trotz wiederholter Durchführung nur, wie bei 
Zersetzung mit Flufssäure, 1,41 bis 1,43 f t  
Kohlenstoff; es blieb stets ein unzersetzter Rück
stand, der nach dem Filtriren, Waschen u. s. w. 
ein bronzeartiges Aussehen besafs, der aber von den 
Lösungsmitteln (ausgenommen Flufssäure) nicht 
weiter angegriffen wurde. Dieser Rückstand wurde 
nach dem Filtriren und sorgfältigen Auswaschen 
einer weiteren Untersuchung unterzogen, wobei sich 
dessen Zusammensetzung zu 1,32 f t  Kohlenstoff,
85 ,02 f t  Eisen und 13,74 f t  Silicium ergab.

Weiters wurde eine Probe des Ferrosiliciums 
mit heifser Natriumkupferchloridlösung so lange 
behandelt, als noch eine Einwirkung erfolgte. 
Der Rückstand wurde über Asbest filtrirt und 
durch weitere Behandlung mit Chromsäure und 
Schwefelsäure verbrannt; auch hierbei wurden 
bei mehrmaligen Versuchen Werthe erhalten, 
die gleichfalls 1,45, 1,43, 1,40 f t ,  im Mittel 
also 1,43 f t  betrugen. Wie man sieht, stimmen 
die Ergebnisse der auf nassem Wege durch- 
gefülirten Methoden sehr gut überein; die letzteren 
sind jedoch zur Bestimmung des gesanmiten 
Kohlenstoffs nicht geeignet, da zweifellos ein 
ganz bestimmter Theil desselben aut nassem 
W ege nicht zur Verbrennung kommt. Bevor wir 
nun die W ö h l e r s e h e  Methode der Ghlorgas- 
aufscbliefsung bei höherer Temperatur an
wendeten, wurde die directe Verbrennung des 
möglichst fein gepulverten Productes (im Schiffchen 
mit Bleichromat gemischt) im Verbrennungsrohr 
nach Art der Elementaranalyse durchgeführt; in 
derselben Weise hat 0 . M ü h lhäu ser*  auch den 
Kohlenstoffgehalt des Carborundums ermittelt. Bei 
zwei derartigen Versuchen wurden Kohlensäure
mengen erhalten, die einem Kohlenstoffgehalte von
2.78 f t  und 2,S1 f t  entsprachen.

Zieht man von diesen gefundenen Wertheil
2 .78 und 2,S1 f t  die Menge des durch Auf- 
schiiefsen mit Flufssäure und Verbrennen des 
Rückstandes auf trockenem Wege oder die Menge 
des unmittelbar auf nassem W ege erhaltenen 
graphitischen Kohlenstoffs zu 1,40 bis 1,42 f t  ab, 
so werden die restlichen 1,36 f t  beziehungsweise 
1,39 f t  Kohlenstoff offenbar jenem Kohlenstoffe 
entsprechen, welcher bei der Lösung mit Flufs- 
säure in Gasform entwich, und der, obzwar er 
sonst als gebundener Kohlenstoff angesproelien 
werden soll, sich dennoch der Verbrennung mit 
heifsem Chromsäure-Schwefelsäuregemisch entzieht.

* „Zeitschr. für angew. Ghem.“ 1893, S. 4S5, 037
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Es war daher die Folgerung gewifs nicht 
ungerechtfertigt, dafs der eben erwähnte Rest 
von 1,36 beziehungsweise 1,39 f t  Kohlenstoff im 
Ferrosilicium nicht in Form von gebundenem 
oder amorphem Kohlenstoff vorhanden ist. Der 
Umstand ferner, dafs Ferrosilicium von starker 
Salpetersäure und selbst von Königswasser kaum 
angegriffen wird, liefs zunächst die Vermulhung 
nicht ausgeschlossen scheinen, dafs in demselben 
ein Theil des Siliciums vielleicht in Form von 
Siliciumcarbid enthalten sei, welches nach den 
Angaben von O tto  M ü h lh ä u s e r  von diesen 
Säuren nicht angegriffen wird.

Die Bildung von Siliciumcarbid bei der Er
zeugung von Ferrosilicium im Hochofen ist nicht 
so unwahrscheinlich, als es auf den ersten Blick 
erscheint, da bei derselben sowohl eine sehr hohe 
Temperatur als auch eine stark saure Schlacke 
und Ueberschufs an Kohlenstoff vorhanden ist.

Das Siliciumcarbid ist nicht, wie man häufig 
annimmt, von A c h e s o n  zuerst auf elektro
chemischem W ege, sondern schon früher ohne 
Anwendung der Elektricität von P. S c h ü t z e n 
b e r g e r  und K o ls o n *  dargestellt worden, wie 
dies Ed. D o n a th  bereits früher dargethan hat.**

* „Comptes rendus“ 1892, 114, 1089.
** Vergl. E d. D o n a t h :  Ueber neuere Ergebnisse 

der chemischen Forschung in ihrer Beziehung zur 
Metallurgie. „Oesterreichische Zeitschrift für Berg- 
und Hüttenw esen“, XLII Jahrgang, 1S94.

Es heifst dort : „ S c h ü t z e n  b e r g e r  erhielt im 
Verein mit K o l s o n  Verbindungen von Kohlenstoß 
und Silicium, und ersterer gelangte schliefslich zu 
einer Silicium - Kohlenstoffverbindung von derselben 
Zusammensetzung, wie das später aufgetauchte Car- 
borundum, dem die Formel SiG zukommt. S c h ü t z e n 
b e r g e r  erzeugte diesen Körper wie folgt: In einem 
etw a 20 bis 30 ccm fassenden Tiegel aus R etorten
kohle, der durch einen Deckel aus dem gleichen Material 
geschlossen war, wurde ein Gemisch gleicher Theile 
krystallisirten und gepulverten Siliciums und ge
pulverter Kieselsäure eingetragen. Der Tiegel kam 
in einen zweiten, etwas gröfseren Tiegel aus feuer
festem Thon und letzterer wurde wieder in einen 
dritten, ziemlich großen  Tiegel gestellt, wobei die 
Zwischenräume mit Kienrufs angefüllt wurden. Nach 
mehrstündigem Erhitzen des Ganzen auf lebhafte 
Rothgluth wurde die etwas gefrittete und grünliche 
Reactionsmasse, welche m it siedender Kalilösung keinen 
W asserstoff entwickelte, also kein Silicium m ehr en t
hielt, mit F lußsäure gekocht, wodurch alle Kiesel
säure und etw as Stiekstoffsilicium gelöst wurden. Es 
hinterblieb ein hellgrüner Rückstand, das Kohlenstoff- 
silicium SiC. Dasselbe wird durch siedende Kalilösung 
und durch Flufssäure nicht angegriffen und ist un 
schmelzbar. Die Verbindung entstand nicht auf Kosten 
des Kohletiegels,' der nicht angegriffen w ar, sondern 
durch Réduction von Kohlenoxyd durch Silicium bei 
lebhafter Rothgluth. Die Bildung dieser Verbindung 
erfolgt nach S c h ü t z e n b e r g e r  also auch auf eine 
andere Weise, als wie dies A c h e s o n  später an 
nimmt ;  zu ihrer Entstehung ist demnach auch nur 
die Tem peratur der lebhaften Rothgluth, also keines
wegs eine der höchsten, selbst durch Verbrennung 
der Kohle schon erzielbaren Tem peraturen noth- 
wendig.“ Zudem führt L é o n  F r a n k  („Stahl und 
Eisen“ 1896, 11, S. 5S5 bis 5SS) in seiner Abhandlung 
über die Diamanten des Stahls die Thatsache an,

Um zu ermitteln, ob Siliciumcarbid im tech
nischen Ferrosilicium vorhanden ist, haben wir 
zunächst Carborundum, sogenanntes „Fünfminulen- 
pulver“,*  auf sein Verhalten gegen kochendes 
Chromsäure-Schwefelsäuregemisch untersucht. Das 
zum Versuch verwendete Siliciumcarbid erwies 
sich, durch die Lupe betrachtet, als nicht völlig 
rein, ja es zeigte sogar deutliche Faserfragmente. 
Dasselbe wurde nun zunächst bei Luftzutritt 
Ins zur Gewichtseonstanz geglüht, wobei ein Ver
lust von 7,09 f t  eintrat, der zweifellos nur von 
verschiedenen Verunreinigungen, vielleicht auch 
von amorphem Kohlenstoffsilicium, herrührt. Das 
so erhaltene, dabei etwas heller und glänzender 
gewordene Carborundum zeigte sich nun gegen 
ein Gemisch von kochender Chromsäure und 
Schwefelsäure als vollkommen widerstandsfähig, 
während es, im ungeglühten Zustand damit be
handelt, eine Gewichtsabnahme von 6 ,7 9 ^  zeigte.

Nach diesem Verhalten des krystallisirten 
Siliciumcarbides gegen das Chromsäure-Schwefcl- 
säuregemisch wäre allerdings das Vorhandensein 
von Siliciumkohlenstoff im technisch verwendeten 
Ferrosilicium nicht unmöglich.**

Wir haben nun weiter das vorliegende Ferro
silicium nach dem W ö h ie r  sehen Verfahren im 
trockenen Ghlorgasstrom bei höherer Temperatur 
aufgeschlossen und von dem dabei im Schiffchen 
gebliebenen und aufs sorgfältigste gemischten Rück
stände gewogene Theile, sowohl im Verbrennungs
rohre (mit Bleichromat gemischt) auf trockenem 
W ege, als auch mit Ghromsäure-Schwefelsäure- 
gemisch auf nassem W ege verbrannt. In beiden 
Fällen erhielten wir fast genau übereinstimmende 
Ergebnisse für den Kohlenstoff, nämlich 2 ,793  ft> 
und 2,73 f t , wodurch zunächst der Beweis er
bracht ist, dafs man durch die directe Verbrennung 
des feinstgepulverten Ferrosiliciums mit Bleicliromal, 
nach Art der Elementaranalyse, für den Kohlen
stoff ebenso genaue Werlhe erhält, wie durch 
die vorhergehende Aufschliefsung des Silicium- 
carbids im Chlorstrom und nachherige Ver
brennung des sorgfältig gemischten Rückstandes 
mit Ghromsäure und Schwefelsäure, welch letzteres 
Verfahren zweifellos weit umständlicher durch-

dafs ihm gelegentlich einer R eparatu r am Gestell und 
Herd des Hocliofens III der Gesellschft Metz & Comp, 
in Esch a. d. Alzette (Luxemburg) ein Product zur 
Untersuchung zugekommen war, welches alle mög
lichen feuerfesten Verbindungen enthält, unter denen 
insbesondere brillant krystallisirter, grüner Silicium- 
kohlensloff hervorzuheben ist. Zu diesem Körper 
gelangte F r a n k  durch successive Behandlung dieses 
Hochofenproductes mit stets kräftiger wirkenden 
Säuren, und auf demselben Wege verm ochte er auch 
in den verschiedenen Stahlsorten bekanntlich den 
Kohlenstoff' in  Form des Diamanten zu isoliren und 
nachzuweisen.

* Siehe die Abhandlung M ü h I h ä u s e r s  in der 
„Zeitschrift für angewandte Chemie“ 1893.

** Vergl. auch L é o n  F r a n k :  „lieber ein diamant- 
ähnliches kohlenstoffreiclies Siliciumcarbid“. (»Stahl 
und Eisen« 1897, Nr. 12, S. 485.)
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zufühicen ist, als die direcle Verbrennung mittels 
Illeichromates. Da überdies das Siliciumcarbid nach 
M ü h lh ä u s e r  auch durch Chlor bei höherer Tem
peratur angegriffen wird, so würden diese Resultate 
ebenfalls für die Anwesenheit von SilieiumkohlenslolT 
im technischen Ferrosilicium sprechen.

Fassen wir nun alle Ergebnisse der ausgeführten 
Versuche nochmals zusammen, so ist daraus 
ersichtlich, dafs durch Verbrennung des vor
liegenden Ferrosiliciums mit einem kochenden 
Gemisch von Chromsäure und Schwefelsäure ohne, 
oder nach vorhergegangener Zersetzung, mit 
kochender Natriumkupferchloridlösung immer fin
den Kohlenstoff VVerthe erhalten wurden, welche 
dem durch Flufssäurelösung ermittelten Graphit
gehall entsprechen. Der andere Theil des Kohlen
stoffs aber, der auch nach vorausgegangener Zer
setzung mit heifser Natriumkupferchloridlüsung der 
energischen Einwirkung des Oxydationsgemisches 
von Chromsäure und Schwefelsäure gänzlich Wider
stand leistet, kann demnach nicht in einer der
jenigen Formen des Kohlenstoffs angenommen 
werden, welche man als die nicht graphitischen 
amorphen Kohlenstoffe, sei es nun Temperkohle, 
Garbidkohle oder Härtungskohle,* bezeichnet. Ob-

* Von dieser Unterscheidung des Kohlenstoffs 
kann im vorliegenden Falle abgesehen werden.

zwar manche Umstände dafür sprechen, dais 
dieser nicht als Graphit vorhandene Kohlenstoff 
vollständig in Form von Siliciumcarbid vorhanden 
sein könnte, so steht dieser Anschauung wieder die 
Thatsache gegenüber, dafs beim Auflösen des 
Ferrosiliciums in Flufssäure sich in der That 
dieser Kohlenstoff in Form von Kohlenwasser
stoffen verflüchtigt, während Siliciumcarbid (Car- 
borundum) von Flufssäure nach Mühlhäuser kaum 
angegriffen werden soll. Dieser Umstand führt 
schliefslich zu der Annahme, dafs das Silicium
carbid entweder in jener feinsten Vertheilung, 
wie es im technisch verwertheten Ferrosilicium 
eventuell enthalten sein mufs, bei der Auflösung 
in Flufssäure unter Bildung von Siliciumfluorid 
und Kohlenwasserstoffen zersetzt wird, oder aber, 
dafs dieser nicht als Graphit vorhandene Kohlen
stoff in Form eines Eisensiliciumcarbides enthalten 
sei. welche Art von Verbindung wir allerdings 
bisher noch nicht kennen gelernt haben.

Wir haben wegen Eintritts der akademischen 
Ferien diese vorläufigen Versuche schon jetzt ver
öffentlicht, beabsichtigen aber, das Ferrosilicium 
später in der angcdeuteLen Richtung weiter zu 
untersuchen.

Chemisch-leclinolog. Laboratorium der technischen
Hochschule in Brünn, im Juli 1897.

Neue Umsteuervorrichtung für Walzwerke.1

Es ist bekannt, dafs ein an einem Ende be
festigtes, und drei- oder viermal um eine rotirende 
Achse gedrehtes Seil eine vorzügliche Bremse ab- 
giebt, vorausgesetzt, dafs die Rotationsrichtung 
derjenigen der Wicklungen entgegengesetzt ist. 
Ein leichter Zug am Ende des Seiles wird durch 
jede Umdrehung mehrfach verstärkt, bis ein 
starker Druck erreicht wird. — Die Stelle des 
Seilwickels vertritt bei dieser Einrichtung eine vier
kantige Stahlspirale, die so eingerichtet ist, dafs 
das eine Ende die Achse beliebig festholten oder 
loslassen kann. Wenn das eine Ende der Spirale 
an einer Riemscheibe befestigt ist, und das andere 
Ende den Schaft festhält, so kann die Bewegung, 
vermöge der Reibung derselben auf der Achse, 
von der einen auf den ändern übertragen werden. 
Wenn die Theile proportional hergestellt sind, so 
kann man es ermöglichen, eine derartige Klaue 
ohne die geringste Bewegungsstörung in Thätig- 
keit treten zu lassen, da ein genügendes Gleiten 
stattfindet, um den Beginn ganz leicht zu ge
stalten, während derselbe gleichzeitig durchaus 
sicher ist.

* Nach „E ngineering' 1S97, S. 604.
x v l ,

Soviel vom Princip, das von der Goil C lutch  
and P u lle y  Co. zu einer Umsteuervorrichtung für 
Walzwerke verwendet worden ist. Um die Vorrich
tung in Wirkung zu setzen, hat man nur das Ende 
der Stahlspirale mit der Achse oder einer auf diese 
aufgesetzten Muffe in reibende Verbindung zu bringen, 
worauf sich die aufeinander folgenden Wicklungen 
derartig anspannen, dafs sie schliefslich aufser- 
ordentlich fest anschliefsen. In Wirklichkeit ist 
der dadurch erzeugte Druck für eine weiche Eisen
oder Stahlachse zu grofs, weshalb immer eine 
Muffe aus Hartgufs auf die Achse aufgesetzt wird. 
Die Oberfläche dieses Stückes ist glatt geschliffen 
und erleidet keine Abnutzung; ist dasselbe konisch, 
so ist es leicht, die Einwirkung ganz allmählich 
zu gestalten, und die Reibung an der Spitze der 
Wicklung so einzurichten, dafs die Klaue gleitet, 
wenn die beabsichtigte Wirkung überschritten 
werden sollte.

Um die Thätigkeit zu beendigen, wird die Spirale 
von dem Konus heruntergezogen, was nur geringe 
Anstrengung erfordert, da die letzte Wicklung nur 
verhältnifsmäfsig geringe Reibung besitzt.

Bei einem ändern Typus von Wickelklauen 
ist die Muffe parallel gedreht und die Wicklung

o
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ein wenig gröfser gebohrt. Das eine Ende der
selben ist an der zu bewegenden Rad- oder Riem
scheibe befestigt, während das andere nach aufsen 
gewandt ist. Wenn ein Rand, der eine konische 
Erhöhung trägt, auf der Achse gegen das vor
stehende Ende der Spirale gleitet, so wird der
selbe die Spirale langsam anziehen, sie auf die 
Muffe drücken und die Riemscheibe antreiben.

Theils befindet sich ein Kleeblattzapfen zur Ver
bindung mit der Walze.

Die beiden Achscnthcile stehen vermittelst der 
Zahnradübersetzungen in Verbindung, von denen 
die eine zwei und die andere drei Räder umfafst. 
Wenn die Walzen in der einen Richtung laufen, 
so wird die Kraft über diese fünf Räder geleitet; 
laufen sie in der ändern, so sind beide Theiie

Diese Reversirklauen sind für Walzen angewandt 
(siehe Abbildung), und seit 15 Monaten in Be
trieb. Die zweitheilige Achse rechts wird von 
der Maschine direct angetrieben; die Theilung liegt 
zwischen der ersten Walze und der zugehörigen 
Klaue. Der zweite Theil der Achse wird dadurch 
gehalten, dafs er unten auf geringeren Durch
messer abgedreht und in eine Höhlung des ersten 
Theils eingepafst ist, welche mit einem Bronze- j 
futter versehen ist. Am ändern Ende des zweiten I

der Achse starr verbunden, und die Räder laufen 
leer. Das letzte Rad ist mit Bronzefutter ver
sehen, damit die Bohrung nicht ausschleifst, wenn 
das Rad in entgegengesetzter Richtung läuft wie 
die Achse, auf der es läuft. Die Steuerung wird 
vermittelst der Greifklauen bewerkstelligt. Die 
Spirale der einen ist mit einem Ende auf der 
dem Leser nächsten Kammwalze befestigt. Diese 
ist auf der Achse verkeilt. Die Spirale ist auf 
einer Harigufsmulfe aufgewickelt, welche auf dem

U m steuervorrichtung für W alzwerke. 
AusgefUhrt von der Coil Clutch and Pullöy Company, 

Ltd., S lough.
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ändern Theil der Achse befestigt ist. Wenn 
diese Klaue fafst, so werden die beiden Theile 
der Achse starr verbunden, die Räder laufen leer. 
Die zweite Spiralklaue ist auf dem letzten Rade 
der Ucbersetzung befestigt und auf einer auf dem

* A n m e r k u n g d e s U e b e r s e t z e r s .  Eine Walzen- 
strafse mit K ehrvorrichtung wird bekanntlich nur dann 
noch an einer stets in gleicher Richtung drehenden, 
mit Schwungrad versehenen Welle angebracht und mit 
dem aus fünf Z ahnrädern bestehenden Getriebe ver
sehen, wenn die örtlichen Verhältnisse die Verwendung 
einer um steuerbaren Dampfmaschine m it mehreren 
Cylindern nicht gestatten, denn diese ist wegen der 
Sicherheit gegen Bruch der Schwungradmaschine vor-

zweilen Theil der Achse aufgekeilten Muffe auf- 
gewickelt. Wenn diese Klaue fafst (die erste 
ist dann lose), so sind die beiden Endräder mit 
den beiden Theilen der Achse verbunden, welche 
dann in entgegengesetzter Richtung laufen.

zuziehen, nachdem es gelungen ist, dieselbe ebenso 
ökonomisch im Dampfverbrauch einzurichten.

An der vorstehend dargestellten Vorrichtung ist 
das Einrücken verm ittelst des Bremsbandes neu und 
bietet gegenüber der früher verwendeten Klauen
kupplung einen erheblichen Vortheil, weil der für 
die Zähne des Getriebes so verhängnifsvolle plötzliche 
Wechsel des Angriffs beseitigt ist. Infolgedessen ist 
diese Einrichtung besonders für das Umsteuern der 
Rollengänge an W alzenslrafsen zu empfehlen.

Die Entwicklung' des Danipfscliiifbaues in den Vereinigten 
Staaten yon Nordamerika.

(Schlufs von Seite 652.)

Es scheint, dafs sich die Schiffahrt auf den | bearbeitet, um wenig zu kosten. Der Boden erhebt 
Western Rivers in einer Krisis befindet, die ver- sich am Bug in flacher, schiefer Ebene, um das
mutblich erst dann überwunden werden wird, Auffahren auf das Ufer zu erleichtern; denn bei
wenn der im Bau begriffene grofse Scliiffahrlskanal, dem Mangel an Ufermauern und Landungsbrücken,
der den Michigansee wegen des in grofsem
mit dem Mississippi 
und auf diesem Wege
mit dem Golf von 
Mexiko verbindet, dem 
Verkehrübergeben wor
den ist, und die Re
gierung derVereinigten 
Staaten die geplanten 
Stromregulirungen auf 
diesem langen Wasser
wege durchgeführt hat.

Dieser kommende 
Schilfahrlsverkehr für 
die Beförderung grofser 
Mengen von Massen
gütern, Getreide und 
Kohlenstromab, Baum
wolle stromauf, der 
auch neben der Eisen
bahnlebensfähigbleibt, 
wird dann wahrschein
lich Schiffe von ande
ren Einrichtungen ent
stehen lassen, als sie
die jetzt dort fahrenden besitzen, unter denen 
Stahlschiffe mit modernen Maschinen noch Aus
nahmen bilden.

Im allgemeinen gleichen die Schilfe den älteren 
Hudsondampfern. Sie sind aus Holz mit sehr 
starkem, flachem Boden und niedrigen Bordwänden 
(s. Abbild. 3) gebaut und im Rumpf ziemlich roh

Abbild. 3. M ississippi-Dampfer.

Spielraum wechselnden 
Wasserstandes und der 
flach verlaufenden Ufer 
können die Schiffe nicht 
längsseit anlegen; sie 
fahren vielmehr senk
recht auf das Ufer hin
auf und entladen über 
Bug. Zum Abbringen 
des Schiffs dienen die 
beiden über den Bug 
während der Fahrt 
schräg nach oben hin
ausragenden , gleich 
riesigen Fühlhörnern 
vorgestreckten Plan
ken, die vorn herunter
gelassen werden (siehe 
Abbildung 4). Indem 
gegen ihr hinteres Ende 
auf dem Schilf aufge
stellte Winden wirken 
und die Schaufelräder 
rückwärts schlagen, 

wird das Schiff vom Ufer abgeschoben und gleitet 
langsam ins Wasser hinab. Hierbei kommt es 
zu statten, dafs die Räder nicht an gemeinsamer 
Achse sitzen. Jedes Rad hat vielmehr seine 
eigene Achse und Maschine, die im unteren Schiffs
raum liegt und keine Condensation besitzt. Man 
hat hierdurch nicht allein eine bessere Sleuerungs-
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Fälligkeit, sondern auch einen freien Verkehrsgang 
in der Längsmitle des Schiffs gewonnen, der bei 
der hohen Lage der Maschine durch eine quer
liegende Kurbelachse gesperrt werden würde.

Die Kessel, welche ihr Speisewasser direct 
aus dem Flufs nehmen, liegen auf dem Ilaupt- 
deck, das hiernach auch Kesseldeck heifst, mit 
den Feuerungen bugwärts. Zum Heizen dienen 
Holz oder eine bituminöse Kohle, deshalb ist 
hier nicht, wie beim Anthracit auf den Hudson
dampfern, ein Gebläse für künstlichen Zug er
forderlich ; es genügt der durch die Fahrt hervor
gerufene Zug, der noch durch riesig hohe, bis 
zu 21 m über Wasser hinaufragende Schorn
steine unterstützt wird. Die nach vorn gerichteten 
Kesselfeuer die
nen gleichzeitig 
als Signallichter 

während der 
Nachtfahrt. Die 
Versteifung der 
hohen nebenein
ander stehenden 

Schornsteine 
pflegt zur An
bringung von 

Schiffszeichen 
odcrzuReclame- 
zwecken benutzt 
zu werden, wozu 
sie sich ihrer 
hohen, weithin 
sichtbaren Lage 
wegen nach ame
rikanischem Ge
sell mack wohl 
eignen mag.

Während die auf dem Mississippi verkehrenden 
Dampfer meist durch Seitenräder fortbewegt werden, 
haben diejenigen, welche die kleineren Nebenflüsse 
befahren, ein Heckrad, welches sich nicht nur besser 
für das Befahren der schmalen, viel gekrümmten 
Flüsse eignet, sondern auch das Landen und Ab
kommen erleichtert. Aufserdem ist es, und das 
ist nicht sein geringster Vorzug, mehr gegen Treib
holz und Treibeis geschützt, als die Seitenräder.

Erscheinen so die Schilfe auf den Western 
Rivers im Vergleich zu den Küsten- und Ocean- 
dampfern in ihren Maschinen und sonstigen Ein
richtungen zurückgeblieben, so ist doch nicht zu 
verkennen, dafs sie mit denselben in den gegebenen 
Verhältnissen wurzeln, aus ihnen heraus gewachsen 
und ihnen vortrefflich angepafst sind, weshalb es 
begreiflich ist, dafs die Einführung neuer Ma
schinen allein stets Mifserfolg halte, namentlich 
dann, wenn gröfsere Beschaffungskosten und 
schwierigere Bedienung damit verbunden waren; 
denn der Wettbewerb mit den Eisenbahnen um 
den Verdienst verlangt billige Schiffe und billige 
Fahrt. Früher haben die theuren Eisenpreise die

Einführung von Eisenschilfen, welche leichter und 
dauerhafter sind, verhindert. Mit dem Herabgehen 
der Eisenpreise in den letzten Jahren mehrt sich 
daher auch die Zahl der Eisenschitfe. Gegen
wärtig sind es hauptsächlich die zahlreichen Fälir- 
boote in den grofsen Ufer- und Küstenstädten des 
Ostens, wie der Binnenflüsse, die aus Stahl ge
baut und mit modernen Maschinen versehen sind. 
Für die Passagiere haben diese Schiffe, ähnlich den 
Hudsondampfern, mehrstöckige Aufbauten, welche 
die Säle enthalten, zwischen ihnen ist in der Längen
milte des Schiffes ein Gang für Fuhrwerke frei ge
blieben (siehe Abbild. 5). Die älteren sind alle Rad
dampfer, die neueren sind häufig Schraubendampfer 
mit je einer Schraube an den beiden Enden der durch

das ganze Schiff 
hindurch gehen
den Welle, also 
eine Bug- und 
Heckschraube, 

die sich stets 
beide drehen. 

Das Fälirschift 
ist an beiden En
densymmetrisch 
gebaut, so dafs 
es nicht zu wen
den braucht; der 
Bug ist in der 
jeweiligen Fahr- 
richlung vorn, 
über ihn geht 
der Verkehr beim 
Ein- und Aus
steigen.

Eine eigene Art 
der Schiffahrt 

hat sich auf den grofsen Binnenseen Nordamerikas 
entwickelt. Früher der Mehrzahl nach Segelschiffe, 
begann gegen Mitte der achtziger Jahre der Bau 
grofser Eisenschiffe bis zu 4000  t Ladefähigkeit mit 
flachem Boden und gewölbtem Deck, welcher Form 
sie den Namen „Walrückendampfer4 * verdanken. 
Mit dieser Form wollte man den für die Schiffahrt 
auf den Binnenseen empfindlichen Nachtheil gröfserer 
über Wasser liegender, rankender Gewichte ver
meiden und gleichzeitig den Wellen gestatten, 
über das Deck hinwegzuschlagen, wo sie keinen 
Schaden anrichten können, weil über dem Deck 
sich nur ein kurzer Aufbau mit einigen Cabinen 
für die Offiziere u. s. w. und dem Steuerhaus er
hebt. Man hat solche Walrückenboote auch 
ohne Dampfmaschine und Segel, nur als Fracht
schiffe zum Schleppen durch Dampfer gebaut, 
welche dann auf dem Deck vorn und hinten nur 
ein kleines Gommandohäuschen tragen. Bei den 
Walrückendampfern geht der Schornstein durch

* Vergl. „Stahl und E isen“ 1891 Nr. 12, S. 997,
1896 Nr. 1, S. 13.

Abbild. 4-, M ississippi-D am pfer.



15. August 1897. Die Entwicklung des D am pf Schiffbaues in den Vcr. Staaten. Stahl und Eisen. G77

den vorderen Aufbau. Als sich diese eigentliüm- 
licli gebauten Fahrzeuge auf den Binnenseen be
währt und der Schiffahrt auf den Binnenseen in 
wenigen Jahren einen solchen Aufschwung ver
schafft hatten, dafs ihre Dampfer die unter der 
Flagge der Vereinigten Staaten segelnden See
fahrzeuge an Tonnengehalt übertrafen, bildete sich 
zu Anfang dieses Jahrzehnts in Chicago eine Schiff
fahrtsgesellschaft für den directen Verkehr zwischen 
Chicago und den englischen Häfen. Es sollten 
zunächst 10 Walrückendampfer von solchen Ab
messungen gebaut werden, dafs sie die Schleusen 
des den Niagarafall umgehenden Weilandkanals 
passiren konnten. Die Dampfer sollten nur zum 
Verfrachten von Getreide dienen. Der erste dieser 
Dampfer, C. W . Wetmore, traf im Juli 1891 mit 
2500 t Getreide in Liverpool ein, er war 80 ,77 m 
lang, 11,58 m breit und hatte bei voller Ladung 
5,48 m Tiefgang, aber nur 1,83 m Freibord bis 
zur Scheitelhöhe des gewölbten Decks, woraus 
sich die ge
ringe Seefähig
keit des Fahr
zeuges erklärt.
Nach wieder
holten Hava
rien , Bergun
gen und Repa
raturen ist der 
Dampfer im 

Herbst 1892  
in der Goos- 
Bai abermals 
auf den Strand 
gelaufen, wo 
man ihn liegen 
liefs und aufge
geben hat. Soviel uns bekannt, ist dieser erste mifs- 
glückte Versuch nicht wiederholt worden. Dagegen 
hat man zur Ausstellung 1893 in Chicago einen 
„Whaleback“ - Dampfer für den Personenverkehr 
von riesigen Abmessungen — 151 m lang — , der 
6000 Passagiere aufnehmen konnte, in Betrieb 
gesetzt. Wie unsere Abbildung 6 zeigt, hat man 
auf dem Deck eines Walrückendampfers den in 
Amerika üblichen mehrstöckigen Aufbau von Sälen 
und Galerien umgeben, errichtet. Der Dampfer 
hatte den Namen „Christoplier Columbus“ und 
hat während der Ausstellung seinen Zweck erfüllt: 
durch seine auffallende Bauart und Gröfse viele 
Fahrgäste herbeizulocken.

Eine nennenswerthe Flotte von Oceandampfern 
für Passagier- und Frachtverkehr besafs Amerika 
vor 30 Jahren nicht, solche Dampfer konnten auch 
nicht in den Vereinigten Staaten gebaut werden, 
sondern wurden aus England bezogen. Erst um 
das Jahr 1870 trat hierin ein Wandel ein. Be
vor wir aber hierauf eingehen, wollen wir der 
K r ieg sm a r in e  einen Blick zuwenden, welche 
auf die Entwicklung des Schiffbaues in den Ver

einigten Staaten von grofsem belebenden Einflufs 
gewesen ist.

ln ihrer geographischen Lage, durch den 
Atlantischen Ocean von Mächten getrennt, mit 
denen sie in einen Krieg verwickelt werden könnten, 
erfreuen sich die Vereinigten Staaten von Nord
amerika einer Sicherheit, welche wohl als die 
Hauptursache ihres eigenthümlichen Kriegswesens 
anzusehen ist. Dazu kommt noch, dafs sie aus
wärtige Interessen, wie die europäischen Staaten, 
nicht zu vertreten, keine Colonien, keine über
seeischem Handel dienende Kauffahrteiilolte zu 
schützen hatten, da man eigentlich nur Schiffe 
für den Flufs-, Binnensee- und Küstenverkehr be
safs. Man glaubte deshalb sich darauf beschränken 
zu können, nur so viele Kriegsschiffe zu halten, 
als zur unumgänglich nothwendigen Vertretung 
der Flagge und zur Heranbildung eines kleinen 
Stammes geschulter Seeoffiziere und Mannschaften 
erforderlich waren.

Beim Aus
bruch des Bür
gerkrieges be

stand die 
Kriegsflotte 

aus 76 Fahr
zeugen,sämmt- 
lich aus H olz; 
32 derselben 
waren Segel
schiffe (ohne 
Dampf). Beim 
Ausbruch der 
Feindseligkei

ten waren so 
wenig brauch

bare Schiffe
vorhanden, dafs nach dem Ausscheiden derjenigen, 
die zur Rückberufung abwesender Schiffe ausgesandt 
werden mufsten, nur noch 2 Dampfer und 1 Segel
schiff übrig blieben.' Am 3. Aug. 1861, also lange 
nach dem Ausbruch des Krieges, bewilligte der 
Congrefs 1 5 0 0 0 0 0  if zum Bau von Panzerschiffen 
und 5 Tage später folgte ein allgemeiner Aufruf 
zur Einreichung von Entwürfen für solche Schiffe, 
die am 16. September geprüft wurden. Es kamen 
3 dieser Entwürfe zur Ausführung, unter diesen 
der „Monitor“ von Ericsson, der in 100 Tagen 
fertig sein und 275 000  $  kosten sollte. Er kam 
rechtzeitig zur Ablieferung, um die Unionsflolte 
aus einer der ärgsten Bedrängnisse des ganzen 
Krieges zu befreien. Die Südstaaten hatten die 
ihnen im Hafen von Norfolk in die Hände ge
fallene hölzerne Dampffregatte Merrimac mit zwei 
Lagen kreuzweis übereinander gelegter, aus Eisen
schienen ausgewalzter Platten von 51 mm Dicke 
und 203 mm Breite eilends gepanzert und mit 
einem Sporn versehen. Am 8. März 1862 griff 
sie die Unionsflotte im Hampdon Roads an, ver
nichtete die Fregatten Cumberland und Congress

Abbild. 5. Dampffährboot.
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und beschädigte die Minnesota, welche vom 
Merrimac am nächsten Tage abermals angegriffen 
wurde, als der Monitor dazu kam und dem Merrimac 
so starke Beschädigungen beibrachtc, dafs er sich 
zurückziehen mufsle. Der Merrimac war durch 
das Feuer der Küstenforls ebensowenig kampf
unfähig gemacht worden, wie durch das der drei 
Fregatten, aber der kleine Monitor mit seinen zwei 
15 zölligen Rodmankunonen, den sein Panzer un
verletzlich machte, zwang ihn zum Rückzüge. 
Dieser erlösende Erlolg macht es begreiflich, dafs 
der Congrefs sofort den Bau von 21 solcher 
Schilfe, die nach ihrem Urbild den Gattungsnamen 
„Monitors“ behalten haben, anordnete, und im

sondern wurde aus Blechen, meist zölligen, in 
vielen Gängen und der erforderlichen Anzahl Lagen, 
durch Niete und Schrauben zusammengehalten, 
hergcstellt, weil die amerikanische Eisenindustrie, 
als die Aufgabe an sie herantrat, nicht imstande 
war, Panzerplatten von 110 bis 140 mm Dicke, 
wie die Frankieichs und Englands, anzufertigen. 
Zu Versuchen war aber damals keine Zeit.

Nach dem Kriege geschah für die Flotte zu
nächst gar nichts. Erst 1S69 wurde vom Con
grefs eine Untersuchungscommission über die Krieg
führung eingesetzt, welche u. A. feststellte, dafs 
während des Krieges 260 schwere Geschütze zer
sprangen, aufserdem wurde von 18 Pan ot-ITundert-

Abbild. 6. Der Passagier-W alrückendam pfer „Christopher Columbus“.

weiteren Verlauf des Krieges noch 40 derselben 
bauen liefs.

Die damaligen Geschütze waren vollständig 
machtlos gegen die Panzer, sie haben während 
des ganzen Krieges nicht ein einziges Schiff ver
nichtet. Das war der Grund zur Entwicklung 
des Torpedowesens. Mit welchem Erfolg die 
Torpedos zur Verwendung kamen, geht daraus 
hervor, dafs die Unionsflotte während des Krieges 
7 Monitors, 11 hölzerne Fregatten und mehrere 
Transportschiffe durch Torpedos verloren hat.

Die kämpfende Flotte setzte sich aus Monitors, 
d. h. Panzerschiffen für die Hafen- und Küsten- 
vertheidigung, und Kreuzern zusammen, über ge- 
gepanzerte Schlachtschiffe für den Kampf auf hoher 
See verfügten sowenig die Nord- wie die Süd- 
staaten. Die Panzerbekleidung der Thürme und 
Seitenwände bestand nicht aus homogenen Platten,

pfündein gesagt, es sei von ihnen anzunehmeu, 
dafs sie auch zersprungen sind. Die meisten 
dieser Geschütze waren, wie die 15 zölligen Rod- 
mans in den Thürmen des Monitors, glatte Kanonen. 
Die Artilleristen behaupteten zwar, dafs ein Panzer
schiff von den Erschütterungen beim Anschlag 
der schweren Bomben, die selbstredend den Panzer 
nicht durchdringen konnten, durch Lockerung aller 
Fugen, Niete, Bolzen und sonstiger Verbindungen, 
mehr leide, als vom mehrmaligen Durchschiefsen 
seiner Wandungen. Die Untersuehungscommission 
wies ihnen aber nach, dafs sie damit ein Ver
kennen des neueren Fortschritts der Artillerie
wissenschaft und die Rückkehr zu Waffen be
kundeten, welche vor zwei Jahrhunderten im Ge
brauch waren. Trotz dieses Berichtes, der mit 
rückhaltloser Schärfe und Offenheit den veralteten 
Zustand der Flotte und ihre Mängel aufdeckte,
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blieb alles beim alten. Die Flotte kam thatsäch- 
lich in Verfall, bis im Juni 18S1 von neuem 
eine Commission eingesetzt wurde, welche fest
stellte, d.ifs von den 61 Kreuzern der Schiffslislc 
29 überhaupt unbrauchbar seien, die übrigen 
alier noch instand gesetzt werden könnten. 
Panzerschlachtschiffe — für den Kampf auf hoher 
See — wurden nicht für erforderlich erachtet, 
dagegen seien manüvrirfähige Widderschiffe nach 
dem Entwurf des Admirals Ammen* für die Hafen- 
vertheidigüng zu bauen (s. Abbild. 7). Am ab
fälligsten wurde auch von dieser Commission die 
Artillerie beurtheilt und die Herstellung eines wirk
samen und „zuverlässigen“ Hinterladungsgeschülz- 
systerns gefordert.

Dieser Bericht brachte die Marineangelegenheit 
wirklich in Flufs. Die nun beginnende Wieder
herstellung der 

Kriegsflotte, 
die fast einer 
Neuanschaf
fung gleich 

kam, wurde 
1883 mit dem 
Bau der 3 Kreu

zer Atlanta,
Boston und 
Chicago und 

des Aviso Dol- 
phin eingelei
tet, die sämmt- 
lich der Werft 

von John 
Roach in Che
ster, Pa., über
geben wurden.
John R o a ch , 
ein armer Ir
länder, begann 
seine Laufbahn in einer Giefserei, arbeilele sich 
dann zum Schiffbauer empor und scldofs sich 
der damals herrschenden politischen Partei an; 
er erreichte dadurch den Abschlufs solcher Ver- | 
träge mit der Regierung, dafs keine andere Firma 
mit ihm den Wettbewerb aufnehmen konnte. 
Aber bei diesem Auftrag ereilte ihn sein Geschick. 
Die Bauvorschrift verlangte für den Dolphin eine 
Schraubenwclle aus Stahl, die im Inlande erzeugt 
sein sollte. Diese Bedingung zu erfüllen hielt

* Ein solcher Panzerw idder mit gewölbtem, seit
lich bis unter W asser hinabreicbendem  diekgepanzerten 
Deck ist später w irklich gebaut, zuerst „Ammenram“, 
später jedoch „K athadin“ genannt worden. Dieses 
Schiff von 2155 t W asserverdrängung lief 1S93 in 
den „Balh lron W orks“, Bath, Me., vom Stapel. Es 
liegt so tief im Wasser, dafs es einem halt) einge
tauchten Unterseeboot, besonders dem von Holland, 
gleicht. Bei den wiederholten Probefahrten und m ehr
fachen Aenderungen der Schraube erreichte es doch 
nicht 17 Knoten Geschwindigkeit, wie verlangt war. 
Es w ird schwerlich Nachahmung finden.

i damals sehr schwer. Als die Stahlwelle brach, 
wurde zwar ihr Ersatz durch eine Welle aus Eisen 
bewilligt, die aus Nashna geliefert wurde, aber 
sie hatte das Schicksal der Stahlwelle. Der Marine- 
secretür verweigerte nun die Abnahme des Schiffes, 
worauf sich die Firma gezwungen sah, in Con- 
curs zu gehen; John Roach aber starb „broken 
hearled“. Späler wurde der Dolphin doch an
genommen und wird jetzt vom Präsidenten bei 
Flottenparaden, wie es auch bei der grofsen 
Culumbischen Flotlenscliau im Hafen von New 
York geschah, benutzt. Es darf jedoch nicht ver
gessen werden, dafs auch John Roach um die Ent
wicklung des amerikanischen Schilfbaues Verdienste 
hat. Um aber die damals herrschenden Ver
hältnisse zu verstehen, müssen wir nochmals zu
rückgreifen.

Es scheint, 
dafsdieThätig- 
keit der Unler- 
suchungscom- 
mission vom 
Jahre 1869  

doch, wenig
stens indirect, 
auf die Schiffs
werften zum 
Bau von See
dampfern ein

gewirkt hat. 
Die um diese 
Zeit beginnen

de Entwick
lunghub an mit 
der Kiellegung 
des „GeorgW. 
Clyde“, dem 
bald einige Kü

stendampfer
folgten. 1872 begannen G ram ps & S o n s  in 
Philadelphia den Bau von vier Oeeandampfern 
— Ohio, Indiana, Illinois und Pennsylvania — 
für die ursprüngliche Amerikalinie, Roach folgte 
bald mit verschiedenen Schiffen für die Pacifie- 
Mail-, Brasilien- und andere Linien. Mil ihm 
hielt die Werft von H arlan  & H o llin g w o r th  
in dem benachbarten Wilmington am Delawaie 
gleichen Schritt, und andere Werften zweiten Ranges 
folgten dem guten Beispiel. Indefs, in weiterer 
Folge hielt diese thatkräflig anhebende Entwicklung 
nicht, was man sich anfänglich von ihr versprach. 
Es wurden zwar gute Schiffe gebaut, welehe 
hinter den englischen nicht zurückslanden, aber 
das Absatzgebiet und die Nachfrage nach Schiffen 
hatte sich nicht mit der Fertigkeit und der Schall'ens- 
fähigkeit im Schiffbau erweitert, so dafs mit dem 
Nachlassen der Aufträge die Schiffbau-Industrie 
für grofse Dampfer — Küsten- und Flufsdampfer 
wurden wohl gebaut — wieder erlahmte. Die 

! Regierung hatte es nicht verstanden, sie in der
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ersten Zeit ihres Aufblühens. zu fördern oder zu 
unterstützen. Ohne Einsicht und ohne Kraft, 
vernachlässigte sie diese Industrie gerade so, wie 
die Kriegsmarine, obgleich sie doch an der 
britischen Regierung ein nachahmenswerthes Vor
bild hatte. Unablässig war diese Regierung be
müht, jede Hülfsquelle und jede Gelegenheit zu 
benutzen, ihreSchifTbauindustriezu Unternehmungen 
anzuregen und ihr dabei thatkräftig zu helfen.

Die geschilderten Verhältnisse blieben in den 
Vereinigten Staaten, bis die Regierung sich wieder 
ihrer Kriegsflotte erinnerte. und nun selbst als 
Besteller und Käufer auf den Markt trat, indem 
sie 1883 die oben erwähnten vier Schiffe in Bau 
gab. Glücklicherweise war während der 15 Jahre 
lähmender Kraftlosigkeit auf seiten der Regierung 
das Schifismaterial im Küstenverkehr beständig 
vermehrt und erneuert worden, wodurch die Schiff
bauindustrie wenigstens am Leben erhallen blieb, 
wenngleich sie wegen Mangels gröfserer Aufgaben 
in ihrer aufsteigenden Entwicklung zurückgehalten 
wurde. Dieses Stehenbleiben wurde zum empfind
lichen Rückschritt, weil der englische Schiffbau, 
mit Aufträgen für die britische Kriegsmarine und 
die verschiedenen Dampfschiffahrtsgesellscliaften, 
die mit Unterstützungen für einzelne Dampferlinien 
überschüttet wurden, in der Thät jahrelang über
sättigt, unter der seltenen Gunst solcher Verhält
nisse auch in technischer Beziehung gewaltige 
Fortschritte machte. Der englische Sshiffbau be
herrschte den nordatlantischen Ocean, denn fast 
alle Schiffe, die dort fuhren, waren auf englischen 
Werften gebaut worden. Alles, was die ameri
kanischen Staatsmänner während dieses Zeitraumes 
für ihren heimischen Schiffbau thaten, war die 
Einbringung der freien Schiffsbill in den Congrefs. 
Ueber diesen Act der Staatsweisheit mag man 
vom Standpunkt des Theoretikers denken wie 
man will, sein praktischer Erfolg würde unzweifel
haft der gewesen sein, dafs die Amerikaner die 
Engländer in der Förderung ihres Schiffbaues 
noch unterstützt hätten!

Die 1883 vom Marinedepartement in Bau ge
gebenen vier Schiffe waren die e r s t e n  S t a h l 
s c h i f f e .  die in den Vereinigten Staaten gebaut 
wurden, aber Niemand wufste, als der Bauvertrag 
abgeschlossen wurde, ob die Eisenindustrie der 
Vereinigten Staaten auch das nothwendige Material 
zum Bau dieser Schiffe hervorbringen konnte oder 
nicht. Dennoch machten die drei leitenden Schiffs
werften des Westens im Vertrauen auf die Schaffens
kraft der heimischen Stahlwerke ihre Anerbietungen. 
R o a c h  erhielt den Zuschlag, aber die Folge 
zeigte, dafs er die ihm unbekannten Chancen zu 
leicht genommen, sie in ihrer technischen Be
deutung unterschätzt hatte. Als die Schilfe ihre 
Probefahrten machten, zeigten sich auch die Folgen 
der langjährigen Vernachlässigung des Schilfbaues, 
im besonderen des Baues der Schiffsmaschinen, 
die wiederholt verbessernder Aenderungen be-
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durften. Aber welcher Art auch die Wirkung 
auf R o a c h  persönlich, als Schiffbauer, gewesen 
sein mag, so ist es doch unverkennbar und mufs 
ehrlich zugestanden werden, dafs dieser erste 
kühne Versuch neu belebend auf die amerikanische 
Schiffbauindustrie einwirkte. Es wird auch zu
gegeben werden müssen, dafs der Schiffbau mehr, 
denn jede andere Industrie, der Ausdruck des 
nationalen Wohlstandes, des politischen Ansehens 
und nicht minder der politischen Unabhängigkeit 
eines Seestaates ist und besonders die letztere 
unterstützt. Die Schilfbauindustrie sollte deshalb 
im besten und patriotischen Sinne der Schützling 
jeder Regierung eines Staates sein, der als See
macht an der Weltpolitik theilnehmen will. — 
In den Vereinigten Staaten verfehlte andererseits 
jener erste Versuch auch seine Rückwirkung auf 
die Regierung nicht.

Während die vier ersten Schiffe sich in Chester 
noch im Bau befanden, vollzog sich in den An
schauungen und Zielen der Regierung eine Wand
lung von gröfsler politischer Tragweite. Die bis
herige Ansicht, dafs die Vereinigten Staaten eines 
Schutzes und der Vorkehrungen zur Vertheidigung 
ihrer Küsten gegen feindliche Angriffe nicht be
dürfen, wurde aufgegeben. Der Marinesecretär 
T r a c e y  hat sich hierüber 1SS9 in einem Be
richt ausgesprochen, aus dem uns die folgenden 
Stellen auch für Deutschland — selbstredend 
mutatis mutandis — noch heute beherzigenswerth 
genug erscheinen, um sie hier zu wiederholen:

„Eine Küstenstrecke von nicht weniger als 
2 4 0 0 0  km, längs welcher mehr als 20 grofse 
Städte, Mittelpunkte der Bevölkerung, des Handels 
und des Wohlstandes ungeschützt gelegen sind 
ist gewifs ein einladendes Ziel für einen feind
lichen Angriff. Die Brandschatzung dieser Plätze 
würde die Auslagen eines noch so kostspieligen 
Seekrieges mehr als ausreichend decken. Die 
Hälfte dieser Summen, welche die Vereinigten 
Staaten in einem solchen Falle zahlen müfsten, 
auf eine Reihe .von Jahren vertheilt und mit Ver
stand angewendet, würde genügen, um dem 
Lande einen dauernden Frieden zu sichern.

Die Vertheidigung der Vereinigten Staaten er
heischt daher dringendst die Schaffung einer ent
sprechend starken Flotte. Ungepanzerte Kreuzer, 
welche zum Schutz des eigenen und zur Schädigung 
des feindlichen Handels geeignet und in Anbetracht 
ihrer grofsen Geschwindigkeit eine sehr werth
volle Beihülfe für die verschiedenen Operationen 
der Flotten sind, können allein zum Schutz der 
Küsten nicht ausreichen. Um den Verteidigungs
krieg mit Aussicht auf Erfolg führen zu können, 
bedarf es unbedingt der Panzerschiffe.

Die Wegnahme oder Zerstörung selbst mehrerer 
Dutzend feindlicher Handelsfahrzeuge ist keinesfalls 
geeignet, die Panzerfiotte des Feindes von unseren 
Küsten fern zu halten und die von unseren Handels
städten zu leistende Contribulion würde sicherlich
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mehr als das Zehnfache des Werth es der von 
unsern Kreuzern genommenen Handelsfahrzeuge 
betragen. Die zu schaffende Flotte mufs auch 
kräftig genug sein, um dem Feinde die Blockade 
unserer Küsten, welche Handelstädten unter Um
ständen fast ebenso verderblich werden kann als 
eine Beschiefsung, unmöglich zu machen.

Die Vereinigten Staaten müssen eine Scblacht- 
llotte besitzen, welche den Feind bei Seiner An
näherung zu schlagen vermag, da es ganz un
zulässig ist, dafs die Staaten, deren Bevölkerung, 
Wohlstand und Handel in ihren Häfen den feind
lichen Angriffen auch fernerhin ausgesetzt bleiben. 
Diese Schlachlflotte mufs auch geeignet sein, den 
Feind durch Bedrohung seiner Küsten von unseren 
Gewässern abzuhalten, da der Krieg, so defensiv 
er im Grunde auch sein mag, durch offensive 
Vorstöfse un
terstützt , viel 

nachdrück
licher wird ge
führt werden 
können. Eine 
Flotte, welche 
den vorange
führten Bedin
gungen nicht 

entspricht, 
könnendieVer- 
einigten Staa
ten nicht ge
brauchen und 
es würde bes
ser sein, statt 
eine solche zu 
schaffen, auf 
jenem Stand
punkt zu ver
bleiben , auf 
welchem wir 
uns früher befunden haben, und allen Ansprüchen 
auf irgend welchen Einflufs zur See gänzlich zu 
entsagen.“

Im December 1886 und im Laufe des Jahres 
1887 wurde der Bau der geschützten Kreuzer 
Charleston, Baltimore, Philadelphia, San Francisco 
und Newark von 3700 bis 4400 t, sowie der 
von vier Kanonenbooten begonnen und damit ge
zeigt, dafs es die Regierung ernst meinte, sich 
aus dem alten Zustande der Lethargie aufzuraffen, 
den Standpunkt der Passivität zu aufserameri- 
kanischcn Staaten aufzugeben und zur etwaigen 
Geltendmachung ihres Willens sich eine entsprechend 
leistungsfähige Flotte von Kriegsschiffen, welche 
den besten derzeitigen ihrer Art nicht nachstehen, 
zu beschaffen. Es wurden deshalb die höchsten 
Anforderungen an diese Schiffe gestellt; da es 
aber an eigenen Erfahrungen für den Bau solcher 
Schiffe fehlte und von dem Grundsatz nicht ab
gewichen werden sollte, alle Schilfe im eigenen

XVI.,,

Lande aus im Inlande hergeslelltem Material zu 
bauen, so wurden die Baupläne in England an
gekauft. Sie waren vom heutigen Chefconstrucleur 
der englischen Marine, Mr. W h it e ,  ausgearbeitel. 
Charleston wurde den „Union fron W orks“ in 
San Francisco übertragen, Baltimore von der 
Crampschen Werft übernommen, welche mit 
diesem Schiff die lange Reihe ihrer vortrefflichen 
Bauten für die werdende Flotte der Vereinigten 
Staaten eröffnete. Sie legte 1887 noch die 
Philadelphia auf Stapel, während die Union Iron 
Works die „San Francisco“ übernahmen.

Während des Baues dieser Schiffe wurde von 
der Regierung, um zur möglichst vollendeten 
technischen Ausführung anzuspornen, die Be
willigung von Prämien für eine Ueberschreitung 
der vertragsmäfsigen Bedingungen, also für Mehr

leistungen als 
gefordert, ein
geführt. Zuerst 
galt als Mafs- 
stab hierfür die 

Pferdekraft, 
späterhin, als 
man über den 

Zusammen
hang der Ma

schinen
leistung mitder 
Geschwindig

keit der ver
schiedenen 
Schiffsarlen 

genaue Unter
lagen gewon
nen hatte, legte 
man die Meile 
zu Grunde. Fin
den Kreuzer 

Baltimore er
hielt die Firma Cramp 106 441 $*, für die Phila
delphia 1 3 5000  $  Prämien, ein Beweis für die 
technischen Fortschritte der Werft.

Eine grofse Aufmerksamkeit wurde auch den 
Kanonenbooten, die etwa den deutschen Kreuzern 
IV. Klasse (Falke) entsprechen, zugewendet und 
ihre Gröfse bei Neubestellungen gesteigert. Mit 
dem ersten dieser Boote, dem Petrel (875 t), er
hielten die „Columbian Iron Works“ in Baltimore 
den ersten Auftrag. Bald darauf wurde der 
Bau der gröfseren Boote (1700  t) Concord und 
Bennington den „Delaware River Iron Works“ in 
Chester übertragen.

Die beim Bau der Kreuzer Baltimore, Charleston 
und Philadelphia von entsprechend 4413 , 3730  
und 4324  t Wasserverdrängung, sowie 10 064, 
6666 und 8815  HP gewonnenen Erfahrungen, 
besonders im Bau der Maschinen, machten die 
Vereinigten Staaten unabhängig von den Bau
plänen des Auslandes. Die Ende 1887 in Bau

3

Abbild. 8. Der Dynamitkreuzer „Vesuvius“.
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gegebenen Kreuzer Newark (Ctatnp) von 4098 t 
und 8898  HP, und San Francisco (Union Iron 
Works) von gleichfalls 4098 t und 9913 HP, 
wie alle später auf Stapel gelegten Schiffe wurden 
nach eigenen, d. h. von amerikanischen Ingenieuren 
aufgestellten, Plänen erbaut.

Im folgenden Jahre, 188S, wurde auch mit 
dein Bau von Torpedobooten begonnen. Das erste 
derselben, bei H e r r e sh o ff  in Bristol erbaute von 
42 m Länge, 105 t und 1720 HP, erhielt nach 
dein jungen Offizier, der im Oclober 1864 in 
einer Dampfbarkasse mit einem Spierentorpedo 
das conföderirte Widderschiff Albemarie angriff 
und damit den Gebrauch von Angriffstorpedos 
einleitete, den Namen Cushing. Es war für den 
Gebrauch von Whiteheadtorpedos, ein anderes, 
der Firma Gramp gleichzeitig in Bau gegebenes 
Boot, der sogenannte Dynamitkreuzer Vesuvius, 
von 77 m Länge, 930 t und 3795 HP, war für 
den Gebrauch Zalinskischer Dynamitkanonen be
stimmt. Auf das letztere Boot wurden von den 
vielen Sanguinikern merkwürdigerweise besonders 
grofse Hoffnungen gesetzt. Die Erfahrung sollte 
lehren, welchem der beiden Fahrzeuge in Bezug 
auf wirksamen Gebrauch seiner Waffe der Vorzug 
zu geben sein würde. Die im ersten Augenblick 
befremdende Gegenüberstellung dieser beiden 
Waffen erscheint gerechtfertigt, insofern man die 
mit riesigen Sprengladungen, bis zu 227 kg 
Dynamit, gefüllten Geschosse der Dynamitkanonen 
als Ueberwassertorpedos ansehen kann. In den Bug 
des zur Erzielung grofser Fahrgeschwindigkeit sehr 
schlank gebauten Vesuvius (s. Abbild. 8) waren 
parallel nebeneinander unter einem Erhöhungswinkel 
von 18° mit der Mündung bugwärts aus dem Ober
deck schräg hinausragend drei Zalinskische Druck
luftkanonen von 38 cm Seelenweite fest ein
gebaut, welche im untersten Schiffsraum geladen 
wurden. Die an sich geringe Trefffähigkeit der 
mit einer mehr als meterlangen Steuerungsstange 
versehenen Geschosse, besonders beim Seitenwind, 
wurde durch die Schwankungen des Schiffes 
noch herabgemindert, so dafs nach jahrelangen 
unbefriedigenden Versuchen der Umbau des Vesu
vius in einen Aviso angeordnet wurde. Damit 
war die Frage für den Unterwassertorpedo ent
schieden.

Bereits im Jahre 1891 erwarb die Firma 
C. W. B l i f s  jj& Go. Ld. in Brooklyn das Recht 
zur Anfertigung von Whiteheadtorpedos für die 
Marine der Vereinigten Staaten. Aufserdem ist 
aber noch der Howell-Torpedo von 45 cm Durch
messer, dessen bewegende Kraft in einem schweren 
Schwungrade aufgespeichert wird, welches beim 
Ausstofseu des Torpedos in der Minute 12 000  
Umdrehungen macht, eingefiihrt. Dieser Torpedo 
geht aus den Werken der Holchkiss Ordnance Go. 
in Hartford Gönn, hervor. Für die Küsten- 
Verteidigung soll der vom Lande aus lenkbare 
Sims-Edison-Torpedo eingeführt sein.

Die langen Versuche mit den vorgenannten 
beiden Fahrzeugen haben die Entwicklung des 
Torpedowesens in den Vereinigten Staaten etwas 
aufgehalten; obgleich man von dem grofsen Werth 
der Torpedoboote für die Küstenvertheidigung über
zeugt ist, verfügt die Flotte heute doch erst 
über 3 solcher Boote, aber 8 Torpedoboote von 
etwa 180 t befinden sich theils im Bau, theils 
in der Abnahme. Man ist so langsam vor
gegangen, um sich die, besonders in England, in 
den letzten Jahren erzielten grofsen technischen 
Fortschritte im Bau von Torpedobooten mit 
grofser Fahrgeschwindigkeit zu nutze zu machen.

Die Reihe der ungepanzerten aber mit Panzer
deck versehenen Kreuzer war inzwischen durch 
weitere Bauten fortgesetzt worden und fand ihren 
einstweiligen sehr würdigen Absclilufs in den 
beiden mächtigen Kreuzern Columbia und Minne- 
apolis. Beide 1890 bei G ram p  auf Stapel 
gelegt, sind heute mit Recht der Stolz der 
Amerikanischen Marine; sic sind nicht nur ein 
ehrendes Zeugnifs für die grofsen Fortschritte der 
amerikanischen Schiffbautechnik in der kurzen 
Zeit von etwa 8 Jahren, sie stehen überhaupt 
ebenbürtig neben den besten Werken des Kriegs
schiffbaues aller Länder der Gegenwart. Ihr 
Zweck ist, feindliche Handelsschiffe aufzubringen, 
weshalb sie im Volksmund „die Piraten“ genannt 
werden. Um sie von weitem schwer kenntlich 
zu machen, gleichen sie im Aeufscrn ganz den 
Ocean-Schnelldampfern, haben daher auch keine 
Gefechtsmasten. Sie haben das Dreischrauben
system für diesen Zweck ebenso glänzend gerecht
fertigt, wie die deutsche „Kaiserin Augusta“. 
Für die Wahl der drei Schrauben waren 1890  
wesentlich zwei Gründe bestimmend: die wirth- 
schaftliche Ausnutzung der Maschinen auf langen 
Reisefahrten (mit einer Schraube), sowie der 
Umstand, dafs man damals die Leistungsfähigkeit 
amerikanischer Stahlwerke in der Herstellung von 
Schraubenwellen zur Uebertragung von 10 000  HP 
bezweifelte. Die Schiffe sind 125,4 m lang, 
haben 7375 t Wasserverdrängung, die Columbia 
18 5 0 0 , die Minneapolis 20 500  HP; erslere 
erreichte bei der Probefahrt 2 2 ,8 3 , letztere
23 ,075  Knoten Durchsclmitlsgeschwindigkeit. Die 
Werft erhielt für ersteres 350  000 , für letzteres 
Schiff 414 600  Prämie. Die Columbia hat 
Kohlen an Bord für eine Fahrt von 22 000  km 
bei 10 Knoten Geschwindigkeit. Sie gehörte zum 
Geschwader der Vereinigten Staaten bei Eröffnung 
des Kaiser-Wilhclm-Kanals.

Bis dahin halte die Regierung in weiser
Mäfsigung mit dem Bau von Panzerschlachtschiffen 
zurückgehalten, um sowohl den Schiffswerften, 
als den Eisen- und Stahlwerken Zeit zu lassen,
zu einer Leistungsfähigkeit sich entwickeln zu 
können, in der sie den höheren Anforderungen, 

I die für den Bau solcher Schiffe an sie gestellt
| werden mufsten, zu genügen imstande wären.
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Und keiner der vielen Industrien, auf welche die 
Bauausführung eines modernen Panzerschlacht- 
sclnlfes angewiesen ist, dürften bei ihrer ersten 
Einführung gröfsere Schwierigkeiten entgegentreten, 
als der Herstellung von Panzerplatten. Nicht 
allein, dafs es dazu jahrelanger Erfahrungen bedarf, 
sie erfordert auch die Anlage besonderer Werk
stätten mit so grofsartigen Maschinen und Betriebs
einrichtungen, wie sie für keinen gewerblisehcn 
Zweck in solchem Mafse nöthig sind. Es warendie 
C a rn eg ie - und die B e th le h e m -W er k e , welche 
sich für die Panzerplattenfabrication in grofs- 
artigster Weise einrichteten. Die letzteren Werke 
waren es, welche nach dem Muster des 10.0-t- 
Hammers in den Creuzotwerken einen 125-t-Hammer 
erbauten, dessen Holzmodell in Chicago 1893  
ausgestellt war. Unter der auf ihm ruhenden 
Riesenlast des Hammers von 2150  t hatte sich 
bereits im Jahre 1894 das Fundament um 40 cm 
gesenkt und dadurch das benachbarte Gebäude 
aus dem Winkel gebracht. Der Hammer kommt 
deshalb nur noch selten in Thätigkeit. An seine 
Stelle ist die grofse hydraulische Schmiedepresse von 
14 000 t Druckkraft getreten, die unsers Wissens 
auch heute in ihrer Gröfse noch allein und un
erreicht dasteht. Welches Verdienst die Bethlehem- 
und die Carnegie-Werke um die Entwicklung der 
Panzerplattenindüstrie, insbesondere durch die 
Einführung des HarveyVerfahrens, sich erworben 
haben, ist in dieser Zeitschrift wiederholt be
sprochen und gewürdigt worden.

Sehr charakteristisch sagt L e w is  N ix o n  in 
einem Aufsatz .Progress and promise in American 
ship-building“ in „The Engineering Magazine“ 
Heft 4 vom Januar 1897: Zur Zeit des dritten 
Auftrages (1889) von Schiffen schien es. dafs 
die amerikanischen Schilfbauer mit ihren dazu
gehörigen Industrien, welche im Jahre 1883 
noch im Dunkeln tappten, im Jahre 1889 schon 
ziemlich ausgewachsen waren und das erfüllen 
konnten, was jene angeregt hatte und dieser jetzt 
verlangte. Wären die Ausschreibungen für die 
grofsen Kreuzer New York und Olympia (ersterer 
ist ein Panzerkreuzer von 8200  t, 1(1950 HP 
und 21 Knoten Geschwindigkeit, er war Flagg
schiff des Geschwaders bei Eröffnung des Ivaiscr- 
Wilhelm-Kanals; letzterer ist ein Panzerdeckkreuzer 
von 5870 t, 17 300  HP mit auch 21 Knoten 
Geschwindigkeit) 5 Jahre früher geschehen, so 
würden die Verträge nach England gegangen sein, 
oder sie wären im Modell oder auf dem Papier 
geblieben. Wären die Ausgebote für die ersten 
drei Schlachtschiffe („Indiana“ und „Massachusetts“ 
hei Gramps, „Oregon“ in den Union Iron Works, 
alle drei Ende 1890 begonnen) im Jahre 1885 statt 
1890 ergangen, so würden sie den amerikanischen 
Schiffbau wie vom Schlage getroffen gelähmt 
haben. Aber 5 Jahre des Fortschritts im Schitl- 
hau, selbst unter den mageren Zuwendungen, die 
er .erfahren, hatten den Versuch, diese Schlacht-
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schiffe zu hauen, leicht gemacht, und anstatt sich 
daran zu überladen, hungerte die Industrie schon 
nach mehr.“

Das Programm, welches mit dem Bau der 
Schlachtschiffe seine Vollendung finden sollte, war 
vom Marinesecrelär sorgfältig durchdacht; so 
fühlte er sich berufen, den Bau von 8 Schlacht
schiffen zu empfehlen, aber der Congrefs bewilligte 
einstweilen nur 3, wobei er von der berechtigten 
Annahme ausgegangen sein mag-, dafs, wenn zu 
jener Zeit 8 Schlachtschiffe mit einemmal auf 
den Markt geworfen worden wären, es über
reizend auf die Entwicklung der Industrie gewirkt 
haben würde; eine für die betheiligten Industrien 
ungünstige Rückwirkung wäre die sichere Folge 
gewesen. Es war auch insofern klug, den Beginn 
des Baues von Panzerschlachtschiffen auf eine 
möglichst geringe Zahl zu beschränken, weil mit 
Sicherheit angenommen werden konnte, dafs die 
Erfahrung und Zeit neue Ideen hervorrufen und 
reifen lassen würden, die man bei späteren Bauten 
sich zu nutze machen konnte. Das hat sich 
denn auch in der That bestätigt. Die ersten drei 
Schlachtschiffe von Privatwerften* liefen 1893 vom 
Stapel, aber ihr Bau wurde durch die verzögerte 
Ablieferung der Panzer, deren technische Ent
wicklung man abwarten miffsle, aufgehalten. —

Wir haben im Vorstehenden die amerikanische 
Schiffbauinduslrie auf ihrem Entwicklungsgänge 
von den kleinsten Anfängen bis zu der Stufe 
begleitet, auf der sie vor keiner an sie lieran- 
tretenderi Aufgabe mehr zurückschreckt, mag sie 
noch so neu, noch so grofs sein. Es würde den 
Rahmen dieser Schilderung überschreiten, wollten 
wir auf die technische Ausführung der vorerwähnten 
und vielen anderen ihnen folgenden Schiffsbauten 
näher eingehen; das mufs Specialwerken über
lassen bleiben. Wir wollten nur skizziren, w a s  
geschehen ist, wie und unter welchen Umständen 
es entstand. So wollen wir dann zum Schlüsse 
noch hinzufügen, dafs die Marine der Vereinigten 
Staaten gegenwärtig über 113 Schiffe verfügt 
oder doch bald verfügen wird, von denen 61 
neuer Construction sich bereits im Dienst befinden. 
Es sind 13 Panzerschiffe, 16 Kreuzer, 6 Kanonen-, 
3 Torpedoboote und 3 Schiffe für besondere 
Zwecke. Obenan stehen die 3 Ilochseeschlacht- 
schiffe Jowa, Kearsarge und Kentucky von 11 400  
bis 11 500 t, drei ebenso grofse Alabama, Illinois 
und Wisconsin, befinden sich noch im B au: ihnen 
folgen die 3 vielgenannten Küstenverlheidigungs- 
schlachtschiffe 1. Klasse Indiana, Massachusetts 
und Oregon und die 2. Klasse Maine und Texas.

* Die „Texas“ wurde bereits Ende 1887 auf der 
Staatsw erft in Norfolk auf Stapel gelegt; sie wurde nach 
Plänen gebaut, die man von der Naval Construction 
and Armaments Co., Barrow in Furness, für 15000$ 
erworben hatte, gebaut; aber es hat von Anbeginn 
an ein Unstern über diesem Bau gewaltet. Der Bau 
der „Maine“ wurde 1888 auf der Staatsw erft in 
Brooklyn begonnen.

Die Entwicklung des Dampf Schiffbaues in den Ver. Staaten.
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t)ic Zahl der Panzerkreuzer ist bis jetzt auf die 
beiden New York und Brooklyn beschränkt geblieben. 
An den Schlachtschiffen ist die hervorragend 
starke Artillerie bemerkenswerth. Uie Amerikaner 
gehörten zu den Ersten, welche die Geschütz- 
ausriistung der Schlachtschiffe zu einer solchen 
Höhe steigerten,- wie sie bis dahin nicht gebräuch
lich war. Die Artillerie ist die Hauptwaffe des 
Kampfes zur See, und Aufgabe des Schlachtschiffes 
ist es daher zu allererst, der Artillerie zu gröfst- 
möglichster Wirkung zu verheilen, worin auch 
ausgedrückt ist, dafs die Artillerie denjenigen 
Schutz linden mufs, der geeignet ist, ihre Kampf
kraft im Gefecht zu erhallen; das ist die hohe 
Aufgabe des Panzers. —

Die Frage, was denn nun aber der Kriegs
schiffbau mit der Entwicklung des Baues von 
Handelsschiffen zu tliun habe, beantwortet sich 
nach den vorstehenden Betrachtungen von selbst, 
denn Niemand wird bezweifeln wollen, dafs die 
Werften an dem Bau der grofsen Kreuzer und 
Schlachtschiffe viel gelernt haben und durch ihn 
befähigt worden sind, auch jedes grofse Handels
schiff zu bauen, was sie inzwischen auch bewiesen 
haben. Bei Cramps wurde der Dampfer St. Louis 
der American Line erbaut, der 102,75 m Länge, 
11 029 t Wasserverdrängung hat und dessen 
Maschinen 2 0 0 0 0  HP entwickeln. Damit wäre 
erreicht, was die Regierung beabsichtigte und was 
der Marinesccretär T r a e e y  in seinem Bericht 
von 1S89 ausspricht:

„ln der Frage, ob es vorlheilhafter sei, 
die SchifThauten auf eigene Rechnung von Slaats-

werften, oder durch die Privatindustrie erbauen 
zu lassen, neigt sich das Marinedepartement zu 
der Ansicht,, dafs letztere Methode die bessere 
sei. Diese ist geeignet, wesentlich zur Vervoll
kommnung und Hebung des Schiffbaues im Lande 
beizutragen, Kapitalien und sonstige Geschäfte 
heranzuziehen, tüchtiges Personal heranzubilden, 
die Einrichtungen der betreffenden Werke zu ver
vollständigen, die Kosten des Baues herabzurninderh 
und in dieser Weise den Wettbewerb mit dem 
Auslande zu ermöglichen, wodurch man es in 
nicht zu langer Zeit dahin bringen würde, dafs 
sich die Vereinigten Staaten am Wettbewerbe um 
den Bau von Schiffen in gleich hervorragender 
Weise wie Europa beiheiligen könnten. * Diese 
Vortheile würden unbedingt verloren gehen, wenn 
man sich darauf beschränken wollte, die Kriegs
schiffe ausschliefslich auf Staatswerften zu bauen. 
Diese sollten daher nur in beschränktem Mafse 
für Neubauten benutzt werden, die Mehrzahl der 
Bestellungen sollte der Privatindustrie zu gute 
kommen.“ j  Castner.

* Auch diese Voraussicht hat sich inzwischen 
erfüllt, denn die Union Iron Works in San Francisco 
und Cramp & Sons in Philadelphia bauen gegenwärtig 
für die japanische Regierung je einen Kreuzer dem 
Typ der Olympia ähnlich. Beide Kreuzer sollen 
5500 t W asserverdrängung, 21 Knoten Geschwin
digkeit und eine Armirung von vier 20,3, acht 15,2, 
zwölf 5,7, sechs 3,7 - cm - Kanonen und 4- Gatling- 
m itrailleusen erha llen ; sie werden etwa den deutschen 
Kreuzern II. Klasse „H ertha“, „Freya“, „Victoria 
Louise“, die in den letzten Monaten vom Stapel 
liefen, entsprechen.

Z u s c h r i f t e n  an die  ß e d a c t io n .

Ueber Ergebnisse von Zerreifsversuchen.

W e s z t e r h o i m ,  O ber-U ngarn , 4. A ugust 1897.

S eh r geeh rte  R odaction!
D er A ufsatz des H rn . 0 . K n a u  d t  in Nr. 15 

d. J . von „S tah l un d  E ise n “ b ed arf se h r  e in 
gehender E rläu te ru n g , da m e in e r A n sich t nach 
die V orausse tzungen  u n d  Schlu fsfo lgerungen  zu 
I r r th ü m e rn  h in s ich tlich  d e r Z uverlä ssigke it der 
Z erreifsversucho  m it M etallen fü h ren  m üssen . 
V or a llen  D ingen g ieb t H r  K n a u d t das M aterial 
n ic h t au sfüh rlich  genug , um  den G rad der Z u v er
lässigkeit d e r p rak tisch  so bedeu tungsvo llen  
Sch lu fsfo lgerungen  b eu rth e ileu  zu können . Ich  
fo rdere  d ah er h ie rm it H rn . K n au d t seh r ergebenst 
auf, den  L esern , oder der V ersu ch san s ta lt zu r 
eigenen  Z usam m enste llung , die O rig inalzeugnisse 
d e r  v ie r  A n sta lten  zugänglich zu m achen.

Ich w erde  m ir  e rlauben , a lsdann  den A rtike l 
„U eber d ie  E rgebn isse  von  Z e rre iß v e rsu c h e n “ vom  
S ta n d p u n k t d e r V e rsu ch san s ta lt zu beleuch ten .

E in stw eilen  b it te  ich Ih re n  L ese rn  g ü tig s t m it
th e ilen  zu wollen, dafs d ie V ersu ch san s ta lt E in 
sp ruch  gegen die A uslegungen  des H rn . K n au d t 
e rheben  m ufs.

H o ch ach tu n g sv o ll!
A . Martens,

Director der Königl. m echanisch-technischen  V ersuchsanstalt, 
C harlotienburg, tech n isch e H ochschule.

* **

Zu d ieser Z u sch rift bem erken  w i r , dafs 
H r. K n au d t ih rem  E in sen d e r du rch  u n se re  V e r
m ittlu n g  die v ie r O rig inalzeugnisso  gern  zur 
V erfügung  s te llen  w ird. W as den e ingeleg ten  
E in sp ruch  be triff t, so k ö nnen  w ir n ic h t u m h in  
d a ra u f  h inzuw eisen , dafs derse lbe  an  den  m it- 
g e th e iltcn  T ha tsachen  n ich ts  zu än d ern  verm ag.

D ü s s e l d o r f ,  den 8. A u g u st 1897.

Die Redaction.
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Hheiniscli-westfälisclie Hütten- und Walzwerks-Her»fs- 
genossenschaft.*

A us dem  G eschäftsberich t ü b e r die V erw altung  des G onossenscbaftsvorstandes fü r  das J a l i r  1896 
the ilen  w ir Folgendes mi t :

Bestand der Genossenschaft.

D er Seetionen
Z ah l der 
B e triebe  

am  
Sehlufs 

des 
Ja h re s  

1896

Z ahl der v e r
s ich e rten  P ersonen

A nreehnungsfäh ige  L öhne u 
G ehälte r

n d Von den Löhnen n, s. w. 
entfallen auf den Kopf 
der Versicherten rund:

Nr. Name im Jahre 
1S96

gegen 
das Jahr 

1805
im Jahre 1S9Í5

M 4

gegen das Jahr 
1895

M 4

im Jahre 
1S9Ü

M 4
gegen 1895 

JC £

I E ssen . . . S 184-38 +  1630 21 708 733 60 +  2 211 2S0 90 1177 40 +  17 40
11 O berhausen 25 21 726 +  2 048 24 933 572 82 4- 3'186 699 39 1147 70 +  42 70

111 D üsseldorf . 25 8 4-96 +  141-0 9 497 967 01 +  1 693 200 56 1117 90 +  11 90
IV Coblenz . . 37 0 001 -1- 53S 6 103 496 30 +  750 664 12 1017 10 +  38 10
V A achen . . 9 5 318 +  451 5 539 743 48 +  659 750 62 1041 70 +  38 70

VI D ortm und  . 21 18 027 +  1972 19 944551 26 +  2 560 959 89 1106 40 +  23 40
VII B ochum  . . 15 13 4S5 +  1 737 14 782 916 55 +  2 200 208 01 1096 20 +  31 20

VIII H agen . . . 27 7 336 +  327 7 819 620 59 +  665 331 88 1066 -- +  45 —
IX Siegen . . . 57 4 824 +  545 4 830 SIS 84 +  768 115 51 1001 40 +  52 40

Sa. 221- 103 651 +  10 CSS 115161420 51 +  14 762 210 G
O

C
G 1111

- 1
+  31 —

Entschädigungsbeträge.

S e c t  i o n
' Summa der 

Entschädigt! nga- 
boträgo ;

JC 3

Die 
Steigung 
beträgt 
gegen 

das Jahr 
1S95
°/o

I Essen . . . 15 9  S 2 8 45 1 4 -
II O berhausen 297 30 7 21 7 -

I I I  D üsseldorf 9 3  83 S 5 6 1 9 -
IV Coblenz . . 7 5  2 1 5 22
V A achen . . 78 032 98 g._

V I D ortm und  . 301 503 70 8 ,—
V II B ochum  . 168 245 03 11 —

V III H agen . . So 918 01 11 ,—
IX  Siegen . . 44 203 09 1 3 -

Sa. 1 304 092 85 1 0 -

Ausgaben an Verwaltungskosten.

S o c t  i o n
S um m a 

der 
A usgaben 

M 4

I  E s s e n ..................... 2 602 31
II  O berhausen  . . . 19 965 79

II I  Dü s s e l d o r f . . . . 5131 18
IV C o b le n z ................. 4  008 58

V A a c h e n ................. 2 844 99
VI D ortm und  . . . . 14 Ml 75

V II B o c h u m ................. 5 295 18
V III H a g e n ..................... 5 699 01

IX Siegen . . . . . . 5 12S 58

Sa. 64 717 97
G enossenschaft 41 789 33-

Sa. Sa. 100 507 30

Verkeilung der Umlage des Jahres 1896.

Section  
bezw . G enossenschaft

D ie e inze lnen  Seetionen  haben  
au fg eb rach t:

Sections-
Beiträge
JC 3

Allgemeine
Beiträge
J t 4

Summa

M 4

I  E s s e n ................. 90 507 95 m  781 I 211288 95
II  O berhausen . . . 1S3 4S4 76 174 054 05 357 538 81

I I I  D üsseldorf . . . 56 705 38 63 343 09 120 048 47
IV" Coblenz . . . . 45 308 70 4-0 711 72 86 020 4S
V A a c h e n ................. 45 754 13 39 420 22 85 174 35

V I D ortm und  . . . 180 80S 79 130 477 97 317 346 76
V II B ochum  . . . . 97 829 94 98 150 lSl 195 986 12

VI I I  H a g e n ................. 52 840 61 51530 0 6 1 104 370 67
IX S ie g e n ................... 29 319 51 35492 59 I 64 812 10

Sa. 782 619 83 759 966 S8| 1 542 586 71

Zusammenstellung der Unfälle des Jahres 1896.

S e c t i o n

D
ur

ch
sc

hn
it

tl
ic

he
 

Za
hl

 
de

r 
ve

rs
ic

he
r

ten
 

Pe
rs

on
en

Verletzte Personen, für welche im 
Laufe des Rechnungsjahres Ent

schädigungen festgeslellt worden sind

— © «
5 = £ -

P r é
5.2 l i  I3 c
u 2 5.2 % 
«'S ,2^ ^

1  £ s p i

2 ©
&jj

l >
c

I I  — ~ -  O

Za
hl

 
de

r 
V

er
le

tz
te

n Auf 1000 
ver

sicherte 
Personen 
kommen 

Verletzte

Foig

Tod

en de
H aue 

Erwer 
! »hi 

th e i l -  
weisp

Yer
rndc
b su n -
tkeit

Vol
tige

etzungen
Vorüber
gehende
Erwerbs-
U n fä h ig 

keit

I  Essen . . . 1843S 121 7 17 8 8 __ 16 2 5 4 5 138
I I  O berhausen 2 1 7 2 6 231 11 2 S '1 0 2 — lü l 4 9 6 2 2 3 0

I I I  D üsseldorf. 84-96 78 9 6 64 1 7 14 0 6 16 5
IV  Coblenz . . 6001 43 7 2 2 2 17 . 871 145

V A achen  . . 5 3 1 8 6 2 12 9 36 l 16 5 3 8 100
V I D ortm und  . 1S027 2 7 5 15 23 169 5 7 8 3 1 0 8 176

V II B ochum  . . 13485 14 0 10 10 102 — 2 8 2 8 1 5 2 0 8
V III  H agen . . 7 3 3 6 65 9 6 4 6 4 9 4 8 5 66

IX  S iegen . . 4 S 2 4 35 7 y 17 — 16 2 8 5 60

Sa. 103651 1050 10 103 6 1 6  13 2 8 8 1 7 0 7 5 16 5

• Eine Zusammenstellung der Ergebnisse der übrigen deutschen Eisen- und Stahlberufsgenossenscbaften wird später von uns. 
veröffentlicht werden. D u
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Liebersicht Uber die genossenschaftliche Verwaltung vom 1. October 1885 ab.

R
ec

hn
un

gs
ja

hr

Z
ah

l 
de

r 
du

rc
h

sc
hn

it
tli

ch
 

ve
r

si
ch

er
te

n 
A

rb
ei

te
r

A n rech nungsfäh ige 
L öhne

V erw altungskosten  
d e r G enossenschaft 
u n d  d e r S ectionen

B etrag d e r  U m lage B e trag  d e r gezahlten  
U nfallen tschäd igung

Zahl
der

Unfälle

M d

ixiit hin 
pro Kopf

.ti d

mitlii

Kopf

n pro

1000.#
Lohn M d

m itli

Kopf

n pro

1000,#
Lohn M d

m ithin  pro

K»pf Ś

* t  —

.So
g2

1S85 __ 16851342 — _ \ - _ _ _ _ __ _. _ — ! — . _
1880 70 313 66989882:79 952.74 /43 73502 0,50 0,52 353875 51 5.03 4,25 67 118 98 0,95) 0,S0 368 5
1S87 74 179 72101410179 971 99 35 014 65 0,47 0.49 7163S1 63 9,66 9,94 226 347 09 3,C5| 3,14 536 7
1888 79 (¡78 78546918:69 985.79 48 631 90 0,61 0,62 1046155 31 13,13 13,32 886 429 33 4,85: 4,92 711 9
1889 84 828 S694034S63 1024,90 60 519 25 0,71 0,77 109706194 12,93 12,62 513 584 14 6,06! 5,91 786 9
1890 87 537 91860799 83 1051,03 66 361 21 0,70 0,72 1 193218 21 13,63 12,99 616 110 38 7,044 6,71 792 9
1891 88 710 95645323)82 1079,31 72 409 72 0,82 0,76 1269936 60 14,32 13,27 7 47 830 S1 8.43 7,S2 8S6 10
1S92 89 45S 95601224:92 1069,34 7S 945 62 0.8S 0,83 1 394938 67 15.59 14,58 871128 70 9,74! 9.11 880 10
1893 89 606 95361480:29 1004.23 85 094 40 0,95 0,89 1443909,93 16.11 15,14 965 0 9 1 06 10,77! 10,12 882 10
1891. 91 887 9S 579611 51 1073,00 93 391 16 1,02 0,95 1 534367 85 16,70 15,56 1 104 366 69; 12,13:11,20 905 10
1895 92 963 100399 229163 1080.00 97 078128 1,05 0,97 1541884 61 16.58 15,35 1 187 223 70:12,71 11.82 883 9,5
1896 103 651 115161420 51 1111,— 106 134)10 1,03 0,93 1542 580' 71 14,90 13,42 1 304 092 S5 12,00! 11,33 1050 10

S c h i e d s g e r i c h t e .

S e c t i o n

Zahl d e r B eru fungs
klagen

D ie B eru fung  gegen den  Fest- 
s te llungsbescheid  des Sections- 

vo rs tan d es w urde

S um m a 
d e r e r 
led ig ten  

Bo
ru fungs- 

fälle Es
 

sc
hw

eb
en B e trag  der 

S ch ieds
g e ric h ts 

kosten

M ¿i

ans
1895

in 180G
hui7.ll-

getrotun

zu
sammen•

zu Uun- 
sten des 
Kl Ogers 

ab- 
Koilöaert

zurück - 
gewiesen

zu rückge
nommen

durch
Vergleich
erledigt

I  E s s e n ................. 14 27 41 12 20 1 _ 33 8 600 63
U O berhausen  . . 6 164 170 48 89 9 15 161 9 2073 13

II I  D üsse ld o rf . . 4 47 51 11 28 2 4* 45 6 524 39
IV  C oblenz . . . . 1 24 31 2 16 — 9 21 10 524 17

V A achen . . . . 1 40 41 11 14 1 13 39 2 756 49
V I D o rtm u n d . . . 38 147 185 24 142 ■1 — 170 15 2257 88

VII B ochum  . . . 14 98 112 12 S1 2 1 96 10 1384 80
V III  H agen  . . . . 11 37 48 14 23 2 — 39 9 1075 71

IX  S iegen . . . . 1 22 23 6 13 - 2 21 2 417 94

Sa. 96 006 702 140 426 21 3S 625 77 9615 14

D er B e rich t des B eau ftrag ten  la u te t:
„Die Z ahl d e r  B esuche a u f  den  zu r G enossen

sch aft gehörigen  W e rk e n , über w elche dem  Ge- 
nossensehafts-V orstande s te ts  besonderer B e rich t 
e rs ta tte t  is t, b e trä g t 258

U öbor das V erh a lten  d e r B o trieb su n te rn eh n ie r 
und  deren  V e rtre te r  gegen die B estim m u n g en  der 
U nfall -V erh iitu n g s-V o rsch riften  kann  ich  frü h e r  
G esagtes n u r  bestätigen .

Es h e rrsc h t a llgem ein  d e r beste  W ille , den 
gegebenen V orsch riften  Folge zu le isten , und 
w ürden  wohl E rfo lge e rz ie lt w e rd en , w enn auch  
bei den  A rb e itn eh m ern  d e r  gleich g u te  W ille  v o r
handen  w äre. L e ider is t davon w enig zu bem erken .

E n tschäd igungsp flich tige  U nfälle  sind  1050 
gegen 883 im  Ja h re  1895 zu verzeichnen . Es e n t
fa llen  dem nach  bei e in e r A rbe ite rzah l von 103651 
au f  1000 A rb e ite r  10,13 entschädigungspflich tige 
U nfälle  gegen 9,5 im  Ja h re  1895.

D iese bedauerliche  V erm ehrung  is t n u r  au f  
die leb h afte  B eschäftigung  der W erke , d ie  dadurch  
bed ing te  E in s te llu n g  un g eü b te r A rb e ite r un d  den 
s te igenden  W echsel der A rb e ite r  zurückzuführen .

N achstehende Tabello  g ieb t e in  B ild des in 
den Sectionen  s ta ttlin d en d en  A rbe ite rw echse ls :

T a b e l l e  1.

S e c t i o n

Utiber- 
h au p lb e-  
schiirtigt©  
Arbeiter

D urch
sc h n itt
lich be- 

seh iiltig te  
A rbeiter

Ständige  
A rbeiter 
pro 100

W echsel 
der 

A rbeiter 
pro 100

I  E ssen . . . 26 S64 18438 68,6 31,4
11 O berhausen 41 160 21 726 52,7S 47,22

I I I  D üsseldorf. 14 754 8 496 57,6 42,4
IV  Coblenz . . 10 189 6 001 58,8 41,2
V A achen . . 8 976 5 31S 59,2 40,8

V I D o rtm u n d  . 31 521- 18 027 57,2 42,8
V II B ochum  . . 25 684 1S4S5 52,5 47.5

V II1 H agen . . 11 651 7 330 03,00 37,00
IX S iegen . . 7 498 4S24 64,3 35,70

D u rch sch n itt 178 300 103 651 5S,0 42,0

V on welch grofsem  Einflufs der A rbeiterw echsel 
und E in ste llu n g  n e u e r  A rb e ite r  a u f  d ie  U nfall- 
zahlon is t, ze ig t d ie  n u n  fo lgende
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T a b e l l o  II.

S e c t i o n

Zahl
der
U n
fälle

Z eit d e r B eschäftigung  au f  dem 
W erk e  b is zum  Unfall

Z e it der B eschäftigung  m it der g e fah r
b ringenden  A rb e it bis zum  U nfall

1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr
■

4. Jahr 5. Jahr
0. und 
dar
über

I. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr 5. Jahr
6. und 

dar
über

I  Essen . . . 121 85 29 % 7 5 4 6 64 51- U J \ % 6 11 6 5 39
II  O berhausen 231 10S 46,7 26 14 14 15 54 144 53,7 „ 24 14 14 15 40

H I D üsseldorf 78 28 36 „ 5 6 7 8 24 35 45 „ 4 3 6 8 22
IV  Coblenz . . 43 19 4-4 „ 6 2 1 2 13 22 51,2 „ 5 — 2 2 12
V A achen . . 62 16 29 „ 11 — 6 2 25 23 37 „ 9 1 8 1 20

VI D ortm und  . 275 110 40 „ 39 22 10 15 79 122 44,4 „ 35 19 11 15 73
V II B ochum  . . 14-0 57 40,7 .. 14 6 10 0 43 80 57 9 5 9 ■1- 33

V III H agen  . . . 65 18 27,7 „ 12 7 3 3 22 27 41,5 .. 8 S 4 2 16
IX S iegen . . . 35 10 28,6,, 1 5 2 1 16 13 37 „ 1 6 3 — 12

D u rch sch n itt 1050 14)3 3S,4% 121 67 57 57 345 500 47,6 % 101.
67 63 52 26

A us d ieser T abelle  is t auch  zu e rs e h e n , dafs 
die g re isere  G efahr n i cht  n u r  d u rch  die E in ste l
lung n eu er A rb e ite r, sondern  auch  d u rch  d ie ü o b c r- 
tragung  v e rsch ied en er A rbe its th iitigke iten  an  schon 
länger a u f  den  W erk en  b eschäftig te  A rb e ite r  w ächst.

Boi allen  S ec tionen  is t d ie Z ahl der verle tz ten  
P ersonen  im  e rs ten  Ja h re  ih re r  B eschäftigung  
au f  den W erk en  g e rin g e r als die Zahl d e r im  
ersten  Ja h re  m it d e r  un fa llb rin g en d en  A rb e it be
schäftig t gew esenen  P ersonen .

Der Vergleich der Tabellen I und II orgiebt, 
dafs diejenigen Sectionen, in denen der höchste 
Arbeiterwechsel stattgefunden hat, auch den 
höchsten Procentsatz Unfälle im ersten Jahre der 
Beschäftigung aufzuweisen haben.

Von w elchem  E infiufs d e r  A rbeiterw echsel ist, 
erg ieb t ein  V ergleich  d e r V erh ä ltn isse  in  dorSoet. IV.

Von den 43 en tschäd igungspflich tigen  U nfällen  
in der Section IV  en tfa llen  33 F ä lle , also 76,7 %. 
au f die 10 W erk e  in  K ö ln  un d  U m gegend, und  
von d iesen 33 F ä llen : 20, oder 60 , 6%,  au f  das 
ers te  J a h r  d e r B eschäftigung .

Bio A rbeiterbew egung  w ar in  K ö ln : 5568 ü b er
hau p t beschäftig te  A rb e ite r : 2718 =  48,8 % du r c h 
schn ittlich  beschäftig te  A rbeiter. Im  übrigen  Be
zirk der Section  IV : 4621 ü b e rh a u p t beschäftig te  
A rbe ite r: 3283 =  71 % d u rch sch n ittlich  beschäf
tig te  A rbeiter.

Im  K ö lner B ezirke  kom m en 12,1 V erletzte  
und im  übrigen  B ezirke d e r Section  3,05 V erletzte  
au f 1000 A rb e ite r. Zu beach ten  is t, dafs die aus- 
schlaggebenden B e trieb e  d e r Section  a lle  in  der 
gleichen G efahrenk lasse  sind.

Die V erm eh ru n g  d e r U nfälle  im  Ja h re  1896 
is t keinesw egs a u f  feh lende  S ch u tzv o rrich tu n g en  
zu rü ck zu fü h ren , dagegen a u f  U n ach tsam keit d e r 
versicherten  P e rso n en  un d  a u f  die N ich tbeach tung  
der V orsch riften  ü b e r das V erh a lten  im  B etriebe.

Ganz besonders m ufs ich d ie  U nach tsam keit 
un R ang ird ionste  u n d  das L aufen zw ischen den 
in B ew egung befind lichen  E isenbahnw aggons her- 
vorhobon, d u rch  welche eine ganze A nzahl T odes
fälle und schw ere V erle tzungen  e n ts ta n d e n  sind

F e rn e r finden eino U nzahl k le in e re r V erle tzungen  
' im  B o iriebe der S chm alspu rbahnen  un d  im  H och 

o fenbetriebe dadurch  s t a t t ,  dafs sich die K oks- 
und  E rz fah re r gegenseitig  m it den W agen stofsen 
oder F in g er und  Füfse quetschen .

Bei e tw as m eh r A u fm erk sam k eit könn ten  
solche U nfälle verm ieden  w erden.

Neu angelieferte  M aschinen a lle r A rt m üssen  
| v ielfach noch von dem  E m pfänger m it den  nö th igen  

S ch u tzv o rrich tu n g en  versehen  w e rd e n , w odurch 
m anche M aschine an  ih rem  A ussehen  leidet. 
Schon in  m einem  B erich te  fü r  das J a h r  1S90 habe 
ich hervorgehoben , die G enossenschaftsm itg lieder 
m öchten  bei jeder M asch inenbcstellung  die Liefe* 

! rting  der vorgeschriebonen  S ch u tzv o rrich tu n g en  
m it bed ingen , d am it d iese bei In b e trie b n ah m e  
sogleich vorhanden  sind. E s g esch ieh t d ies noch  

i n ich t in  ausre ichendem  Mafse un d  deshalb  haben  
I sich auch  noch n ich t a lle  M asch incn liefo ran ten  
i an  den G edanken g ew öhn t, dafs die S c h u tzv o r

rich tu n g  n u n me h r  ein no thw end iger B e stan d th e il 
e iner M aschino is t ,  w elcher ohne besondere  E r
w ähnung  m itzu lie fe rn  ist.

V erschiedene U nfälle e re ig n e ten  sich dur ch  
E xplosion  von S chw ungrädern  an  W alzenzug
m asch inen . In  allen  F ä llen  ex p lo d irten  S chw ung
räd e r m it gufse isernen  A rm en. E s d ü rf te  sich  
deshalb  em pfehlen , bei N euanlagen  von  W alzen 
zugm aschinen  m it d irec tem  A ngriff n u r  S ch w u n g 
räd er m it schm iedeisernen  A rm en  zu  verw enden .

Die S chu tzb rillen frage  is t im  Ja h re  1896 in 
a llen  G enossenschaften  leb h aft b eh an d e lt w orden. 
In  frü h e ren  B erich ten  habe ich d iese F rage  des 
ö fteren  beh an d e lt und  derselben  s te ts  m eine  A u f 
m erksam ke it gew idm et. Eino n eue  S ch u tzb rille  
m it bew eglichen S eiten sch ild ern  is t  im  B e rich ts
ja h re  nach  m einen  A ngaben von H e rrn  C. G. L appe 
in E ssen  an g e fe rtig t w orden. E s w ird zw ar ka um 
gelingen, eine S chu tzb rille  h erzuste llen , w elche 
von den  A rb e ite rn  gern  g e trag en  w ird, es is t ab e r 
anzustreben , B rillen  e inzuführen , w elche bequem  
sitzen  un d  doch das A uge nach allen  S e ilen  schü tzen . 
M eine S chu tzb rille  m it bew eglichen S e iten sch ildern



besitzt, d iese  E igenscha ften  u n d  w ird  v ie lfach  den 
b is je tz t  zu r  V erfügung  steh en d en  S chu tzb rillen  
vorgezogon.

Das B estreben , das Glas, w elches n ic h t zu dü nn  
sein  d a rf  und  w elches deshalb  d e r S chu tzb rille  
ein  verhältn ifsm afsig  hohes G ew icht g iob t, d u rch  
an d e re  du rch s ich tig e  Stoffe zu e rse tz e n , is t  b is 
je tz t g esch e ite rt. A uch die im  L aufe  dos Ja h re s  
1896 so s e h r  em pfoh lene  und in  den H an d e l ge
b rach te  D r. T hom allaseho S ch u tzb rille  b a t sich 
in  den  d iesse itigen  B etrieb en  ab so lu t n ic h t bew ährt.
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B ei d ieser B rille  b e s te h t d e r  E rsa tz  fü r G las aus 
G olatoid, d u rch  F o rm alin  g eh ä rte te  G elatine. V er
suche m it d iesen  S ch u tzb rillen  ergeben, dafs beim  
A u fsp ritzen  k le in e r F u n k en  dio G elato idm assc 
zu sam m en sch ru m p ft, u n d u rch s ich tig  w ird  und  
au s d e r F assung  herau sfä llt, beim  A uffliegen von  
E isenspänen  d ie  M asse zersp rin g t, bei ku rzem  Ge
brau ch  u n d  m eh rm alig em  P u tzen  die M asse u n 
d u rch s ich tig  un d  in  feu ch ten  R äum en  ganz w eich 
w ird . D ie G elato idm nsse is t  nach  d iesen  V ersuchen 
ganz u n b ra u c h b a r .“

Der neue amerikanische Zolltarif.

Der neue amerikanische Zolltarif.

Unter dem Titel ,Ein Gesetz zur Beschallung 
von Einkünften für die Regieiung und zur Er- 
muthigung der Industrieen in den Vereinigten 
Staaten“ ist der neue amerikanische Zolltarif 
nunmehr in Kraft getreten, nachdem ihn der 
Präsident Mc K i n l e y  am 24. Juli Nachmittags 
4 Uhr 5 Min. in der Fassung unterzeichnet hat, 
die das Conferenzeomité beider Häuser des Con- 
gresses vereinbart hatte und die vom Piepräsen- 
tantenhause am 20. Juli mit 185 gegen 118 und 
vom Senat am 24. Juli mit 40 gegen 30 Stimmen 
angenommen worden war. Für die Eisen- und 
Stahlindustrie sind nachfolgende Positionen des 
Tarifs von Interesse.

Abtheilung C. Metalle und Metallfabricate.
E isenerz , e insch liefslich  m an g an h a ltig es  E isen 

erz, sow ie A bfälle oder R ü ckstände  g e rö s te te r  K iese, 
■10 C ents f. d. T o n n e , v o rb e h a ltlic h , dafs bei E r 
h ebung  dos Zolles a u f  solche E rze kein  A bzug 
vom  G ew ichte des E rzes à C onto d e r in  dem 
selben  en th a lten en  F eu ch tig k e it, m ag  sie chem isch  
gebunden  oder physikalisch  b e ig em isch t sein, ge
m ach t w erden  so ll; basische  Schlacken, gem ahlen  
oder n ich t, 1 j  f. d. T onne,

E isen  in  M asseln , B allasto isen , Spiegeleisen , 
F errom angan , F erro silic ium , Schm ied- u n d  Gufs- 
e isen seh ro tt un d  S tah lsch ro tt 4 § f. d. T o n n e ; aber 
n ich ts  soll a ls  B rueheison oder B ru ch s tah l be
ze ichne t w erden , ausgenom m en A bfall- oder Aus- 
sehufseisen  oder -S tahl, n u r  zu r W ied e rfab rica tion  
geeignet.

S tabeisen  oder Q uadra te isen , gew alzt oder ge
h äm m ert, e inschliefslich  F lacheisen  n ic h t schm äler 
a ls  e in  Zoll und  n ic h t w eniger als 3/a Zoll d ic k , und  
R undeisen  n ich t w eniger als 7/io Zoll im  D u rch 
m esser, 0,0 C ent f. d. P fu n d .

R undeisen  in  R ingen oder S tangen  von w eniger 
a ls  7/is Zoll D u rchm esser u n d  gew alztes S tab- oder 
F orm eisen , in  diesem  G esetz n ic h t besonders v o r
gesehen , 0,8 C ent f. d. P fu n d ; es is t  vorgesehen , 
dal's a lles E isen in  K olben, R ohschienen , L uppen

oder andoren  F orm en , d ie w en iger v o llen d e t sind  
als E isen  in  S täb en  u n d  m e h r v e red e lt als R oh
eisen, ausgenom m en  G ufsstücke, e inem  Zoll von 
0,5 C ont f. d. P fu n d  u n te rw o rfen  w erden so ll; es 
is t fe rn e r  v o rg e se h e n , dal's a lle  E isen stäb e , R oh
se idenen , K n ü p p e l oder G röfsen oder F orm en  irg en d  
w elcher A rt, bei deren  H e rs te llu n g  H olzkoh le  als 
B rennsto ff v e rw en d e t w orden is t, einem  Zoll von 
12 f. d. T onne u n te rw o rfen  w erden  sollen.

D eckenbalken, T räger, Q uerbalken , W inkel-, 
U -E isen, U -E isen fü r  den  W aggonbau , T -E ise n -  
S äu len  und  S tän d e r oder T licile  o der A bschn itte  
von  S äu len  u n d  S tän d ern , D ecken- oder W u ls t
trä g e r  und  C onstru e tio n sfo rm en  n eb st a llen  anderen  
B aufo rm en  au s E isen  oder S ta h l , ob g la tt  oder 
du rch lo ch t oder zum  G ebrauch  vo rg e rich te t, 0,5 Gent 
f. d. P fund .

K essel- oder an d e re  B leche au s E isen  oder 
S tah l, ausgenom m en  T iege lstah lb leche  u n d  Säge
bleche, die nach steh en d  vorgesehen  sind , n ic h t 
d ü n n e r  als Nr. 10 D ra h tle h ro , b esch n itten  oder 
u n b e se h n itte n , u n d  R ohrsch ienen  au s E isen  oder 
S tah l, b e sch n itten  oder in  K alibern  gew alzt, w orth  
1 C ent f. d. P fu n d  oder w eniger, 0,5 C en t f. d. P fu n d ; 
w orth  ü b e r  1 C ent u n d  n ic h t ü b e r 2 C ents f. d. P fund , 
0,6 C ent f. d. P f u n d ; w o rth  über 2 C ents un d  n ich t 
ü b e r 4 C ent f. d. P fund , 1 C en t f . d.  P fu n d ; w erth  
ü b e r 4 C ents f. d. P fund , 25 % des W e r th s ;  es is t 
vo rgesehen , dafs a lle  B leche und  P la tte n  au s E isen 
oder S tah l, d ü n n e r  als Nr. 10 d e r D rah tleh re , Zoll 
zah len  so llen  w ie E isen- oder S tah lb leche .

E isen- oder S ta h la n k e r oder T h e ile  davon, 
1 */a C ent f. d. P f u n d ,  S chm iedstücke  au s  E isen 
oder S ta h l oder au s  E isen  u n d  S tah l zusam m en, 
g le ichv ie l in  w elcher F o rm  oder in w elchem  G rade 
der V e ra rb e itu n g , n ic h t besonders in  diesem  Ge
setze au fg e fü h rt, 35 % vom  W e rth e ; A n tifrio tions- 
k u g e ln  au s Schm iedeisen  oder au s S tah l ge
sch m ied e t oder au s E isen  und  S tah l zusam m en, 
45 % vom  W erth e .

Reifen-, B and- oder R o lleneisen  oder S tahl, 
n ic h t an d erw e itig  in  d iesem  G esetze au fg e fü h rt,
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w enn 3 C ents f. d. l ’fund  oder w en iger w orth , 8 Zoll 
oder w en iger b re it un d  w eniger als 3/s Zoll dick 
und  n ic h t d ü n n er als N r. 10 D rah tlo h re , 0,5 C ent 
f. d. P fu n d ; d ü n n e r  als N r. 10 D rah tloh re , aber 
n ich t d ü n n o r als N r. 20, 0,6 C ent f. d. P f u n d ;  
d ü n n e r a ls  N r. 20 D rah tlo h re , 0,8 C ent f. d. P fu n d ; 
vo rbehaltlich , dafs o isorne oder s tä h le rn e  Pafs- 
rc ifen  un d  K eifen- oder B andeisen  oder Reifon- 
odor B andstah l, nach  au fsen  oder in n en  e rw eite rt, 
oder g e loch t m it  oder olm o S chna llen  (Buckeln) 
odor V ersch lü ssen  0,1 C ont f. d. P fu n d  m eh r Zoll 
en tr ich ten  sollen, als a u f  das R eifen- odor B and 
eisen oder S talil, aus wolchom  sie hergesto llt, zu 
en trich ten  is t ;  B and- odor S tre ifen s tah l, n ic h t ge
h ä rte t, zu r  H e rs te llu n g  von B andsägen  geeignet, 
3 C ents f. d. P fu n d  und  20%  vom  W o rth ; w enn  
gehärte t, oder g e h ä r te t und  polirt, 6 C ents f. d. P fu n d  
und  20 % vom  W erth .

E iserne  oder stäh le rn o  R eifen  oder B änder, in  
L ängen g eschn itten , ganz oder zum  T heil zu R eifen 
oder B ändern  v e ra rb e ite t, m it F a rb e  oder irgend  
einem  an d eren  P rä p a ra te  überzogen  oder n ich t, 

m it oder ohne S chnallen  oder H aspen, zum  B inden  
von B aum w ollballon  odor irg en d  e in e r anderen  
W aaro  0,5 C ent f. d. P fund .

E isern e  odor s täh le rn e  u n d  thoilw oiso aus 
S tahl bostohondo U nto rlagen  fü r E isenbahnsch ienen , 
T-Scliienen un d  golochto liaehe E isen- odor S ta h l
schienen, ’/-io C en t f. d. P f u n d ; S ch ienenlaschen  
oder V erb indungsstangen  au s  E isen  odor S tah l, 
0,4 C ent f. d. P fu n d .

E isen- oder S tah lb lech , gew öhnliches oder 
schw arzes, g le ichv ie l von  w elchen D im onsionen, 
sowie R ohrsch ionen  au s E isen  odor S tah l, 3 C ents 
f.d . P fu n d  oder w eniger w ertli, w enn dünno r als 
Nr. 10 und  n ich t d ü n n e r  als Nr. 20 D rah tleh re , 
0,7 Cont f. d. P fu n d ; w enn d ü n n e r als Nr. 20 und  
n ich t d ü n n e r a ls  Nr. 25 D rah tleh re , 0,8 C ent f. d. 
Pfund;  w enn d ü n n e r a ls  N r. 25, ab er n ich t d ü n n e r 
als Nr. 32 D rah tloh re , 1,1 C ent f .d.  P fu n d ; w enn 
dünner a ls  N r. 32 D ra h tle h re  1,2 C ent f. d. P fu n d  ; 
gew ellt oder gek rim p t, 1,1 C ent f. d. P fu n d , es is t 
vorgesehen, dafs alles gew öhnliche oder schw arze 
Eisen- odor S tah lb lech , n ic h t d ü n n e r als N r. 10 
D rahtlehre , a lsE isen - oder S tah lp la tten  verzo llt w ird.

A lles E isen - oder S tah lb lech  oder E isen- und  
S tah lp la tten , sow ie a lles  Reifen-, B and- oder 
Rolleneisen oder S tah l, ausgenom m en  w as com- 
m erzioll als W oilsbleeh, M attb lech  und  ganz dünnes 
W eifsblech (Taggers) b ek an n t is t und  anderw eitig  
in diesem  G esetze a u fg e fü h rt is t, w enn  v o rz ink t 
oder m it Z ink, oder a n d e ren  M etallen, oder m it 
irgend e in e r L eg iru n g  d ieser M etalle überzogen, 
0,2 C ent f. d. P fu n d  m e h r Zoll, als w enn dasselbe 
n ich t so v e rz in k t oder überzogen wäre.

E isen- odor S tah lb lech , po lirt, g e rich te t oder 
dressirt, u n te r  irg en d  w elcher B ezeichnung, 2 C ent 
f-d. P fu n d ; vo rbeha ltlich , dafs P la tte n  oder B leche 
oder T aggers aus E isen  oder S tah l, w ie im m er die 
B ezeichnung se in  m ag, an d e rs  als p o lirt, ge- 
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r ic h te t odor d ressir t, w ie h ie r in  vorgesehen , w elche 
m itte ls  S äure  oder m itte ls  irg en d  einos an d eren  
M atorials odor V erfah ren s gebeiz t oder g e re in ig t 
w orden sind, oder w elche k a lt gew alzt, n u r  d ressir t, 
aber n ic h t p o lir t w orden sind, 0,2 Cont f. d. P fu n d  
m ehr Zoll en tr ich ten  sollen als dio co rrcspond iren - 
den S orten  von gew öhnlichem  odor Schw arzbleeh 
au s E isen  odor S tahl.

Bloche, P la tte n  odor „T aggors“ aus E isen  oder 
S tah l, m it Z inn  oder B lei oder e in e r M ischung 
derselben, oder d e ren  B cstan d th e il e ines d ieser 
M étallo is t, d u rch  E in tau ch en  oder ein  anderes 
V erfah ren  üborzogon, u n d  im  H andel u n te r  dom 
N am en W oifsbloch, M attbleeh oder „T aggers“ b e 
k ann t, l ‘/i C ent f. d. P fu n d .

S tahlblöcke, vorgew alzte  Blöcke, R ohscliienen  
und  K olben, nach  w as im m er fü r einom  V orfah ren  
h c rg e s te llt; überschm iede te  B löcke od. S ch rö tlinge ; 
K n üppel u n d  R iegel un d  zugesp itz to  oder abge- 
sehräg to  S täb e ; W ellen , geprefste, g esch n itten e  odor 
gestanzte  F o rm en  ; S ägeb lätter, gsnz oder zum  T h e il 
bearbo ito t; g eh äm m erte r Gufs oder in  G esenken 
geschm iedoter S ta h l; G ew ehrlaufform on n ic h t in  
S täb en ; L eg irungen  a ls E rsa tz  fü r  S tah l in  der 
F ab rica tio n  von  W o rk zeu g en ; a lle  A rte n  un d  
F orm en  von S tah lgüssen  in  F o rm en  aus trockenem  
S an d , Lehm  oder C oquillen gegossen ; B leche, 
P la tte n  un d  S tah l dio in  d ieser V ero rd n u n g  n ich t be
sonders vorgesehen sind  und  S tah l in  a llen  F o rm en  
und  G esta lten  n ic h t besonders in  d iesor V ero rd 
nu ng  vorgesehen ; a lles über 1 C ent f. d. P fu n d  
odor w eniger w orth, 0,3 C ent f . d .  P fu n d ; über 
1 C ent und n ich t ü b e r 1,4 C ent f. d. P fu n d  w orth , 
0,4 C ent f. d. P fu n d ; über 1,4 C ent und  n ic h t über
1,8 C ent w ertli, 0,6 C ent f. d. P fu n d  ; ü b e r 1,8 C ont 
und  n ic h t über 2,2 C ents f. d. P fu n d  w orth , 0,7 C ent 
f. d. P fu n d  ; ü b e r 2,2 C ents un d  n ic h t übor 3 C ents 
f. d. P fu n d  w erth , 0,9 C ent f. d. P fu n d  ; ü b e r 3 Conts 
f. d. P fu n d  und  n ic h t ü ber 4 C ents f. d. P fu n d  w erth ,
1,2 C ent f. d. P fu n d  ; über 4 C ents u n d  n ic h t ü b e r 
7 C ents f. d. P fu n d  w erth , 1,3 C ent f . d .  P fu n d ; 
über 7 C ents un d  n ich t über 10 C ents f. d. P fu n d  
w erth , 2 C ents f. d. P fu n d  ; ü b e r 10 C ents und  
n ic h t ü b e r 13 C ents f. d. P fu n d  w orth , 2,4 C ents 
f. d. P fund  ; ü b e r 13 C ents u n d  n ic h t übor 16 C ents 
f. d. P fu n d  w erth , 2,8 C ents f. d. P fu n d  ; ü b e r 
16 C ents f. d. P fu n d  w e r th , 4,7 C ents f. d. P fund .

D rah ts tangen , N ieten , S chrauben , U m zäunungs
und  andero  E isen- oder S tah ld rah ts täb e , ob ru n d , 
oval, flach, quad ra tisch  oder in  irgend  e in e r a n 
d eren  F o rm  und  N ageleisen in  R ollen  odor anders ,
4 C ents oder w eniger f. d. P fu n d  w erth , 0,4 C ent 
f. d. P fu n d  ; ü b e r 4 Conts f. d. P fu n d  w orth , */* C ent 
f. d. P fu n d  ; es i s t  vorgesehen , dafs a lle  S täbe  aus 
R undeisen  oder S tah l, schw ächer a ls  N r. 6 der 
D rah tleh re  a ls  D rah t k la s s ir t un d  steu e rp flich tig  
sein  soll, vo rbehaltlich  ferner, dafs alle E isen 
oder S tah ld rah ts täb e , w elche g e h ä rte t oder an d ers  
behande lt oder thoilw eise  b ea rb e ite t sind , e inen  Z u
schlagszoll von *¡1 C ent f. d. P u n d  en tr ic h te n  sollen.
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R undeisen  oder S tah ld rah t, n ich t schw ächer 
a ls  N r. 13 d e r  D rah tleh re , l ‘/i C en t f. d. P fu n d : 
schw ächer a ls  Nr. 13 D rah tleh ro  und  n ic h t 
schw ächer a ls  Nr. 16 D rah tleh re , 1 '¡2 C ent 
f. d. P fu n d  ; dünno r a ls  Nr. 16 D rah tlohro , 2 C ents 
f . d .  P f u n d ;  vo rbeha ltlich , dafs a lle r v o rbenann to r 
D rah t, w elcher m e h r a ls  4 C ents f. d. P fu n d  w erth  
is t, 40 % vom  W e rth  bezah len  soll.

I n  diesom  Gosotz n ic h t speeiell au fgefüh i'te r 
E isen-, S tah l- oder a n d e re r D rah t, e inschliefslich  
desjen igen , der im  H an d e lsv e rk eh r a ls  H u td ra h t, 
B on n etd ra lit, K rin o lin d rah t, C o rsc ttd rah t, Nadel-, 
K lavier-, W a n d u h ren - u n d  T a sc h en u h ren d rah t 
bek an n t is t, g leichviol ob flach oder anders , u n d  
C orsotthakon, S tah l fü r C orsetts und  L eibchen  u n d  
S tah lb lech  in S tre ifen  von  25/1000 Zoll D icke oder 
w eniger, irgend  e in e r dor v o rb en an n ten  A rtikel, 
g le ichviel ob n ic h t überzogen  oder überzogen m it 
B aum w olle, Seide, M etall oder m it andorem  M aterial, 
m e h r als 4 C ents f. d. P fu n d  w orth , 45 % vom  
W e r th ;  vo rbeha ltlich , dafs au s E isen-, Stahl-, 
M essing- odor K u p fo rd rah t h e rg es te llte  A rtike l 
denselben  Zoll e n tr ic h te n  sollen, w elcher von dem  
bei dor H ers te llu n g  so lcher A rtike l b en u tz ten  D rah t 
erhoben  w erden  w ürde, sow io e in  Zusclilagszoll 
von  l ‘,4 C ent f. d. P fund . A usgenom m en  D ra h t
seile, w elcho den M axim alsatz zu zahlen  haben, 
d e r  au f  dem  D ra h t lieg t, w oraus sie h erg es to llt 
sind , u n d  oinon Z usch lag  von  1 C ont f. d. P fund , 
u n d  au f  m i t  Z ink, Z inn  oder irg en d  e inem  an d eren  
M etall überzogenen E isen- odor S ta h ld ra h t aufser 
dor a u f  dem  D rah te  ru h en d en  Z o llra te  noch w eitere  
2/10 C ents f. d. P fu n d .

A l l g e m e i n e  B e s t i m m u n g e n .
K ein A bzug oder R eduction  dos Zolles soll 

fü r e in en  the ilw eison  V erlu s t oder Schaden in 
folge von R ost, odor E n tfä rb u n g  fü r E isen  oder 
S tah l irgend  w elcher A rt, odor the ilw else  au s E isen 
odor S tah l h e rges te llto  A rtik e l oder E isen- oder 
S tah lfab rica to  bew illig t w erden.

A lles aus E isen  oder au s dessen E rzen  e r
zeugte  M etall, gegossen und  häm m erbar, g le ich 
viel w olchor A rt oder F orm , ohne R ü cksich t au f 
den  d a rin  en th a lte n e n  P ro cen tsä tz  von K oh len 
stoff sowio darau f, ob erzeug t m itte ls  C em en tirung  
oder C onvertirung , oder du rch  Gufs, oder au s 
E isen  u n d  dessen  E rzen  d u rch  den  Tiegel-, Bes- 
som or-, C lapp-G riffith-, pneum atischen-, Thoinäs- 
G ilclirist-, basischen-, S iem ens-M artinproeefs, oder 
d u rch  etw as dom  G leiches, oder d u rch  C om bination  
zw eier oder m eh re re r d ieser P rocesse, oder du rch  
ein Schm elz- odor an d eres  V erfah ren , w elches aus 
E isen  und  dessen E rzen e in  in  se in er S tru c tu r  e n t
w eder kö rn iges oder faseriges M etall lie fe rt, das ge
gossen un d  h äm m erb a r is t, m it A usnahm e dessen, 
w as a ls  sch m ied b arer G uls b e k an n t is t ,  soll als 
S tah l k lassific irt und  a ls so lcher beze ichne t w erden.

K ein  h ie r in  n ic h t speeiell au fg o fü h rto r A rtike l, 
gänzlich  oder the ilw eise  h erg es to llt au s  W eifsblech,

M attbloeh, odor au s E isenblech , e ise rnen  P la tten , 
R eifen-, B and- oder B olleneisen  oder S tah l, w ie 
h ie r in  vorgesehen , Und kein  A rtike l, dessen H aup t- 
b ostand tho il dem  H au p t w erthe  nach  W eifsblech , 
M attblech, E isenblech , E isen p la tten , R eifen-, B and
oder R olloneisen  oder S tah l is t, soll e ine n ied rig e re  
Z o llra te  en tr ich ten , als au f  dem  W oifsbloch, M att
blech, E isenblech , E isen p la tten , Reifen-, B and 
oder R ollcneison oder S tah l ru h t, au s w elchen die 
be treffenden  A rtik e l g e fe r tig t sind , oder deren  
H au p tb e s tan d th e ile  sio dem  W e rth e  n ach  bilden.

A uf alle E isen- odor S tah ls täb e  oder S tangen , 
g leichv iel w olchor F o rm  un d  w elchen Q uerschn itts , 
d ie kaltgew alzt, kaltgezogen, k a llgohäm m ort oder 
odor in  irgend  e in e r W eise  p o lir t  sind  und  zw ar 
in  V erb in d u n g  m it dem  gew öhnlichen  Procefs des 
Ile ifsw alzens oder H eifshäm m orns, soll au fser den 
in  diesem  G esetz vo rgesch riebenen  R a ten  fü r alle 
heifsgew alzten  S tangen  u n d  S täbe  irg en d  w elcher 
A rt un d  F o rm  ein  Z uschlagszoll von 7 J Cont 
f. d. P fu n d  e n tr ic h te t w erd en ; a u f  S taboison von  
w as im m er fü r  e inem  Q u e rsch n itt odor F orm  und  
a u f  a lles S tro ifeno isen , P la t te n  oder B lech aus 
E isen oder S tah l, g leichviel w elcher F orm , an d e rs  als 
po lirtes, geb lende tes oder g eg lä tte te s  E isen- odor 
S tah lb lech , v o rh e r h ie r in  au fg e fü h rt, w elches durch  
irgend  e in  V erfah ren  des K a ltw a lzen s , K alt- 
h äm m ern s, B lauan laufon lassens, G lä tten s, H ä rte n s  
oder P o lirons eine bessere  P o li tu r  o rhält, als du rch  
K altw alzen  un d  n u r  G lätton , w ie h ie r in  v o rh e r 
vorgesehen , e rre ic h t w erden  kan n , soll aufser den 
v o rh e r in  diesem  G esetz fü r P la tten , S tre ifo n  oder 
B leche oder Schw arzbleeh an g e fü h rten  R a ten  ein 
Z uschlagszoll von 1 C ent f.d . P fu n d  erhoben  w erden ; 
au f s tä h le rn e  K re issäg en p la tten  soll au lse r dem  
in  diesem  G esetz fü r  s tä h le rn e  S ägcp la tton  vor- 
gesohriobenen  Zoll noch ein so lcher von  V2 C ent 
f. d. P fu n d  erhoben  w erden.

E iserne , s täh le rn e  odor au s e in e r C om bination  
beider M etalle bestehende A m bosse, g leichviel 
d u rch  w elchen P rocefs herg es te llt, ohne R ücksich t 
a u f  das S tad iu m  ih re r  V o llendung  l 3/* C ents f. d. 
P fund .

A chsen, oder d e ren  T heile, A chsstangen , vor- 
gesclim iedete  A chsen  oder geschm iedete  A chsen
stücke, g leichv iel ob au s  E isen  oder S tah l u n d  ohne 
R ücksich t au f  das S tad iu m  ih r e r  H erste llu n g , w enn  
n ic h t m eh r als 6 C ents f. d. P fu n d  w orth , 1 C ent 
f. d. P fu n d ; vo rbeha ltlich , dafs in  e ise rn en  oder 
s tä h le rn e n  R ädern  o dern  T h e ilen  von solchen be
findliche im p o rtir te  e ise rne  oder s tä h le rn e  A chsen  
zu derse lben  R ate  vo rzo llt w erden  sollen, w ie die 
be treffenden  R äder, in  w elehen sio e ingepafst sind .

E ise rn e  odor s tä h le rn e  H äm m er fü r  Grob- 
schm iede, W erkzeuge  zum  B ahnbau , K eile  un d  
B recheisen  1 '/* C ent f. d. P fund .

E iserne oder s tä h le rn e  B olzen m it odor ohne 
G ew inde oder S ch rau b en m u tte r oder B o lzenfo rm en , 
sow ie fe rtig g este llte  T h ü range ln  oder T h ü ra n g e l
p la tten , V fi  C en t f. d. P fund .
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K ardensto ff aus g eh ä rte tem  S ta h ld ra h t, 45 C ents 
f. d. Q uadra tfu fs; a lle  an d e ren  20 C ents f. d. 
Q uadratfufs.

G ufseiserne R öhren  je d e r  A rt, 0,4' C ont f. d. 
P f u n d ;  n ic h t speeiell au fgo füh rto  gu fseiserne 
R öhren , 30 b is 35%  vom  W o rth .

G ufseiserne Gefäfse, P la tte n , O fenp la tten , B ra t- 
blöcke, B ügeleisen , B ügeleisen  fü r S chne ider u n d  
H u tm ach e r u n d  alle E isengu fsartike l, an d erw eitig  
n ich t speeiell au fgefüh rt, 0,8 C ont f. d. P fu n d .

H äm m erb a re  E isen g u fsa rtik e l, an d erw eitig  
n ic h t speeiell au fg e fü h rt, 0,9 C ont f. d. P fund .

G ufseiserne H oh lw aaren , überzogen, g la s ir t 
oder v e rz in n t, 2 C ents f. d. P fu n d .

K e tten  a lle r  A rt au s E isen  oder S tah l, n ich t 
w eniger a ls  3/i Zoll im  D urchm esser, VU  Cont 
f. d. P f u n d ; w en iger a ls  3/i Zoll ab e r n ic h t w en iger 
als 3/s Zoll im  D urchm esser, l 3/s C ont f. d. P f u nd ;  
w eniger a ls  3/s Zoll ab e r n ic h t w en iger a ls  5/16 Zoll, 
17/s C en t; w en iger a ls  5/16 Zoll, 3 C onts f. d. P f u n d ; 
aber keino K e tte  irgend  w elcher A r t soll e iner 
n ied rig e ren  Z o llra te  als 45 % vom  W e rth  u n te r 
liegen.

U ebergroifond, m it e in e r  N ah t zusam m engo- 
schw eifste oder g lied e ra r tig  zusanim engeschw eifsto  
e iserne  oder s tä h le rn e  D am p fk esse lrö h ren  a lle r 
A rt, n ic h t d ü n n e r  als Nr. 16 D rah tleh re , 2 C ents 
f. d. P fu n d , goschw eifsto  cy lind rischo  Schm elzöfen 
aus M eta llp la tten , 2 'ji C ents f. d. P f u n d ; alle 
anderen  E isen- odor S tah lro h ren , fe r tig g e s te llt 
oder n ich t, n ic h t speeiell in  diesem  G esetz a u f
geführt, 35 % vom  W erth .

Feder- odor T aschenm esser, E insch lagm esser, 
G artenm esser un d  O cu lirm esser a lle r  A rten , oder 
T heile derse lben , und  R adir- oder F ingernagel- 
m essor oder T h e ile  davon, gänzlich  oder thoil- 
woiso fe r tiggeste llt, w enn  n ic h t m eh r a ls  40 Conts 
f- d. D utzend  w erth , 40% vom  W e rth ; w enn  m eh r 
als 40, ab e r  n ic h t m eh r als 50 C ents f. d. D utzend  
w erth , 1 C ont f. d. S tück  u n d  40%  vom  W e rth ; 
w enn m e h r als 50, ab e r n ic h t m eh r a ls  1,25 § 
f. d. D u tzend  w erth , 5 C ents f. d. S tück  und  40 % 
vom  W e r th ;  w enn m e h r  als 1,50 $, ab er n ich t 
m ehr als 3 $ f. d. D u tzend  w erth , 10 C ents f. d. 
S tück u n d  40%  vom  W e r th ;  w enn m eh r a ls  3 $  
f. d. D u tzend  w erth , 20 C ents f. d. S tück  u n d  40%  
vom W e r th ;  v o rb eh a ltlich , dafs K lingen , Griffo 
oder an d ere  T lioilo irg en d  e ines dor v o rb en an n ten  
A rtikel, in  irg en d  e in e r W eise  w ie als fertige  
M esser oder R ad irm esse r im p o rtir t , k e in e r ge
ringeren  Z o llra te  u n te rlieg en  soll, a ls  h ie r in  fü r 
F ederm esser, T aschenm esser, E insch lagm esser, 
G artenm esser, F in g e rn ag e lm esse r un d  R adirm esser, 
m eh r a ls  50 C ents u n d  n ic h t m eh r als 1,50 § f. d. 
D utzend  w e rth  vo rgeschrieben  is t. R asirm esser 
und R asirm osserk lingen , fe r tig g e s te llt oder n ich t, 
w eniger als 1,50 $ f. d . D u tzend  w erth , 50 C ents 
f. d. D u tzend  u n d  15%  vom  W e r th ;  1,50 $ ab e r 
w eniger als 3 $  f. d. D u tzend , 1 f. d. D u tzend  
und  15 % vom  W o rth ; 3 $  f. d. D utzend  oder m ehr,

1,75 § f. d. D u tzend  und  20% vom  W e rth . Scheeron 
un d  S chnoidersclieeren  und  K lin g en  fü r  solche, 
fe rtig g este llt oder n ich t, n ic h t m e h r als 50 C ents 
f. d. D utzend  w erth , 15 C ents f. d. D u tzend  und  
15%  vom  W e r th ; m eh r als 50 C ents, ab e r n ic h t 
m eh r a ls  1,75 § f. d. D u tzend  w erth , 50 C en ts  f. d. 
D utzend und  15%  vom  W o rth ; m e h r  als 1,75 $ 
f. d. D u tzend  w erth , 75 C ents f. d. D u tzend  und 
25 % vom  W erth .

Dogen, D egenklingen  u n d  S eitengew ehre  35 % 
vom  W erth .

T isch-, F leischer-, T ränch ir-, K öche-, Jagd-, 
K üchen-, B rot-, B u tte r-, Gemüse-, F ru ch t-, K äse-, 
P lum bers-, Maler-, P a le tten -, K ünstlex--und Sehuli- 
m acherm esser, G abeln u n d  S tah l zum  M esser
schärfen , fe r tig g e s te llt oder n ich t, m it P e rlm u tte r- , 
S ch ild p a tt-o d e r E lfenboingriffen, 1 6 C en tsf .d . S tü ck ; 
m it H irschhoi-ngriffen, 12 C en ts; m it G riffen aus 
Kaxxtsehuk, K nochen, C elluloid oder irgend  einem  
P yroxy linm ato i'ia l, 5 C ents f. d. S tü c k ; m it G riffen 
a u s  ix-gend w elchen and e ren  M ateria lien  w ie den 
gen an n ten , l 7/s C ent f. d. S tück , u n d  als Z usch lags
zoll a u f  alle oben an g e fü h rten  15%  vom  W e rth , 
v o rbehaltlich , dafs a u f  ke inen  der e rw ä h n te n  A r
tikel ein g e rin g e re r Z ollsatz als 55 % vom  W e rth  
e n tr ic h te t wird.

F eilen , Feilonblöcko, R aspeln  u n d  o in liieb ige 
F e ilen  je d e r A rt, w enn 2 'ft Zoll un d  d a ru n te r  
lang, 30 C ents f. d. D u tzen d ; w enn ü b e r  2 '/s ab e r 
u n te r  4'/s Zoll lang , 50 C ents 1'. d. D u tzen d ; w enn 
ü b er 4 '/s ab er u n te r  7 Zoll la n g , 75 C ents 
f .d.  D u tzend ; wonix 7 Zoll un d  d a rü b e r lang, 1 $ 
f. d. D utzond.

M usketen, V orderladergew ohre, B üchsen , sow ie 
T heile  derselben , 25 % vom  W orth .

D oppelläufige Jagd flin ten , H inteiriadorgow ehre, 
B üclisilin ten , w enn  n ic h t m e h r a ls  5 § w erth , 
1,50 § f. d. S tiick u n d  15 % vom  W e r th ;  m eh r als 
5 ■$ a b e r n ic h t m eh r als 10 g w erth , 4 § f. d. S tück  
un d  15% vom  W e r th ; w enn n ic h t m eh r a ls  10 g 
w orth , 50%  vom  W e r th ;  w enn  m e h r a ls  1 0 $  
w erth , 0 § f. d. S tü c k ; doppelläufige H in te r lad e r-  
Jagdgew ehre  un d  B üchsen, w elche in  d e r H e r
ste llung  w eite r foi'tgeschx-itten sind , als n u r  ro h 
geb o h rt zu  sein , 3 § i .  d. S tü c k ; S chäfte  fü r  gänzlich  
oder the ilw eise  fe rtig g cste llte  doppelläufige H in te r 
lader-Jagdgew ehre  u n d  B üchsen , 3 $ f. d. S tü c k ; 
und  a u f  a lle  solche G ew ehre u n d  B üchsen  m e h r als 
10 $ f. d. S tück  w erth , u n d  a u f  solche S chäfto  und  
L äufe  e in  Z uschlagszoll von  35 % vom  W o r th ; 
a u f  alle an d eren  T heile  so lcher G ew ehre und  
B üchsen  u n d  Z u rich tu n g en  fü r  solche S chäfte  u n d  
L äufe, fe r tig g e s te llt oder n ich t, 50%  vom  W e rth ; 
v o rb eh a ltlich , dafs a lle  ohne S ch lösser odor 
an d ere  V o rrich tungen  im poi-t i r te  doppelläufige 
H in te rlad e r-Jag d g ew eh re  und  B üchsen  e inem  Zoll 
von 6 § f. d. S tück  und  35 % vom  W e rth  u n te r 
liegen so llen ; ein läufige H in te rlad e r-Jag d g ew eh re  
oder d e ren  T heile , w enn  n ic h t an d erw e itig  in 
diesem  G esetze vorgesehen , 1 $ f. d. S tück  u n d
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35%  vom  W e r th ; R evo lver oder T h e ile  von 
solchen 75 C ents f. d. S tück  und  25 % vom  W erth .

B leche, P la tte n , W aaren  o der A rtik e l aus 
E isen, S tah l odor e inem  a n d e ren  M etall, m itte ls  
des so genann ten  „V itreo u s“-V erfah rens em a illir t 
odor g las irt, 40%  vom  W erth .

G eschn ittene  Nägel u n d  S p ickern  au s E isen 
odor S tah l c/io C ent f. d. P fund .

H ufeisennägel, H ufnägel u n d  alle  an d e ren  
aus E isen  odor S tah l geschm iedoton  Nägel, n ic h t 
speeiell in  diesem  G esetze au fgefüh rt, 23/x C ents 
f. d. P fund .

D rah tnägel au s Schm iodeison oder S tah l, n ich t 
k ü rze r a ls  1 Zoll un d  n ich t d ü n n e r als Nr. 16 
D rah tleh re , xjt C ent f. d. P fu n d ; k ü rze r a ls  1 Zoll 
u n d  d ü n n e r  a ls  Nr. 16 D rah tleh re , 1 C ent f. d. P fund .

S p ic k e rn , S c h ra u b e n m u tte rn , A ehsenstöfse, 
H ufe isen  fü r  P ferde , M aulesel un d  O chsen au s 
S chm iedeisen  odor Schm iodstah l, 1 C ent f.d . P fund .

G esch n itten e  Zw ecken, B odennägel oder Nägel 
ohne K opf (sprigs), w enn  n ic h t m eh r als 16 U nzen 
f. d. T ausend  w iegend, V jt C ent f. d. T au sen d ; 
w e n n m o h ra ls l6 U n z e n  w iegend, l 1 2C ent f .d .P fu n d .

N adeln fü r S trick- odor N ähm asch inen , einschl. 
S ehnallennadoln , 1 § f. d. T au sen d  u n d  25 % vom  
W e r th ; I läk e l-  u n d  B andnadeln , S trick n ad e ln  und  
alle  an d eren  in  d iesem  G esetze n ic h t speeiell au f
gefü h rten  N adeln, sow ie S eh nü rnadc ln  au s M etall, 
25 % vom  W erth .

G ra v ir te S ta h lp la tte n , S te reo ty p p la tten ,E lek tro - 
ty p p la tte n  u n d  P la tte n  au s  an d erem  M etall, litho- 
g ra p h ir t  oder g ra v ir t , zu D ruckereizw eckon, 25 % 
vom  W e rth .

E ise rn e  oder s täh le rn e  B olzen, 2 C ents f. d. 
P fund .

K erbsägon, 6 Conts f. d. lfd . F u fs ; M ühlensägen 
10 C onts f. d. lfd. F u fs ; Loch und Schleifsägen, 
8 C ents f. d. lfd. F u fs ; C ircu larsägen , 25 % vom  
W e r th ;  S tah lbandsägen , fe r tig g e s te llt oder n ich t, 
10 C ents f. d. P fu n d  und  20 % vom  W e r th ;  H and- 
u n d  R ückSägen u n d  alle  an d eren  S ä g e n , n ic h t 
speeiell in  diesom  G esetze au fg e fü h rt, 30 % vom  
W o rth .

S ch rauben  aus E isen  oder S tah l, u n te r  der 
B ezeichnung H olzsch rauben  b ek an n t, län g e r als 
2 Zoll, 4  C ents f. d. P fu n d ; ü b e r e inen  u n d  n ich t 
m eh r a ls  2 Zoll lang , 6 C ents f. d. P fu n d ; ü b e r  '¡2 
u n d  n ic h t m e h r a ls  1 Zoll lan g , S1/2 C ents f. d. 
P fu n d , '¡i Zoll lan g  u n d  d a ru n te r, 12 C ents f. d. 
P fund .

R egensch irm - und  S onno n sch irm rip p cn  u n d  
S pannstäbe , d eren  lia u p tb e s ta n d th o il dom  W e rth e  
nach  E isen, S tah l odor an d e res  M etall is t, 50 % 
vom  W ertli.

E ise rn e  oder s täh le rn e  R äd er fü r E isenbahn- 
zwocko, oder T heile  derse lb en , sow ie R äd er m it 
S tah lrad k rän zen  fü r E isen b ah n e n , g le ichv ie l, ob 
gänzlich  oder n u r  zum  T h e il fe r tig g o s te llt, und  
e ise rn e  oder s tä h le rn e  R adkränze  fü r  Loco- 
m o tiv en , E isonbahnw aggons u. s. w., oder deren

T heile, gänzlich  odor n u r  zum  T heil fe rtiggeste llt, 
1V2 C ent f. d. P fund , un d  Blöcke, vo rgew alzte  Blöcke, 
R ohsch ienen  oder F o rm en  fü r d ieselben , ohne R ück
s ich t au f  don G rad dor F ab rica tion , l ' / t  C ent f. d. 
P fu n d ; v o rb eh a ltlich , dafs, w enn  e ise rne  oder 
s tä h le rn e  R äd er fü r E isenbahnzw ecko  oder deren  
T heile  m it e ise rnen  odor s tä h le rn e n  A chsen  d arin  
o ingepafst e in g e fü h rt w erden , dio R äder u n d  Achsen 
zusam m en  zu derse lbon  R ate  verzo llt w erden  
sollen, w ie fü r  g e tre n n t e ingefüh rto  R äd er vor- 
geschrioben.

A lu m in iu m  u n d  L eg irungen  irgend  w elcher 
A rt, d eren  H a u p tb o stan d th e il dem  W e rth e  nach  
A lu m in iu m  is t, in  ro h e r F orm , 8 C ents f. d. P fu n d ; 
in  P la tte n , B lechen, S tangen  u n d  S täben , 13 C ents 
f. d. P fund .

A n tim o n , als R egu lu s oder M etall, 3 ¡ 4  C ent 
f . d .  P fu n d .

K u p fe r in  gew alzten  P la tte n , g e n a n n t K upfor- 
s c h m ie d sk u p fe r , K u p fe rb le c h , S tangenkup fer, 
K u p fo rrö h ren  un d  K u p fe rb ö d e n , 2 '¡2 C ents f. d. 
P fu n d  ; Sehiffsbesch lagkupfer odor sogenann tes  
gelbes M e ta ll, dessen  H a u p tb o stan d th e il dem  
W e rth e  nach  K u p fer is t  un d  n ic h t gänzlich  oder 
the ilw eise  au s u n g a lv an is ir tem  E isen  zusam m en
gesetzt, 2 C ents f. d. P fund .

B lo ihaltiges E rz jed e r A rt, l 1/2 C en t f. d. P fu n d  
d a rin  en th a lten e s  B le i; v o rb eh a ltlich , dafs beim  
Im p o rt von  b le ih a ltig en  E rzen  d e r Zoll im  E in- 
c la r iru n g sh afen  b e rech n e t und  C aution in  doppe lte r 
H öhe dos Z o llbetrags fü r den  T ran sp o rt der E rze 
nach in  gee ig n e te r W eise  zum  P robez iehen  in  
zu S chm elzw erken  e in g e rich te ten  E tab lissem en ts , 
g leichviel ob als Z o llspeicher oder an d erw eitig  
desig n irt, h in te r le g t w erde. B ei der A n k u n ft dor 
E rze in  solchen E tab lissem en ts  so llen  nach  d e r 
im  H an d e lsv e rk eh r ü b lichen  M ethode P ro b en  davon 
genom m en  w erden  un d  zw ar u n te r  A u fsich t von 
R eg ierungsbeam ten , w elche in  d e ra r tig en  E tab lisse 
m en ts  s ta tio n ir t sein  u n d  dio e rlan g ten  P ro b en  
e inem  se iten s des S eh a tzam tssec re tä rs  dazu be
s tim m ten  R eg ie rungs-M ünzw ardo in  u n te rb ro ito n  
sollen, w elch’ le tz te re r  die be treffende P ro b e  ge
hö rig  u n te rsu c h e n  und  ü b e r das R e su lta t dor 
U n te rsu ch u n g  an  die zu stän d ig en  Z ollbeam ten  
b e rich ten  soll, u n d  d a rau fh in  so llen  d ie Im p o rt- 
D ec la riru n g en  liq u id ir t w erden , au sgenom m en im  
Falle , dafs E rze nach  e inem  Z o llspeicher g eb rach t 
w erden  behu fs R affin irung  zum  E xport, w ie ge
setzlich  vorgeschrieben . D er S ch a tzam tssee re tä r 
is t e rm äch tig t, d ie D u rc h fü h ru n g  der B estim m ungen  
d ieses P a ra g ra p h e n  zu erzw ingen.

B leisch lacken , B le ibu llion  oder m in d erw erth ig es  
B ullion , B lei in  M ulden u n d  B arren , B lei in  irgend  
e in e r in  diesem  G esotze n ich t speeiell au fg e fü h rten  
F o rm  u n d  alle B leiabfälle  in  B löcke u n d  B a rren  
um geschm olzen , sow ie n u r  zu r U m arb e itu n g  v e r
w endbare  B le iab fä lle , d ie säm m tlich en  vorbo- 
n an n ten , 2 '/s C ents f. d. P fu n d ; B lei in  P la tte n ,
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Röhren und als Schrot ; Glasorbloi und Blcidraht, 
2 '/i Conts f. d. Pfund.

Stecknadeln m it soliden K öpfen, ohne Ver
zierung, oinschliefslicli Haar-, Sicherheits-, Hut-, 
Bonnet- und Shawlnadeln; irgend eine dieser 
Nadeln gänzlich aus Messing, Kupfer, Eisen, Stahl 
oder anderem unedlen Metall bestehend, nicht 
plattirt und nicht im gewöhnlichen Loben als 
Schmuckgegenstand bestimmt, 35 % vom Worth.

Bericht über in- und

Patentanmeldungen, 
welche von dem angegebenen Tage an w ä h re n d  z w e ie r  
M o n ate  zur Einsichtnahme für Jedermann im Kaiserlichen 

Patentamt in Berlin ausliegen.

26. Juli 1897. Kl. 24 , F 9580. Feuerung für 
staubförmigen Brennstoff. A. Freitag, Amsterdam.

Kl. 49, K 14545. Barrenscheere mit zwei beweg
lichen Messern. K alter W erkzeugmaschinenfabrik 
L. W. Breuer, Schumacher & Co., Kalk b. Köln.

Kl. 49 , W 12 683. Verfahren zum Verbinden 
von Blechen. Frank Ashley W ilm ot, Bridgeport, 
Conn., V. St. A.

29. Juli 1897. Kl. 31, St 4947. Dübelschraube 
und Gegenschraube zur Verbindung von Modellen und 
Kernkasten. Paul S triebeck, Inh. d. F. Striebeck & 
Koenemann, Barmen.

Kl. 40 , B 20450. Verarbeitung der Schlacken 
vom Zinnerzschmelzen. Ed. Bohne, Tostedt, Kr. H ar
burg a. d. Elbe.

Kl. 49 , G 11018. Verfahren und Maschine zur 
Herstellung von Ketten aus Draht. Göppinger & Co., 
Weifsenfels, Oberkrain, und Johann Ilarm atta , Szepes- 
Varalja, Ungarn.

Kl. 49, M 13869. Maschine zum Auswalzen von 
Kugeln aus Metallstangen. Charles Thomas Mitchell, 
Bowheath Road , W aterloo House , Klng’s - Norton, 
Grafschaft W orcester, England.

Kl. 49, M 13 947. Verfahren zur Herstellung von 
Schienenstühlen aus Eisenbahnschienen. Andrew 
Erskine Muirhead, Cart-Forge-Crofsmyloöf, Glasgow.

Kl. 49 , V 2680. Scheere zum Schneiden von 
Profileisen. A rthur Vernet, Dijon, Frankr.

Kl. 78, Sch 12 225. Zeitzünder für Minen, Bohr
lochbesätze, Geschosse u. dgl. Ferdinand Schuchhardt 
und Hugo Baudisch, Berlin.

2. August 1897. Kl. 10, B 20 442. Kohlenstampf- 
maschine. Brinck & Hübner, Mannheim.

Kl. 24 , W 12457. Locomotivfeuerbüchse für 
Kohlenstaubfeuerungen. A. Wegmann, Zürich.

5. August 1897. Kl. 40, D 8125. Verfahren zum 
Auslaugen von Gold und Silber aus Golderzen und 
Goldrückständen. Dr. F. W. Dupre, Stafsfurt.

Kl. 40 , Sch 12 046. Verfahren zur Gewinnung 
von Ferrom angan oder Kupfermangan aus ge
schwefelten Eisen- oder Kupfererzen. Carl Schwarz 
und Dr. A lbert W eishut, Wien.

9. August 1897. Kl. 24, K 14740. Verfahren 
zur Ausnutzung der Schlackenwärme. Otto Klatte, 
Düsseldorf.

Kl. 49, E 4887. Verfahren zur gleichzeitigen 
Herstellung von ungeschweilslem Ilohldrah t und Voll

Zink in Blöcken oder Mulden, 17* Cont f. d. 
Pfund; in Blechen, 2 Cents f .d.  Pfund; alles ab
genutzt, nur zur Umarbeitung geeignet, 1 Cont 
f. d. Pfund.

Artikel oder Waaren, nicht speeiell in diesem 
Gesetze aufgeführt, aus Eisen, Stahl, Blei, Kupfer, 
Nickel, Zinn, Zink Gold, Silber, Platina, Aluminium  
odor anderem Metall gänzlich oder theilweise 
bearbeitet, 45 % vom Worth.

ausländische Patente.

draht, oder von ungeschweifsten Rohren und von 
massiven Rundstäben aus Metallen und Metalllcgirungen. 
Hoinr. E hrhardt, Düsseldorf.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.
26. Juli 1S97. Kl. 10, Nr. 78199. Koksprefsstein 

aus Braunkohlenkoks, gemischt mit Dextrin als Binde
mittel und m it Thon- und Holzmehl als Mittel zum 
Festwerden, in Briketlform geprefst, als heizkräftiges 
Brennm aterial. Dr. M. Pröpper, Nachterstedt.

Kl. 49, Nr. 78154. Auf Hub einstellbare S chalt
vorrichtung mit Bremse für Schlitten von Feilen
haumaschinen. Strafsburger Feilenfabrik und Dampf- 
schleiferei, Albert Meyer, Strafsburg i. E.

Kl. 49, Nr. 78 280. Fallliamm er mit vier ein
stellbaren, kantigen, an der Schabotte durch seitliche 
Klemmplatten, am anderen Ende in einer getheilten 
Kopfplatte befestigten Bär-Führungsschienen. E rnst 
Hammesfahr, Solingen-Foche.

Kl. 73, Nr. 78275. Seil aus D rähten mit einge
gossener Zink-, Zinn- oder dergleichen Zwischenlage. 
W estfälische Drahtindustrie, Hamm i. W.

2. August 1S97. Kl. 10, Nr. 7S 630. Heizkammer 
zur Fabrication von Prefskohlen u. s. w. mit selbst- 
thätig  verschliefsbarer ZuführungsöfTnung und mit 
Prefsvorrichlung. H. C. B. Forester, Pehybryn.

Kl. 19, Nr. 78536. Zur Aufnahme einer Porzellan
glocke nach oben verlängerte Schwellenschraube als 
Markirzeichen für Eisenbahngeleise. Gustav D ickert
mann, Berlin.

Kl. 31, Nr. 78472. Vorrichtung zum Befestigen 
losgehender Modelltheile in der Sandformerei aus 
zwei an den Modelitheilen befestigten, m it einer Falle 
ineinandergreifenden Platten. A. E. Maehn, Uzwyl.

9. August 1897. Kl. 4, Nr. 78804. Offene 
Gruben- u. s. w. Oellampe, mit Luftzuführung in den 
inneren Flammen- (Licht-) Kegel. August Ark, Aren- 
berg bei Ehrenbreitstein.

Kl. 5, Nr. 78728. Abteufpfahl mit aus Aufleg- 
scliienen und diese übergreifenden Winkeleisen ge
bildeter Führung. Albln Dietze, Leipzig-Gohlis.

Kl. 5, Nr. 7S931. Mitnehmer (Seilklemmer) für 
Lastenförderung aus excentrischer Rolle und zu dieser 
schräg angeordneter Fläche. W. Bremke, Bochum.

Kl. 19, Nr. 78705. Schienenbefestigung durch 
vier über den Schienenfufs greifende, paarw eise durch 
Verbindungsbolzen auf die Schwelle geklemmte Bäcker. 
Edward Mc. Cann, Oneonta.

Kl. 24, Nr. 78 730. W arzenplalten aus feuer
festem M aterial für die Kanäle in Regenerativöfen. 
Eduard Riepe, Braunschweig.
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Deutsche R eichspatente

K l. 18 ,N r .92141, vom 22.0ctober 1896. J o h a n n e s  
I m m e l  i n  G e i s w e i d  h e i  S i e g e n  i. W. Puddel
ofen m it Vorwärmer fü r  die Beschickung.

Ueber der Feuerung r  ist ein doppeltes, das R oh
eisen zwischen sich aufnehmendes Gewölbe vorgesehen,

welches sowohl nach aufsen als auch nach dem Ofen
raum hin durch Thüren v und s abgeschlossen werden 
kann. Durch v erfolgt die Beschickung des Vorwärmers 
mit Roheisen; w ährend durch s das erhitzte Roheisen 
auf den Ofenherd geschafft wird.

Kl. 1, N r. 92212, vom 3. März 1896. J o h n  P r i c e  
W e t h e r i l l  i n  S o u t h  B e t h l e h e m  (Pennsylvania, 

V. St. A.). Verfahren und Vorrichtung zu r  
magnetischen Aufbereitung.

Der Gegenstand ist ln „Stahl und 
Eisen“ 1S96, S. 212, bereits beschrieben.

K l. 5, N r. 92213, vom 3. Juli 1896. 
O t t o  S p e c k  i n  S c h ö n e b e r g ,  T h .  
S u c h l a u d  u n d  H. W e i l e r  i n B e r l i n .  
'liefbohrer mit Becherwerk.

In dem Hohlbohrer c ist ein B echer
werk f  angeordnet, dessen Becher nach 
dem Herablassen des Bohrers auf die 
Bohrlochsohle und nach seiner selbst- 
thätlgen Feststellung in dem Futterrohr a 
m ittels der Sperrhebel h durch Aufwärts- 
bewegen der Eim erkette f  gefüllt werden. 
Bei weiterem Hochgehen der Becher 
stolsen dieselben gegen das Belastungs
gewicht g und heben dasselbe an , in 
folgedessen die Sperrhebel h von dem 
Fu tterrohr a gelöst werden. Der frei
gewordene Hohlbohrer c w ird sodann mit 
den gefüllten Bechern f  zu Tage gehoben 
und entleert.

K l. 1, Nr. 92453, vom 8. October 1S95. O r v i n  
B u r  t o n  P e c k  i n  C h i c a g o .  Scheide-Centrifuge.

Die Scheidung der bei a eingeführten, mit W asser 
vermischten pulverisirten Erze in m ehrere Producte 
von verschiedenem specilisehen Gewicht und die ge
sonderte Abführung jedes Productes erfolgt unter Ver
mittlung des in dem Gentrifugencylinder d angeordneten 
D rehkörpers b. Derselbe wird durch die Riemscheibe c 
angetrieben, w ährend der Centrifugencylinder d in 
derselben Richtung, aber mit etwas gröfserer Ge
schwindigkeit gedreht wird. Der innere Drehkörper b 
ist in dem Centrifugencylinder d achsial verschiebbar 
gelagert; die Verschiebung erfolgt durch das Lager e, 
.welches mittels der Schraubenspindel f  und des 
Schneckengetriebes g bewegt werden kann. Ihren 
Antrieb erfährt das Schneckengetriebe g von der 
Welle h aus, die mit den W echselgetrieben n o o i  
abwechselnd in Eingriff gebracht wird.

Zu Beginn der Aufbereitung ist der Zwischenraum 
zwischen d  und b ein geringer. Dem weiteren Erz- 
zuflufs bei a entsprechend, w ird sodann der Körper b 
mittels des Getriebes n  langsam nach rechts ver

schoben, wodurch der Scheideraum m sich zw ar e r
w eitert, aber durch die an der Innenfläche desCylinders d  
beständig sich ablagernden schweren Bestandlheile 
des Erzes constant erhalten wird. Die leichteren Erz
bestand theile worden durch das Wasser w ährend 
dieser Periode fortgesetzt in den Ablauf i  gespült.

In der äufsersten Rechtsstellung angelangt, wird 
das langsame Getriebe n selbslthätig ausgeschallet, 
hingegen das schnelle Rückwärtsgetriebe o eingeschaltet. 
Gleichzeitig schliefst sich der Zuflufs des Erzes und 
verstärkt sich der Wasserzuflufs. In dem sieh nun 
schnell verengenden Ringraum  zwischen d und b,

baren Drehachse a angeordnet, auf der unterhalb  der 
Form ein fester, den in die Vertiefungen der Theil- 
scheibe t einfallenden Stift s tragender Arm b be
festigt ist. Der Stift s  ist in einem Längsschlitze des 
Armes b verschiebbar, um für jeden Lochkreis der 
Theilscheibe t  eingestellt w erden zu können.

in welchem die schw ereren Erztheile sich befinden, 
wird unter diesen Umständen eine so starke W asser
strömung erzeugt, dafs auch die schweren Erztheile 
in den Ablauf i fortgerissen werden. Nunmehr wird, 
nachdem der Drehkörper b seine äufserste Links
stellung erreicht hat, das Getriebe o ausgeschallet 
und der Drehkörper b durch Einschaltung des schnell 
laufenden Getriebes oi rasch in seine Anfangsstellung 
zurückgeschoben. Der Scheideprocefs w iederholt sich 
nunm ehr in der beschriebenen AVeise selbstthfitig.

K l. 31, N r. 92351 , vom 14. November 1896. 
Zusatz zu Nr. S9 684 (vergl. „Stahl und E isen“ IS97,
S. 151). J o s e p h  W i e r i c h  in D ü s s e l d o r f .  Zahn
räderformmaschine.

Die nach Patentnum m er 896S4 ü b e r  dem Modell- 
träger befindliche Theilscheibe t ist un ter dem Zalm- 
modcll c an einer in senkrechter Richtung verschieb-



eingesetzt und bei a durch eine Platte b abgedichtet. 
1 u die Abtheilung i w ird durch R ohr r  das mit Wasser 
vermischte Aufbereitungsgut eingeführt, welches durch

Modell.

Oeffnungen o in den Schneidecylinder s austrilt. Durch 
Rohr h j  und Oeffnungen o kann Frischwasser ein
geleitel werden. Der in den Böcken c ruhende Cylinder d 
kann durch seitliche Verschiebung derselben excentrisch 
zu dem Rohre i j  eingestellt werden.

Sobald eine genügende Menge Aufbereitungsgut 
durch das Rohr r  in den rotirenden achsial hin und 
her bewegten Cylinder s bei zunächst concentrischer 
Stellung von s und i j  eingelassen worden ist, wird 
durch Rohr h j  Frischwasser eingelassen, welches die 
leichteren Theile des Aufbereitungsgutes in den Aus- 
flufs f  spült. H ierauf wird durch Verschiebung dos 
Girlinders s und Rohres h j  gegeneinander bei gleich
zeitigem verstärkten Wasserzullufs das an der Innen- 
lläche des Gyliuders s infolge der Centrifugalkrafl an 
haftende schwerere Gut gleichfalls in den Abllufs f  
gespült und besonders aufgefangen.

nach erfolgter Pressung von dem niedergehenden 
Prefskolben mitgenommen und bewegen hierdurch 
den Oberkasten a von dem Modell ab. In der Skizze 
zeigt die linke Seite die vom Modell bereits entfernten 
Formkästen, die rechte Seite die Zusammenstellung der
selben nach Pierausnahme des Modells aus der Maschine 
durch erneutes Anheben des Preiskolbens, was ein Zu
sammengehen der beiden Form kästen zur Folge hat.

K l. 7 , K r. 92340, vom 4. Juli 1S9G. J o s e p h  
W i l l i a m s  in W o o d l a n d s ,  G o w e r t o n ,  und G e o r g e  
H e n r y  W h i t e  in L l i w  F o r g e ,  P o n t a r d  u l a i s .  
Verfahren und Maschine zum  Trennen von ¡’lallen 
oder Blechen, welche durch Walzen oder Pressen zu  
einem Stofs vereinigt wurden.

Um bei der T rennung der ausgewalzten Schwarz - 
blechslöfse die H andarbeit zu sparen, wird der Stofs 
auf maschinellem Wege gewellt, dann ein- oder 
m ehrerem al gestreckt und so lange gerüttelt, bis die 
Bleche lose aufeinander liegen.

Der Stofs w ird durch Führungen o den gewellten 
W alzen b zugeführt und dann durch zwei Walzen
paare c und d geschickt, deren Umlaufgeschwindigkeit 
eine gröfsere als die der gewellten Walzen b ist. Zur 
Ueberleitung von den Walzen c und d und von diesen 
zur Schüttelvorrichtung e dienen Greifer f f ' .  Die 
Schüttelvorrichtung besteht aus zwei Stäben e, welche 
in einem schwingenden Körper e1 befestigt sind. Der 
Körper ei  ist an seinem unteren Ende m it einem 
Lenker ß3 verbunden, w ährend das obere Ende auf 
einer Excenterscheibe i  drehbar angeordnet ist.

Die Bewegung der Antriebswelle 
kann auf das Excenter i durch einen 

\  Riemen, und auf die Wellen der Walzen
N . \  durch Z ahnräder übertragen werden.

A t f \  Bei einer anderen A usführungsart
der Maschine w ird der Stofs von einem 

_.k° j  W alzenpaare c m ittels Führungen durch 
den Schlitz einer auf und ab bewegten 

W ' */ P latte b zu einem zweiten W alzenpaare d
und von diesem zu der Schüttelvorrich- 

. tung e geleitet. Die Bewegung der P latte b
\  / w ird dadurch verursacht, d a ß  sie in einen
\ Körper ¿5 eingelenkt is t, dessen oberes
\ Ende auf einer Excenterscheibe <74 der

-'-^--1 Antriebswelle <j\ drehbar angeordnet ist.

K l. 24, Nr. 92500, vom
25. August 1S9G. Zusatz 
zum Patent Nr. 87 72S. (Vgl. 
„ Stahl u.E iseii“ 1896,3.789.) 
C. A. B r  a c k  e 1 s b e r g  i n  
S t e e l e .  Füllstein fü r  Wind
erhitzer.

Zur Erlangung eines siche
ren  Steinverbandes in senk
rechter und wagerechter 
Richtung sind die Ecken der 
Füllsteine nach P aten t Nr. 
87 72S an den beiden Kopf
enden zum Theil ausgespart. 
Die Steine werden so zu
sammengesetzt , dafs die 
sieben gebliebenen vollen 
Ecken in die Aussparungen 
eingreifen.
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Kl. 1, Nr. 92101, vom 8. October 1895. O r v i n  
B u r t o n  P e c k  in Ch i c a g o .  Scheide-Centrifuge.

I11 dem rotirenden Scheidecylimler s, dem w ährend 
der Drehung eine hin und her gehende Bewegung 
mittels des Curvengetriebesfc und dies auf dem Cylinder s 
befestigten Ringes q ertheilt wird, ist ein Körper i  j

K I.31, N r. 92215, vom 1. August 1896. A. G l ö c k l e r  
in F r a n k f u r t  a. M. Formpreüe.

Der Oberkasten a wird von beweglichen Con- 
solen b getragen, die ihrerseits mittels senkrecht ver
schiebbarer Stützen c und Zwischenglieder d an zwei
armige Hebel e angelenkt sind. Die Hebel e werden
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Kl. 40, N r. 92 211, vom 21. November 1896. 
W. S t e p n  ey  R a w s o n  i n  L o n d o n .  Elektrolytisches 
B ad zu r  Zinkfällung aus alkalischer Lösung.

Das elektrolytische Bad en thält aufser der Kathode lc 
und den beiden gelochten Anoden a aus Eisen, Kohle 
oder sonstigem im Elektrolyten unlöslichen Material 
durchlässige E isenbehälter b, die mit Zinkstücken 
oder zinkhaltigem Material gefüllt sind und zur An
reicherung des Bades an Zink dienen. Diese An

reicherung, welche 
unter Mitwirkung 
der Anoden a e r
folgt, findet statt, 
sobald der zwischen 
den Anoden a und 
Kathode k  cir- 
culirende elektri
sche Strom un ter

brochen wird. 
Ueher dem Bade 
ist ein selbstthäti- 
ger Ausschalter an 
geordnet, der einen 
Anker n  und eine 
Metaligahel j  trägt. 
So lange zwischen 
a und k  ein Strom 
läuft, w ird der An
ker « durch den in 
dem Stromkreise 
des Bades liegenden 

Elektromagneten angezogen, jedoch freigegeben, sobald 
der Strom aufhört. Dann fällt die Gabel,/ in die beiden 
m it Quecksilber angefülllen Näpfe in, von denen einer mit 
der Anode o, und der andere mit den Zinkbehältern b 
leitend verbunden ist. H ierdurch werden a und b 
leitend miteinander verbunden und durch 'die zwischen 
b und a bestehende Potcnlialdifferenz die Zinkauflösung 
in den Behältern b wesentlich beschleunigt.

K l. 40, N r. 92865, vom 2. Septem ber 1896. 
E w a l d  F i s c h e r  in B r e s l a u  und C h a r l e s  
G r e g o r y  P e n n e y  i n  L o n d o n .  Amalgamator.

Der Amalgamator dient zur Ausführung des Amal- 
gam irverfalirens mittels Quecksilberdämpfen nach 
Patent Nr. 86076. Die edelmetallhaltige T rübe wird 
in einem stetigen Strome durch Rohr n in die obere 
der beiden m iteinander verbundenen, schrägliegenden, 
sich drehenden Trommeln h und i eingeführt, w ährend 
Quecksilberdämpfe durch lieifse Prefsluft durch das 
Rohr h und aus diesem durch Düsen g in die edel-

metallhaltige Trübe hineingeprefst werden. Die h ier
durch mit Quecksilber in feinster Vertheilung impräg- 
nirte Trübe gelangt in die zweite Trommel i, in der 
die Ausscheidung des gebildeten Amalgams unter Mit
w irkung des elektrischen Stromes auf der kupfernen 
Innenfläche der als Kathode dienenden Trommel i e r
folgt. Die Anode o ist verstellbar an dem Rohr h 
aufgehängt.

K l. 5, N r. 92345, vom 12. Mai 1896. S i e m e n s  
& I l a l s k e  i n  B e r l i n .  Rückzug-Federwerk fü r  direct 
wirkende Stofsbohrmaschinen.

Aufser der bekannten Prellfeder a, die unter Ver
mittlung des Bundringes b die Bewegungsenergie des 
Stofskolbens beim Rückgang als Spannkraft aufnimmt, 
ist vor dem Ringe b eine zweite Feder c angeordnet,

c 6 o

die dem Schlage des Stofskolbens nach vorn inner
halb seines norm alen Hubes entgegemvirkt und hier
durch bei einem Festklemmen des Bohrers die für 
seinen Rückzug erforderliche K raft liefert.

Um die W irkungen beider Federn auf den Bohrer 
genau zu regeln, können beide Federn a c mitsammt 
dem zwischen ihnen liegenden Bund b in einem Ge
stell angeordnet sein, welches durch Schrauben gegen 
das Maschinengehäuse verstellbar ist.

Kl. 1, N r. 92063, vom 11. Septem ber 1896. 
W i l h e l m  S e l t n e r  i n S c h l a n  (Böhmen). Siebrost.

Der Siebrost besieht aus zwei schräg liegenden 
Systemen d und d i von mit Ansätzen b versehenen 
Q uerstäben a, die abwechselnd ineinander greifen und 
derart auf und nieder bewegt werden, dafs durch das

abwechselnde Aufsteigen und U ntertauchen zweier 
benachbarten Querstäbe Treppenstufen erzeugt werden, 
auf denen das Aufbereitungsgut un ter gleichzeitiger 
Abgabe der feineren Theile durch die Durchfall- 
öffnungen der Stäbe herabrutscht und zum Austrage 
gelangt. Der Antrieb der beiden Stabsysteme d und d i 
kann in beliebiger Weise erfolgen.

K l. 49, N r. 91945, vom 21. März 1895. J o s e p h  
G i r l o t  u n d  C h a r l e s  C a s t  i n  i n  J u m e t (Belg.). 
Einrichtung zum  Ausschmieden von Metallschienen.

Der Ambofs a und Hammer b besitzen aufser 
den mittels Keile c befestigten Ausschmiedematrizen d

2 Festhalle
m atrizen e, die 

m ittels Fe
dern oder der- 
gleichennacli- 
giebig gela
gertsind . Die
selben erfas
sen beim Nie
dergehen des 
Hammers b 
den bereits 
ausgcschmie- 
deten Theil 

des W erk
stückes f , be

vor der Hammer b zur W irkung kommt, und verhindern, 
dafs beim Ausschmieden des noch unbearbeiteten 
Theiles des W erkstückes eine Streckung desselben 
in der Richtung des bereits ausgeschmiedeten Theils 
erfolgt.
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S t a t i s t i s c h e s .
Ein- und Ausfuhr des Deutschen Reiches.

'

E i i i l ' u l i r
im ersten Halbjahr 
189(5 | 1897

A u s f u h r  
im ersten Halbjahr 
1S96 | 1897

E rze: t t t t
Eisenerze .................................................................. 1 149 214 1 387 584 1 205 450 1 593 645
Schlacken von Erzen, Schlackenwolle etc. . . 
Thomasschlacken, g e m a h le n ..............................

322 491 345 549 7S29 14 630
30 592 39 117 24 962 49 923

Roheisen:
Brucheisen und E isen ab fü lle .............................. 5 738 8 130 32 531 15 363
R o h e i s e n .................................................................. 109 601 153 538 S5 094 42 300
Luppeneisen, Rohschienen, B lö c k e .................. 285 348 27 348 20 411

Fabricate s
Eck- und W inkeleisen........................................... 45 207 89 23S 72 843
Eisenbahnlaschen, Schwellen etc........................ 64 115 28 326 17 873
E ise n b ah n sch ien en .........................................................
Schmiedbares Eisen in Stäben etc., Radkranz-,

42 567 56 592 38 620

P flu g sch aa ren e isen ............................................ 10 998 12 077 136 529 113 433
Platten und Bleche aus schm iedbarem Eisen, roh 919 833 72 068 57 681
Desgl. polirt, gefirnirst etc.................................... 1962 2 538 2 621 3 339
W eifsblech ................................................................. 4 957 4 048 81 190
Eisendraht, r o h ..................................................... 2 649 2 352 59 003 50 672
Desgl. verkupfert, verzinnt etc............................ 361 338 45 723 42 534

Ganz grobe Eiseinvaaren:
Ganz grobe E isengufsw aaren .............................. 3 034 2 860 S 025 7 318
Ambosse, Brecheisen etc........................................ 137 178 1 S18 1 462
Anker, K e t t e n ......................................................... 1 169 1 224 463 266
Brücken und B rückenbestand theilo ................. 105 21 3 156 2 138
D ra h ts e ile ................................................................. 71 77 1 029 1 164
Eisen, zu grob. Maschinentheil. etc. roh vorgesclnnied. 62 164 1 349 1 453
Eisenbahnachsen, R äder etc................................. 1 028 1 302 13 470 13 696
Kanonenrohre ......................................................... 4 1 151 347
Röhren, geschmiedete, gewalzte etc.................. 2 381 5 420 15 033 13 133

Grobe Eiseinvaaren :
Grobe E isenw aaren, nicht abgeschliffen und ab-

geschliffen, W e rk z e u g e ................................... , , 6 558 7 239 64 951 70 046
Geschosse aus schmiedb. Eisen, n icht abgeschliffen 1 — 617 —
D rah ts tif te ................................................................. 14 6 28 890 27 9S9
Geschosse ohne Bleimäntel, abgeschliffen etc. . , — — 143 188
Schrauben, Schraubbolzen etc............................. 174 168 136S 1 026

Feine Eisenwaaren :
G u fs w a a re n ............................................................. 163 179 \  ? |  9 255
W aaren aus schm iedbarem Eisen...................... ? 759 /
Nähmaschinen ohne Gestell etc........................... 198 620 1 247 1S38
Fahrräder und F a h r r a d th e i l e .......................... ? 313 ? 420
Gewehre für K riegszwecke................................... 2 2 915 174
Jagd- und Luxusgewehre, Gewehrtheile . . . 58 55 45 42
Nähnadeln, N ähm asch inennadeln ...................... 5 9 651 539
Schreibfedern aus Stahl etc................................. 61 67 17 18
U h rfo u rn itu ren ........................................................ 19 20 273 224

M aschinen:
6 243 3 279Locomotiven, L ocom obilen...................................

Dampfkessel .............................................................
806 1318
170 157 1 693 1 742

Maschinen, überwiegend aus H o l z .................. 1039 1 406 683 509
. Gufseisen . . . 22 215 27 680 50 641 54 807

„ „ „ schm iedbarem Eisen 1 822 3 114 9 270 10 989
„ „ „ and. unedl. Metallen 212 195 412 510

Nähmaschinen mit Gestell, überwieg, aus Gufseisen 1 120 1 333 3 406 3 061
Desgl. überwiegend aus schmiedbarem Eisen . • 1 822 3 114 --

Andere Fabrieate:
140 108 102Kratzen und K ra tzenbesch läge .......................... 122

E isenbahnfahrzeuge................................................ 332 76 3 369 3 450 
63Andere Wagen und S c h l i t t e n .......................... 115 97 114'

? 3 ?
Segel-Seeschiffe........................................................ CO ?

161
? 4<

Schiffe für B in n en sch iffah rt.............................. ? 28

Zus., ohne Erze, doch einschl. Instrum . u. A pparate t

XVLn

182 789 247 152 | 871486 716 527

5



698 Stahl und Eisen. Statistisches. 15. August 1897.

Deutschlands Ausfuhr im ersten Halbjahr 1897.

Steigende Einfuhr, nicht allein in Rohstoffen und | 
Halbfabricaten, sondern auch in fertiger W aare, wie 
R ö h ren , F ah rräd e rn , Locomotiven und anderen Ma
schinen, und demgegenüber abnehmende Ausfuhr, 
namentlich in Stabeisen, Draht, Baueisen, Röhren, 
Locomotiven, würden den Haibjabrsabschlufs des 
Aufsenhandels zu einem höchst unerfreulichen machen, 
wenn nicht gleichzeitig die heimische Industrie vollauf 
zu thun und fast in allen Fabricaten glatten Absatz 
gehabt hätte. Die starke Nachfrage im Inlande ist 
die H auptursache, dafs die Ausfuhr gegen das Vor
jah r in vielen Fabricaten zurückgegangen ist und 
nur in wenigen, und auch hier nur um ein Geringes, 
zugenommen hat. Die Ausfuhr von Eisen und Eisen
w aaren hat in den ersten H albjahren 1897, 1896 
und 1895 betragen: 628039 t, 788572 t und 724929 t, 
und die Ausfuhr von Maschinen, Instrum enten und 
A pparaten in derselben Zeit 88488.1, 82 914 t und 
70456 t. (Wenn in der Tages- und Fachpresse als 
Ausfuhrzahlen für 1897 sta ll der von uns mitgetheilten 
665319 t und 94338 t angegeben werden, so stimmen 
diese Zahlen zwar überein mit den vom Kaiserlichen 
statistischen Amt veröffentlichten; sie sind aber nicht 
vergleichbar m it den Nachweisen aus den vorher
gehenden Jahren, weil, wie w ir auf Seite 429 dieses 
Jahrgangs bereits dargelegt haben, seit dem 1. Januar 
1897 auch der Veredlungsverkehr in den Specialhandel 
mit einbezogen ist, der, dam it man vergleichbare 
Zahlen e rhä l t , erst w ieder abgezogen werden mufs. 
Das ist in unseren Monatstabellen geschehen. Bei 
den nachstehenden, einzelne Länder betreffenden Zahlen 
hat allerdings der Veredlungsverkehr nicht aus
geschieden werden können.)

Die Ausfuhr in E c k -  u n d  W i n k e l e i s e n  steht 
um etwa 1,5 Millionen Mark W erth h in ter 1896 zurück, 
doch ist der von 1895 ungefähr gleich. Der Rück
gang zeigt sich besonders bei G rofsbritannien, auch 
bei Rulsland und bei Argentinien. Bemerkenswerlhe 
Zunahmen sind hei der Schweiz und den Niederlanden 
zu verzeichnen. Die Ausfuhr von E i s e n b a h n 
s c h i e n e n  ist um etw a '/s zurückgegangen, so 
namentlich nach Italien, Britiseh-Ostafrika, Südamerika, 
Australien. An der 2 */a bis 3 Millionen Mark Werth 
betragenden Abnahme bei s c h m i e d b a r e m  E i s e n  
in Stäben sind hauptsächlich betheiligt Rufsland 
(— 5000 ki, Oesterreich-Ungarn (— 30001), Britisch-Ost- 
indien (— 3400 t), China (— 3350 t), Japan (— 3S00t). 
In rohen P l a t t e n  u n d  B l e c h e n  aus schmiedbarem 
Eisen haben die H auptabnehm er, Rufsland und die 
Niederlande, je -4000 t weniger bezogen. Der Export 
von r o h e m  E i s e n d r a h t  hat stark nachgelassen, 
im Juni allein um etwa 3000 t, in dem H albjahr um 
8300 t, obwohl Belgien, Dänemark, Frankreich, A ustra
lien ein Plus aufweisen. Aber Grofsbritannien hat 
nur 12 600 t empfangen, gegen 22 900 t im Vorjahre, 
also über 10000 t w eniger, und in Nord- und Süd
amerika sowohl wie in Asien hat das deutsche Fabricat 
gelitten. In verkupfertem , verzinntem , verzinktem, 
polirtem D raht ist die Ausfuhr ebenfalls zurück
gegangen , hier kommt hauptsächlich Argentinien in 
Frage m it einem Minus von 4200 t ,  dann Uruguay 
— 2100 t ;  dagegen haben Australien nur ein Geringes 
w eniger, Grofsbritannien und Ostasien etwas m ehr 
bezogen. In r o l l e n d e m  E i s e n b a h n m a t e r i a l  ist 
im ganzen eine Aenderung nicht eingetreten. Was 
bei Italien, der Schweiz, Niederländ.-Iudien, den Yer. 
Staaten von Amerika eingebüfst ist, wird durch Däne
mark, Niederlande, O esterreich-U ngarn, Transvaal, 
Britisch - Nordamerika wieder ausgeglichen. G e 
s c h m i e d e t e  u n d  g e w a l z t e  R ö h r e n  haben etwas

nachgelassen, so nach Italien, Niederlande, Schweden, 
Spanien, Schweiz und Cañada, bei einer Zunahme 
nach Grofsbritannien und Rumänien. G r o b e  E i s e n 
w a a r e n ,  abgeschliffen und nicht abgeschliffen, be- 
w erthen sich auf etw a 49 Millionen Mark, oder 
4 Millionen Mark m ehr als im ersten H albjahr 1896, 
hauptsächlich infolge verm ehrten Exports nach den 
europäischen Ländern, die fast ohne Ausnahme (Spanien) 
höhere Zahlen aufw eisen, wie auch Mexico und die 
Ver. Staaten von Amerika. Dagegen ist bei den britischen 
Colonien durchw eg, aufserdem auch bei T ransvaal, 
China, Japan und fast allen südam erikanischen Staaten 
ein Rückgang bemerkbar. Die Ausfuhr f e i n e r  E i s e n 
w a a r e n  a u s  Gu l s -  o d e r  S c h m i e d e i s e n  ist un 
gefähr gleich geblieben, Rulsland, Südamerika empfingen 
weniger, Nordamerika, T ransvaal, Australien mehr. 
Nachdem die G e w e h r l i e f e r u n g e n  nach Spanien, 
China, Chile, Cuba die Ausfuhr der beiden Vorjahre 
stark belebt haben, ist in diesem Jah r das Geschäft 
still, Spanien empfing 106 t, T ransvaal 30 t ,  China 
34 t. Dagegen entwickelte sich das Geschäft in Jagd- 
und Luxusgewehren gleichmäfsig weiter. Der empfind
liche Rückgang hei N ä h n a d e l n  kommt auf Rechnung 
Chinas, 303 t gegen 431 t, woneben kleine Zunahmen 
wie nach B ritisch-O stindien, 36 t gegen 20 t, wenig 
in B etracht kommen.

Die Gesammtausfuhr von M a s c h i n e n ,  I n s t r u 
m e n t e n  u n d  A p p a r a t e n  ist um 5500 t gestiegen 
und um einen W erth von etwa 10 Millionen Mark. 
Auf Maschinen allein kommen reichlich 500 t Plus. 
In M a s c h i n e n ,  ü b e r w i e g e n d  a u s  G u f s e i s e n ,  
empfing Rufsland 13 801 1 gegen 12 552 t. Auch bei den 
übrigen europäischen Ländern finden sich Zunahmen, 
m it Ausnahme von Oesterreich-Ungarn und den Nieder
landen. Eine sehr starke Zunahme hat der Export 
nach den Ver. Staaten von A m erika, von 262 t auf 
1138 t. China, Japan, Niederl.-Ostindien weisen zwar 
höhere Zahlen auf, aber die Zunahme ist sehr gering 
zu nennen im Vergleich zu den Fortschritten, welche 
der Absatz am erikanischer und englischer Maschinen 
in Ostasien macht. Zurückgegangen ist die Ausfuhr 
nach Transvaal, Capland, Brasilien, Chile.

Verhältnifsmälsig noch gröfser als bei den gufs- 
eisernen Maschinen ist die Zunahme im Export vor
wiegend s c h m i e d e i s e r n e r  M a s c h i n e n .  Bezüglich 
der Empfangsländer sind, im Gegensatz zu den gufs- 
eisernen M aschinen, als starke Käufer namentlich 
Oesterreich - U ngarn , T ransvaal, Brasilien, Argen
tinien, Niederl.-Indien aufgetreten, wogegen Rufsland 
von 2111 t auf 1483 t zurückgegangen ist. Die 
Ausfuhr von L o c o m o t i v e n  ist n icht, wie vielfach 
milgetheilt w ird , von 6243 t auf 7544) t gestiegen, 
sondern, da in letzterer Zahl 4261 t Veredlungs
verkehr stecken, auf 3279 t gefallen, oder dem W erthc 
nach von 5,7 Millionen Mark nicht gestiegen auf
6,9 Mill. Mark, sondern gefallen auf etwa 3 Mill. Mark. 
So ist die scheinbare Zunahme der Ausfuhr nach 
Rufsland, von 2500 t auf 4290 t, sehr wahrscheinlich 
auf den Veredlungsverkehr zurückzuführen. Nach 
Japan gingen nur 3 t gegenüber 156 t im ersten 
H albjahr 1S96.

Das Gesammtbild der Ausfuhr im ersten Halbjahre 
zeigt im allgemeinen, dafs die Ausfuhr nach den b riti
schen Colonien, nach Südamerika und nach Ostasien 
nicht zugenommen, sondern nachgelassen hat. An
gesichts der handelspolitischen Lage ist dringend zu 
w ünschen, dafs wenigstens bezüglich der beiden 
letzteren Gebiete das Ergebnils des zweiten Halbjahrs
ein weit besseres wird. „M. Busemann.
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Berichte über Versammlungen aus Fachvereinen.

Iron and Steel Institute.

Die H erbstversam m lung des „Iron und Steel In 
stitu te“, welche in der Zeit vom 3. bis 6. August unter 
dem Vorsitz von E d w a r d  P r i t c h a r d  M a r t i n  in 
Cardiff abgehalten wurde, w ar von etw a 500 Mit
gliedern und annähernd 300 Damen besucht. Die 
Sitzungen fanden in dem neuen Vereinshause der 
South Wales Institution of Engineers statt, welche 
ihre schönen Räum e für diesen Zweck zur Verfügung 
gestellt hatte.

Als erster R edner sprach T h o m a s  W r i g h t s o n  
über die
Verwendung von Transportbändern zum Verladen 

von Steinkohle.
W ährend in den letzten Jahren grofse Fortschritte 

hinsichtlich der Anwendung von Transportbändern 
bei Kohlenzechen gem acht worden sind, treten heim 
Verladen der Kohlen in Schiffe ganz eigenartige 
Schwierigkeiten auf, welche ihren Grund zunächst 
in der Aenderung der horizontalen in die verticale 
Richtung haben ; dazu kommen noch die Schwankungen 
des W asserstandes, das allmähliche mit dem Be
laden fortschreitende Sinken des Schiffes selbst, die 
verschiedene Lukengröfse und m ancherlei andere 
Schwierigkeiten, ;d ie  alle dazu beitragen, dafs die 
T ransportbänder zum Verladen der Kohle bisher noch 
keine Anwendung gefunden haben.

An den Landungsplätzen der C r a m . l i n g t o n  
C o a l  Co.  im N orthum berland Dock am Tync wird 
gegenwärtig eine derartige Verladevorrichtung aufge
stellt, welche der Vortragende im Verein mit dem 
Director genannter G esellschaft, Hrn. M o r r i s o n ,  
entworfen hat und 'd ie  von der Firm a H e a d ,  
W r i g h t s o n  & Co. in Stockton - on - Tees ausge
führt wird.

Die Kohlen werden im vorliegenden Falle ge
hoben und in einen T richter gestü rz t, der sich un
mittelbar über dem Ende eines Förderbandes befindet. 
Durch eine T hür am unteren Trichterende, die en t
sprechend grofs is t , um auch die gröfsten K ohlen
stücke durchzulassen, fällt die Kohle über eine 
geneigte Fläche auf das Band, welches das Fördergut 
bis an das Ufer schafft. Dort gelangt es auf ein

anderes Band, das an einem Krahn m ontirt ist, dessen 
äufseres Ende gehoben oder gesenkt werden kann. 
Das Ende dieses zweiten Bandes befindet sich über 
der Luke. Damit die Kohlen hier beim Abstürzen 
nicht zu viel Bruch geben, ist am Ende des Krahns 
ein verticales Band aufgehängt, das sich in einer 
Rinne bewegt und grofse Mulden besitzt, welche die 
Kohle aufnehmen und auf den Boden des Schiffs
laderaums bringen.

Den nächsten Vortrag hielt G e o r g e  B. H a m -  
m o n d über

Wcifsbleclifabrication.
Nach einigen recht interessanten geschichtlichen 

Mittheilungen über die Einführung der Weifsblech
erzeugung in Grofsbritannien ging der Vortragende 
auf die Entwicklung dieses Industriezweiges über.

W ährend England im Jahre 1867 nur 78906 t 
Weifsblech im W erthe von 2 Millionen £  lieferte, betrug 
die Erzeugung im Jahre 1895 366120 t im W erthe 
von 4,2 Millionen £ .  Man erkennt schon hieraus, in 
welchem Mafse die Weifsblechpreise gesunken sind. 
Die gröfste Erzeugung hatte das Jah r 1891 aufzu
weisen mit 41S379 t im W erthe von über 7 Millionen £ .  
Weit gewaltiger als in England hat sich in den Ver
einigten Staaten die W eifsblechindustrie entwickelt. 
W ährend sie 1892 nur 5803 t lieferte, wurden 1896 
schon 137053 t Weifsblech erzeugt. In entsprechendem 
Mafse ist auch die E infuhr englischer Weifsbleche 
gesunken und zwar von 325143 t im Jahre  1891 auf 
113049 t im Jahre 1896. Von den 490 in Grofs
britannien befindlichen W eifsblechwerken w aren Ende 
April nur 302 in Betrieb. Die Vereinigten Staaten 
besitzen jetzt ISO AVeifsblechfabriken, von denen 170 
in Betrieb sind. 11 neue W erke sind im Bau be
griffen. Die gesammte Leistungsfähigkeit wird zu 
6 250000 Kisten angegeben, die augenblickliche Leistung 
beträgt 4  bis 5 Millionen Kisten.

Auf die w eiteren, das eigentliche Verzinnen be
treffenden Darlegungen behalten w ir uns v o r, an 
anderer Stelle zurückzukommen.

Der Vortrag von D a v i d  A. L o u i s  über die 
u n g a r i s c h e  E i s e n i n d u s t r i e  ist der Hauptsache 
nach eine allerdings ergänzte W iedergabe des Kerpely- 
schon Vortrags vom vorjährigen Millennium-Congrefs.

(Schlufs folgt.)

Referate und kleinere Mittlieilungen.

Allerlei aus den Vereinigten Staaten.
Die am erikanischen Fachblätter melden überein

stimmend, dafs in den Südstaaten nunm ehr die Flufs- 
eisenerzeugung begonnen habe. Die Birmingham Rolling 
Mill hat, nachdem frühere Versuche gescheitert 
waren, ihre neue basische M artinanlage in Betrieb 
gesetzt und es w ird nicht bezweifelt, dafs das aus 
ihr hervorgehende M aterial von befriedigender Be
schaffenheit sein w erde. Was den Absatz für den Bedarf 
der Südstaaten selbst betrifft, so eröffnen sich dem
selben keine günstigen Aussichten. Der Bedarf an 
Schienen und Bauwerkseisen ist gering, an Bandeisen 
für Baumwollenballen sollen allerdings jährlich 35- 
bis 40000 t erforderlich sein. In „Iron Age“ wird 
daher die Frage besprochen, ob m an in Birmingham 
Ala. nicht bald werde gezwungen sein, das dort e r
zeugte Halbzeug auszuführen. Als Herstellungspreis

für dasselbe wird bei einem Roheisenpreis von 6 $ 
der Betrag von 12 $ genannt; es macht dies

14.25 § loco Cincinnati,
15,30 S „ Cleveland,
15.25 ft „ Chicago,
15,70 § „ Pittsburgh,
15.25 f  „ Philadelphia und New York, theils auf

der Eisenbahn, theils zu Wasser.
Die Durchfracht nach englischen Häfen wird auf 

nur 3 bis 3,75 § angegeben ; hiernach w äre zu er
w arten, dafs demnächst südstaatliche Knüppel, zu 15 
bis 15,75 nach dort gelegt w erden könnten.

Solchen Rechnungen gegenüber mufs man sich 
natürlich abw artend verhalten ; die finanziellen E r
gebnisse der nordam erikanischen Eisenwerke haben 
nicht gerade gezeigt, dafs sie bei den Preisen Seide 
gesponnen haben.
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Mittlerweile aber w ächst die Ausfuhr der am erika
nischen Eisenindustrie, die bekanntlich vor kurzer 
Zeit noch Null w ar, zusehends.

Sie betrug für die H auptfabricale in den ersten 
fünf Monaten des laufenden Jahres:

an R o h e ise n ..................... 107 971 grofs Ions ^
„ Stahlknüppeln . . . .  30 655 tons
„ Schienen  .................  39 319 ,
„ D r a h t .......................... 21 540 ,

Neuerdings soll eine Bestellung von 10 000 t Schienen 
aus Mexico und Südamerika hereingekommen sein.

Da die W eizenernte auf etwa 500 Millionen Busheis 
für dieses Jahr gegen 428 Millionen im Jah r 1896 
geschätzt wird und m an ferner annimmt, dafs die 
diesjährige Ausfuhr an Weizen von 137 auf mindestens 
150 Millionen Busheis steigen wi rd,  so dürfte der 
Zudrang von Getreide zu den Schiffsräumen nicht 
ohne Einflufs auf die Seefrachten b leiben : Bis jetzt 
haben die Ausweise ergeben, dafs die Gesammlausfuhr 
der Ver. Staaten, unter der natürlich die landw irth- 
schaftlichen Erzeugnisse am stärksten, m i t2/3 bis 3/4 % 
betheiligt sind, im verflossenen H albjahr stärker denn 
je zuvor gewesen ist. Ih r Gesammtwerth betrug 
1 032 998 880 §. -

Die P a n z e r p l a t t e n f r a g e ,  welche bereits so 
lange die R egierung, die Parlam ente und die be
theiligten Fabriken beschäftigt, will noch im mer nicht 
ihre Lösung finden. Auf den W erften harren  drei grofse 
Fahrzeuge der Panzerung, die Fabrikanten verlangen 
450 $ f. d. Tonne, der Senat will n icht mehr als 300 $ 
bewilligen, w ährend die Regierung -400 $ vorschlägt. 
Da der Senat in die Ferien gegangen ist und die 
andere Partei an ihrer Forderung festhält, so ist 
scheinbar keine Aussicht, dafs die Panzerplatten in 
nächster Zeit zur Bestellung gelangen; m an macht 
sich daher m it dem Gedanken vertrau t, die Schiffe 
vorläufig ohne Panzerung zu vollenden.

Unter der Bezeichnung „ S e m i - S t e e l “ w ird von 
der King & Andrews Co. in Chicago ein Giefserzeugnifs 
in den Handel gebracht, bei dessen Herstellung im 
Cupolofen neben Roheisen niedrig gekohlter Stahl 
Verwendung finden soll. Das Erzeuguifs soll eine 
Festigkeit von durchschnittlich 28 kg, aber bis zu 
45 kg/qmm haben, scheint also jedenfalls sehr ver
schiedenartig auszufallen.

Die Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten 
im 1. Halbjahr 1897.

Nach der von der „American Iron and Steel 
Association'1 gesammelten Statistik* belief sich die 
Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten für die 
ersten 6 Monate 1897 auf 4473932 t  gegen 5055856 t 
in der gleichen Zeit des Vorjahres und 3705241 t 
im zweiten H albjahr 1896.

Nach der Brennstoffverwendung vertheilte sich 
die Roheisenerzeugung der letzten drei H albjahre wie 
folgt:

1896

1. H alb- I 2. H alb
jahr jahr

t  1 t

1897 
1 .H alb

jahr 

t

Hochöfen  
in Betrieb  
am 1 am  

31.12. 30. 6. 
1896 ! 1S97 üb

er
ha

up
t

vo
rh

an
de

n

Koksroheisen 4222016 3059118 3S65760 105 104 153
A nthracitroh-

e isen . . . 694-955 469799 4SI 1-19 32 25 87
Holzkohlen

roheisen . 1388S5 176324 126753 2 2 17 79

Summe 5055856370524-11 4473932 159 146 319

* „The Bulletin“ Nr. 21, 1897.

An B e f f i s e m e r r o h e i s e n  w urden in der Be
richtsperiode erzeugt 2535914 t gegen 2838371 t im  
ersten und 1891063 t im zweiten H albjahr 1896.

Die Erzeugung an b a s i s c h e m  R o h e i s e n *  
belief sich auf 272908 t gegen 194 754 bezw. 147031 t 
in den beiden vorhergehenden Halbjahren.

S p i e g e l e i s e n  u n d  F e r r o m a n g a n  sind in der 
Zusammenstellung mit 272 908 t gegen 194754 bezw. 
147 031 t  vertreten.

Die V o r r ä t h e  an den Hochöfen und in den 
W arrantslagern zu New York, die am 31. December 
v. J. 861229 t betrugen, stellten sich am 30. Juni 1897 
auf 9S9 257 t, haben also in den letzten 6 Monaten 
eine Zunahme von fast 15 % erfahren und en t
sprechen einer sechswöchigen Production. In den 
W arrant-Stores lagern 225145 t Roheisen; vier Fünftel 
dieser Menge stam m t aus den Südstaaten.

Eiserner Oberbau.
Die »Verkehrscorrespondenz« schreibt:
„Ueber die gegenwärtige V erbreitung des eisernen 

Oberbaues auf den Eisenbahnen der W elt bringt die 
»Oesterr. Eisenbahn-Zeitung« nachstehende Zusammen-

Ullg .
Eiserner G e-am m tlänge I’rocent-
Oberbau der Eisenbahnen satz

Meilen

Europa . . . 13 401- 137 000 9
Afrika . . . . 2 401 5 700 42
A ustralien . . 234 12 000 2
Asien . . . . 14 5S6 22 000 66
Sfidameriha . 4416 21 500 20
Nordamerika . 12 190 000 0

Zusammen 35 053 388 200 9

Aus dieser Zusammenstellung ist die überraschende 
Thatsache ersichtlich, dafs die Verwendung des eisernen 
Eisenbahn-Oberbaues, abgesehen von den Erdtheilen, 
in denen klimatische und sonstige Einflüsse die Ver
wendung des Holzes mehr oder weniger ausschliefsen, 
bisher nur in sehr geringem Umfange, und m erk
würdigerweise in Nordamerika noch gar nicht s ta tt
gefunden hat. Unsere preufsischen Saatsbahnen 
nehmen dagegen eine hervorragende Stellung ein, 
indem nach dem E tat für das laufende E tatsjahr von 
den überhaupt vorhandenen 53 040 km H aupt- und 
Nebengeleisen

39 150 km m it liölzeren Querschwellen 
11 140 „ „ eisernen „
2 750 „ „ eisernen Langschwellen

also rund 3j* mit Holzscliwellen und "/< mit eisernem 
Oberbau versehen sind. Für die w eitere Ausdehnung 
des eisernen Oberbaues ist daher immer noch ein 
grofser Spielraum vorhanden, und es w ird im Interesse 
des Schutzes der nationalen A rbeit wenigstens insoweit 
auf die w eitere Einführung des eisernen Oberbaues 
hinzuwirken sein, als es sich bei den fast gleichen 
Preisen der hölzernen und eisernen Schwellen darum 
handelt, die zum grofsen Theil aus dem Auslande, 
insbesondere aus Rnfsland kommenden Holzschwellen 
durch heimisches Eisen- bezw. S tahlm aterial zu er
setzen. Zu diesem Behufe wird es einerseits Auf
gabe der Statistik sein müssen, die Lieferung der 
Holzschwellen aus dem I n - u nd  Auslande festzustellen, 
um über diese Frage, die schon öfters zu Meinungs
verschiedenheiten Veranlassung gegeben hat, Klarheit 
zu gewinnen, andererseits dürfte es aber auch Auf
gabe der zunächst betheiligten Eisen- und Stahl
industrie sein, die Eisenbahntechnik in betreff der 
Einführung des eisernen Oberbaues m ehr als bisher 
zu unterstützen, dam it durch gemeinsames Zusammen-

* Vergl. „Stahl und Eisen“ 1897, S. 244.
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wirken ein sicheres U rtheil über die zweckmäfsigste 
Bauweise des eisernen Oberbaues gewonnen werden 
kann und dadurch der Weg zu w eiteren Verbesserungen 
angebahnt w ird .“

Die gegenwärtige Erzeugung von Erdöl.
Die Erzeugung an Erdöl ist in fortw ährendem  

Steigen begriffen; eine geringe Verminderung des 
Preises würde genügen, um dessen Verwendung als 
Brennstoff für Schiffsmaschinen und für andere mecha
nische Zwecke zu erm öglichen, der Oelmotor findet 
seit einigen Jahren wegen seiner grofsen Einfachheit 
zunehmende Verbreitung, und der m it Petroleum be
triebene Motorwagen dürfte binnen kurzer Zeit eine 
ansehnliche Menge davon verbrauchen.

Die gegenwärtige Erzeugung der Erde an Petro
leum kann auf m ehr als 181 Millionen hl geschätzt 
werden, wovon die Vereinigten Staaten 101 Millionen, 
Rufsland 73 Millionen, O esterreich-U ngarn 2,39 Mill., 
Canada 1,53 Millionen, Indien 570000, Java 560000 hl 
liefern; das Uebrige entfällt auf Peru , Rumänien, 
Deutschland, Japan, Italien u. s. w.

In dem grofsen Apallachischen Kohlenfeld, welches 
59 von den 101 Millionen der Vereinigten Staaten 
liefert, wurden neuerlich 20 bis 25 Quellen erschlossen, 
von welchen zwei eine Menge von 270 hl täglich e r
geben; in Süd-Californien und Wyoming ist eine be
deutende Zunahme eingetreten.

Die gröfste Vermehrung der Erzeugung steht 
jedoch von Peru zu erw arten. Das Hauptvorkommen 
befindet sich dort in dem Bezirke von Piura, wo das 
Oelfeld sich auf m ehr als 180 Q uadrat-M yriam eter 
erstreckt. Da das pennsylvanische Oelgebiet nur
6,5 Q uadrat-M yriam eter umfafst, und in 30 Jahren 
986 Millionen hl geliefert hat, scheinen die Aussichten 
für Piura geradezu glänzend. Von 49 seil 1892 er- 
bohrten Quellen sind 41 zur Ausbeutung geeignet 
und einige davon liefern 130 bis 140 hl im Tage.

In Rufsland wurden im Jahre 1895 269 neue 
Quellen in einer m ittleren Tiefe von 165 m , in den 
letzten sechs Jahren 1371 Quellen erbohrt. D urch
schnittlich werden 622 davon ausgebeutet, und zwar 
erhält man von der früher angegebenen Jahres
erzeugung von 73 Millionen hl durch freien Abflufs 
23 Millionen und m ittels Haspel und Kübel die übrigen 
50 Millionen hl. Die Ergiebigkeit der Quellen hat 
sich jedoch gegen 1889 etwas verm indert.

(„Oesterr. Zeitschrift für Berg- und H üttenw esen“ 1897, S. 104, 
nach „Engineering“ 1896, S. 560.)

Fassungen filr unverwechselbare Glühlampen.
Manche Elektricitätsw erke geben an ihre Gonsu- 

menlen Strom zu Pauschal-Preisen ab, bei deren 
Verabredung Lampen einer gewissen Kerzenstärke, 
bezw. eines bestim mten Strom verbrauchs in Rechnung 
gezogen werden. Es ist nun möglich, in die bisher 
gebräuchlichen Fassungen Lampen beliebiger Kerzen
zahl einzusetzen, so dafs also auch Lampen mit höherem 
Stromverbrauch als vereinbart, versehentlich oder ab 
sichtlich eingesetzt werden können. Diese Fälle be
deuten für das stromliefernde Werk eine Schädigung, 
gegen die das nachstehend erläuterte System von 
Fassungen mit verschieden langen Contacten einen 
Schutz gewähren soll. Die Nothwendigkeit, nur Glüh
lampen der vereinbarten Gröfse einsetzen zu können, 
hat die A l lg e m e in e  E l e k t r i c i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  
m Berlin durch Messingringe von verschiedener Höhe 
erreicht, welche in den Fassungen innerhalb der 
Gewindehülse angebracht sind, und auf welchen 
alsdann die Sockel der richtig eingesetzten Glühlampe 
aufsitzen, welche ebenfalls Contacte verschiedener 
Höhe erhalten. Die Lampen der geringsten Kerzen

zahl haben den höchsten, diejenigen der höchsten 
Kerzenzahl den niedrigsten Contact bei entsprechen
den Abstufungen, so dafs eine Lampe von z. B. 50 NK 
in allen Fassungen für niedrigere Kerzenzahl nicht 
b renn t, eine fünfkerzige Lampe hingegen in allen 
Fassungen Contact erhält.

Zur Kündigung des englisch-deutschen Handels
vertrags

schreibt The Iron and Coal Trades Review u. A. 
wie folgt:

„Der Umfang und W erth des Handels in der 
Eisen- und Stahlindustrie von Deutschland und Belgien 
mit England ist beträchtlich; die Bilanz fällt zu 
unseren Gunsten aus, was die Menge betrifft, aber 
nicht so sehr, als rnan vielleicht im allgemeinen denkt. 
In den letzten drei Jahren sandten wir nach Deutsch
land und Belgien durchschnittlich 350000 t Eisen und 
Stahl, während jene uns etwa 200000 t sandten, 
Zahlen, welche zeigen, dafs die Bilanz also zu unsern 
Gunsten ist. Aber hierm it hört der Grund zur Be
friedigung für uns auf, denn unsere Ausfuhr besteht 
in Roheisen, das uns von drüben in theuren Fertig- 
stoffen zurückgeschickt wird. Der Marktpreis unserer 
Einfuhr von jenen Ländern ist daher weit gröfser, 
als unsere Ausfuhr nach drüben. W ir statten sie aus 
mit Erzeugnissen, die durchschnittlich nicht m ehr als 
3 £  10 sh die Tonne kosten, und sie geben uns Pro- 
ducte, welche zweimal so viel w erth sind, hauptsäch
lich in Form von Eisendraht, Eisennägeln, Handels- 
eisen und Eisenbahnm aterialien. Von diesem Gesichts
punkte aus hat England jeden Grund, m it dem Handels
austausch unzufrieden zu sein. Grofsbritannien ist 
nicht dafür da, Holz zu hauen und W asser zu pumpen 
für seine Nachbarn. Wenn w ir jene 200000 t in 
unseren Händen behalten könnten, so w ürden wir 
vollere und bessere Beschäftigung gerade für unsere 
Arbeiter mehr haben und 3 Millionen Pfund im Jahre 
mehr für unser Vaterland zurückhalten zur Erhöhung 
des Ansehens unserer eigenen Industrie. Wir haben 
keinen Grund anzunehmen, dafs die britische Regierung 
gegenwärtig schon irgend ein fertiges Program m  im 
Kopf h a t, sie hat den Schritt der Kündigung der 
Verträge nur gethan als nothwendige Vorbedingung 
für eine freie Hand, welche sie in den Zolllragen der 
Zukunft haben mufs. W ie die Sachen bisher standen, 
konnten wir nicht unterhandeln ohne Hoffnung auf 
praktische Ergebnisse, w ir haben bereits alles fort
gegeben und besitzen kein Tausch- oder Verhandlungs
object mehr. Der britische Handel fühlt schwer die 
W irkung der einseitigen Behandlung. W ir wünschen 
in der Lage zu sein, um zu geben und zu nehmen, 
so wie es unser Interesse ist, w ir wünschen unsere 
Hand auf den mächtigen und versprechenden Handel 
m it unseren eigenen Colonien zu legen, welcher jetzt 
in Gefahr ist, aus unserer Umklammerung heraus zu 
gleiten, aber wir sind nicht in der Lage, hierzu die 
Mitarbeit der Colonien zu erlangen, wenn w ir ihnen 
kein Aequivalent bieten können für den Vorzug, 
welchen wir von ihnen wünschen. Dieser Fehler 
soll einmal beseitigt werden. Es kann sein, dafs 
Deutschland und Belgien zu Verhaltungsmafsregeln 
übergehen, aber w ir fürchten es nicht sehr. W enn 
wir politische Verwicklungen verm eiden, brauchen 
wir Zollverwicklungen nicht zu befürchten.“

Elektrotechnische Lehr- und Untersuchuugsanstall.
Diese vom Physikalischen Verein in Frankfurt a. M. 

eingerichtete zweckmäfsige L ehranstalt beabsichtigt, 
Leuten, welche eine Lehrzeit in einer mechanischen 
W erkstatt vollendet haben und bereits als Geholfen in 
W erkstätten, maschinellen Betrieben oder auf Montage
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thätig  gewesen sind, eine theoretische Ergänzung 
ihrer Ausbildung zu geben, welche sie in Verbindung 
mit praktischen Fertigkeiten in den Stand setzen soll, 
als Mechaniker, W erkmeister, Assistenten, Monteure, 
Revisoren in elektrotechnischen W erkstätten, Labora
torien, Anlagen oder Installationsgeschäften eine

entsprechende Thätigkeit zu entwickeln oder kleinere 
elektrotechnische Geschäfte selbständig zu betreiben.

Der nächste Cursus beginnt am 19. October. 
Aufnahmegesuche und Anfragen sind an den Leiter 
der Elektrotechnischen Lehr- und U ntersuehungsanstalt 
Dr. G. D e g u i s n e ,  Frankfurt, Stiftstr. 32, zu richten.

Biicherschän.

Das als statistisches Supplement des amerikanischen 
Engineering and Mining Journal seit 1892/93 
herausgegebene J ah rbuch „ The M ineral In d u s tn j“ , 
its statistics, teehndlogy and  trade in  the TJnited 
States and  other countries ist vor kurzem wieder 
erschienen und behandelt als V. Band der 
Reihe die Verhältnisse bis Ende 1890 (XXXV11I 
und S65 S. 8 U).

Wie seine Vorgänger besteht das für Jeden, 
welcher der Mineralgewinnung und Verwerthung irgend 
nahe steht, sehr werthvolle Buch aus verschiedenen, 
theils statistischen, theils technisch-wissenschaftlichen 
Elementen. *

Nach einer Einleitung, in welcher die Anordnung 
des Stoffes übersichtlich und unter Anführung all
gemeiner Productionszahlen und sonstiger Angaben 
dargelegt wird, folgen nacheinander die Besprechungen 
der einzelnen Materialien und Producte, deren alpha
betischer Reigen von den A b r a s i v e s  (Schleif- und 
Polirm itteln) eröffnet wird. W ir erfahren gleich ein
gangs, dafs die Herstellung des C a r b o r u n d u m  
jetzt von P i t t s b u r g h  (Reduction Co.) nach dem Niagara 
verlegt ist, und dafs die Menge von 1 1 3 sh to n s  1895 
mit 67 800 $ W erth 1895 auf 595 sh tons 1896 mit 
365612 $ W erth in 1896 gestiegen is. Gh. N. J e n k s  
berichtet alsdann über Korund und Schmirgel ausführ
licher, w orauf kurze Bemerkungen über Granat, Bims
stein, Roth, Kieselguhr und schliefslich Stahlpulver 
(zerstampften Stahl) und Stahlschmirgel folgen, deren 
Anwendung als vergleichsweise neu bezeichnet wird. 
D arauf folgen die nichts Besonderes bietenden Ab
schnitte über A l a u n  und A l u m i n i u m ,  wobei in 
letzterem auch die neuen europäischen Anlagen und 
die .neuesten Projecte erw ähnt sind. Der nächste 
Abschnitt, A n t i m o n ,  bringt vorwiegend statistische 
Nachrichten. Bei dem A r s e n  findet sich ein Bericht 
von Clerici über die Arsengoldwerke zu B o v i s a , 
Italien. Die w eiteren Artikel A s b e s t ,  A s p h a l t ,  
B a r y t  bieten wesentlich statistische und Handels
nachrichten, w ährend unter der Ueberschrift B a u x i t  
sich auch eine kleine technische Mittheilung über die 
Thonerdeherstellung zu L a m e  befindet. Die Artikel 
W i s m u t h , B o r a x  und B o r s ä u r e  (mit eiuer 
Skizze des Vorkommens zu Calico (Californien), 
B r o m ,  G e m e n t ,  c h e m i s c h e  I n d u s t r i e n  
bieten ebenfalls vorwiegend Statistisches, nur gelegent
lich des letzteren giebt Dr. W. B o r c h e r s - D u i s b u r g  
einen längeren Bericht über die Fortschritte der 
Elektrochemie, dessen Eingang sich gegen die Kritiken 
des Kohlenelements wendet, das trotz mörderischer 
Angriffe noch am Leben sei.

* In den Ver. Staaten bat das Buch neuerdings 
starke Anfeindung gefunden, namentlich ist die Zu
verlässigkeit gewisser Statistiken bezweifelt worden. 
Es ist uns nicht möglich, von hier aus zu übersehen, 
inwieweit diese Angriffe berechtigt sind.

Die Redaction.

Das nächste Stück bezieht sich auf C h r o m e r z  
und seine metallurgische Verwendung, wobei der 
Jahresverbrauch in basischen Herdöfen in Nordamerika 
beispielsweise auf 1800 bis 2000 t angegeben wird, 
welche zum Theil aus Europa und Asien dorthin ein
geführt werden. Auch eines von G h a l m o t  hergestellten 
Chromsilicits von der Form Si-Cr wird Erw ähnung 
gethan.

Die folgenden Stücke, die Thongewinnung und 
die Kohlen- und Koksindustrie, bieten aufser den s ta 
tistischen Daten hauptsächlich einen Aufsatz von 
R i c h a r d  G r e m e r  über Kohlenwäschen in Deutsch
land und England (mit zahlreichen Skizzen), eine 
geographisch - statistische Skizze der Kohlengruben
betriebe Frankreichs und Belgiens von P a u l S c l i  n e i d e  r 
und Gas  t o n  l e Be l ,  endlich eine Abhandlung von 
G e o r g  L u n g e  über neuere Koksöfen und ihre Neben- 
producte (mit einer Zeichnung der neuesten Boden
heizung vonD r. Ot t o &Co .  und anderen Skizzen), sowie 
eine deutschen Berichten entlehnte kurze Besprechung 
der Benzolgewinnung von C hr. H e i n z e r l i n g .

Der folgende, das Kupfer behandelnde, Artikel 
enthält neben den üblichen sehr vollständigen Markt
berichten zwei technische Mittheilungen über Kupfer- 
sulphatdarstellung in F r e i b e r g  von A. D ö r r  und 
über Fortschritte in der elektrolytischen Raffination 
von T i t u s  Ul ke .  Der letztgenannten Arbeit ist zu 
entnehm en, dafs 1892 etw a 30 Anlagen in  d e r  W e l t  
bestanden, welche im ganzen 32000 t Elektrolytkupfer 
herstellten, und dafs 1S93 bereits die Ver. Staaten 
a l l e i n  auf 37 500 t oder '/< ih rer Gesammterzeugung 
angelangt waren. Seit jener Zeit steigerte sich die 
H ervorbringung von Elektrolytkupfer fortwährend 
und erreichte 189t 57 500 t, 1895 S7 000 t und 1S96 
124 000 t, nahezu °/io der Gesammterzeugung Nord
amerikas und fast Vs der W elterzeugung! Die 10 
am erikanischen Raffinerien scheiden täglich 342 t 
Metall au s , unter Gewinnung von 37000 bis 39 000 
Unzen Silber in den Anodenschlämmen, neben nahezu 
200 Unzen Gold. Eine ausführliche Zusammenstellung 
der bestehenden Anlagen und ih rer A usrüstung be
schliefst die Mittheilung Ulkes, w elcher nur noch eine 
Notiz der von H eath eingeführten Messungen in der 
colorim etrischen Kupferbestimmung folgt. Die nächsten 
Stücke, F e l d s p a t h -  und F l u f s s p a t l i g e wi n nu ng  
anlangend, bieten wenig, und unter der U eberschrift 
E d e l s t e i n e  finden sich zwei kleine Beschreibungen 
über S a p h i r e  von J e n k s  und über die Saphirgruben 
in B u r m a  von W y n n e .  Das nächste Stück, Go l d  
und S i l b e r  um fassend, bringt aufser einer sehr 
guten Statistik der säm m tlichen Bezirke der Welt 
und der einzelnen Staaten Nordamerikas besonders 
ausführliche Berichte von dem Actienstand der Wil- 
w atersrandgesellschaft und dergl. mehr. Eine werthvolle 
Abhandlung von J o h n  E. R o t h w e 11 betrifft die 
augenblickliche Entwicklung des Fässerchlorations- 
verfahrens (barrel chlorination process) und ist mit 
interessanten Ofenzeichnungen ausgestattet. O t t o k a r  
Ho f  m a n n  beschreibt das chlorirende Rösten arsen
haltiger, kalkiger Silbererze, T. U l k e  die Gold- und 
Silberscheidung, H. W u r t z  die Hydrometallurgie der
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Edelmetalle (Laugereiprocesse), so dafs man ein 
ziemlich vollständiges Bild des auf diesem Felde Ge
schehenen bekommt. Nach kurzen Anführungen über 
G r a p h i t -  und G ypsgew innung folgt der Abschnitt 
Eisen und Stahl mit ausgedehnten statistischen Mit- 
theiiungen von H o b a r t ,  B r e w e r ,  E. S c h r f l d t e r  
u .a .n ich t Genannten. P h i l l i p s  bespricht im Anschlufs 
daran die H erstellung des Eisens aus basischem Wege 
in A labam a, B a r r i n g t o n  das spanische Eisenerz 
und G r a v e s  neuere Ersparnisse in der Eisen- und 
Stahlherstellung (Bonehillverfaliren u. s. w.). Bei dem 
nunm ehr folgenden B l e i  folgt den statistischen Mit
theilungen eine ausführliche Arbeit von H. 0 . Hof -  
m a n  (Boston) über neuere Verbesserungen im Blei
hüttenbetrieb, die sehr interessant ist. M a g n e s i t ,  
M a n g  a n , G l i m m e r  (m ic a ) , M i n e r a l f a r b e n  
(1GG11G t 1896 in den Ver. Staaten) sind Gegenstand 
der nächsten nur kurzen Abschnitte. Bei N i c k e l  
und K o b a l t  bespricht U l k e  die elektrolytische Be- 
stimmungsmelhode für Nickel und Kupfer. Die weiteren 
Stücke betreffen C h i l i s  a l p e t  e r ,  P e t r o l e u m  
(mit geol. Profilen der Felder in W y o m i n g ) ,  dann 
die P h o s p h o r i t e  (mit näherer Beschreibung der 
Vorkommen in Tennessee), P l a t i n ,  P y r i t e  (Schwefel
kiese), Q u e c k s i l b e r ,  dann die s e l t e n e n  E l e m e n t e  
(unter ihnen die G lühlichtsalze), endlich S a l z  (mit 
einer Arbeit von L u c a s  über Salzlagerstätten in 
L o u i s i a n a  und einer von H e l m h a c k e r  ü b e r S a l z -  
v o r k o m m e n  in O e s t e r r e i c h .  W eiter folgen die 
Abschnitte S c h i e f e r ,  S t e i n e ,  S c h w e f e l  (mit einigen 
Angaben über den in Louisiana angewandten F r a s c h -  
p r o c e f s ,  T a l k  und S p e c k s t e i n ,  T e l l u r  und Z i n n  
mit einer umfänglichen (54 Seiten) illustrirten Arbeit 
über die Metallurgie des Zinns von H. L o u i s .  Die 
Metalle Z i n k  und C a d m i u m  beschliefsen die 
Reihe der besprochenen Metalle und Rohstoffe und 
sind durch technische Arbeiten etwas ausführlicher 
gemacht. B. K e r l  bespricht die Raffination des 
Zinks, B a r t l  e t t  die sehr wichtige Frage der Be
handlung geschwefelter Z i n k -  und B l e i e r z e  mit 
besonderer Berücksichtigung seiner Methode (des 
Canon cily Processes).

Der Rest des Buches ist meist statistischer und 
handelspolitischer Natur. Nur einige gröfsere, auch 
technisch werthvollcre theoretische Arbeiten haben 
sich hierher verirrt, z. B. eine von R o b e r t s -  
A u s t e n  über d i e  D i f f u s i o n  d e r  M e t a l l e ,  
dann Mittheilungen von A r n o l d  über die m i k r o 
g r a p h i s c h e  A n a l y s e  der Metalle, ein Bericht von 
R i c h a r d s  über die Fortschritte der A u f b e r e i t u n g  
in 1896, und schiefslich eine A rbeit von S p r ä g u e  
über die E l e k t r i c i t ä t  beim Bergbau.

Ein systematisches, sowie ein ausführliches alpha
betisches Register erleichtern den Gebrauch des 
eigentlichen Werkes, w ährend ein Anzcigentheil und 
eine Adressenlistc für Käufer die Benutzung der An
zeigen selbst unterstützen. Die Ausstattung ist wie 
im mer gediegen und der Preis von 25 J l  hierfür ein 
mäfsiger. K. F . D .

Carl Friedrich Plattners Probirkunst mit. dem Löth- 
rohr. Eine vollständige Anleitung zu qualitativen 
und quantitativen Lüthrohr - Untersuchungen. 
Sechste Auflage. Bearbeitet von Dr. F r i ed r i c h  
K o l b  e c k ,  Professor an der Bergakademie zu 
Freiberg. Mit 7 2 'Abbildungen. Leipzig 1S97.  
Verlag von Johann Ambrosius Barth.

Das bekannte P l a t i n  e rsehe  B uch, dessen 4. 
und 5. Auflage vom Geh. B ergrath Professor Dr. Th. 
R i c h t e r  herausgegeben worden w ar, hat nunm ehr 
seine 6. Auflage erfahren. Die Bearbeitung derselben 
hat Professor Dr. F  r  i e d r. K o 1 b e c k , der ehemalige 
langjährige Assistent. Richters, übernommen. W esent
liche Aenderungen in Bezug auf Anordnung und Be
handlung des Stoffes gegenüber der ursprünglichen 
Ausgabe sind nicht vorgenommen worden, doch hat 
der Herausgeber es verstanden, durch Einführung 
von W orlkürzungen und gedrängtere Darstellungsweise 
den Umfang des Werkes um mehr als 200 Seiten gegen
über der letzten (III.) Plattnerschen Ausgabe zu ver
ringern, was dem vortrefflichen Buche nur zum Vor
theil gereicht.

Industrielle Rundschau.

Berliner Gufsstahlfabrik und Eisengiefserei 
Hugo Hartung.

Aus dem Bericht für 1896/97 theilen w ir Folgen
des mit:

Das Erträgnifs ist diesmal ein wesentlich geringeres 
als sonst, und zwar hauptsächlich deshalb, weil die 
neu aufgenommene Fabrication von F ahrrädern  be
trächtliche Unkosten erforderte, die dem eben ver
flossenen Jahre zur Last fallen, und sämmtlich ab 
geschrieben sind. Nachtheilig auf das diesjährige 
Resultat h a t ferner ein im November vorigen Jahres 
ausgebrochener Streik gewirkt, der unsere gesammte 
Giefserei auf etwa 4 Wochen lahm  legte. Trotzdem 
hätte unsere bisherige Fabrication ein annähernd 
gleich gutes R esultat wie im Vorjahre ergeben, wenn 
nicht, wie oben erw ähnt, die Aufnahme der Fahrrad- 
fabrication wesentliche Kosten verursacht hätte. Der 
Reingewinn beträgt, abzüglich des vorjährigen Gewinn
vortrages von 4440,13 J l  und nach Berücksichtigung 
der auf 24447 JC festgestellten Abschreibungen 
46 545,03 J l  gegen 10S465,2S J l  im Vorjahre. Der 
Geschäftsgang im laufenden Jahre ist bis jetzt ein 
befriedigender.

Eisenwerk Kaiserslautern.
Für das Geschäftsjahr 1896/97 ergab sich ein 

Reingewinn von 155 445,29 J l .  Die Hauptversammlung 
beschlofs die Vertheilung einer Dividende von 120J l  
pro Actie. Dem Reservefonds wurden 12000 J l ,  dem 
Pensionsfonds 10000 J l ,  dem Unterstützungsfonds 
7845,29 J l ,  dem Ehrengabenfonds 2000 J l  über
wiesen und 3600 J l  für W ohlthätigkeitsanstalten, 
w orunter 2000 J l  für Volksheilslätten als aufser- 
ordentliche Zuwendung, bewilligt. Mit Aufträgen ist 
das Werk gut versehen und mit solchen in Höhe von 
1500000 J l  ins neue Geschäftsjahr übergetreten.

Kattowitzer Actiengesellscliaft für Bergbau und 
Eisenhüttenbetrieb.

Aus dem Bericht für 1896/97 theilen w ir Folgen
des mi t :

„Das Kohlengeschäft lag günstig, und wenn auch 
die Kohlenpreise sich nicht aufw ärts bewegten, so 
hat doch die meist flotte und regelmäfsige Abnahme 
unserer Producte auf die Selbstkostenbildung vortheil- 
haft eingewirkt und die E rträge unserer Kohlen
gruben gesteigert. Unsere Eisenfabricate erhielten
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sich die altbekannte Beliebtheit und konnten um so 
leichter bei der endlich aufsteigenden Preisrichtung 
günstigere Preise erzielen. Die Erträge unserer 
Hütten sind daher in diesem Jahre nennenswerth 
höhere als in den Vorjahren, in denen w ir zum Theil 
mit Verlust arbeiten mufsten. Begünstigt durch den 
regen Geschäftsgang haben unsere sämmtlichen 
Betriebszweige in dem abgelaufenen Jahre aulser- 
ordenlliche Erzeugungssteigerungen aufzuweisen. Die
selben dürften für die Lcistungs- und Entwicklungs
fähigkeit unserer Gruben und Hütten ein beredtes 
Zeugnils ablegen. Die w eitere Ausgestaltung und 
Vervollkommnung unserer Werke ist fortgesetzt im 
Auge behalten worden, und cs sind für Vermehrung 
und Verbesserung der Betriebsanlagen im Berichts
jahre demnach wiederum ansehnliche Aufwendungen 
gemacht. Die Abschreibungen sind, entsprechend dem 
gewachsenen Actienkapital und dem durch die Zu
nahme der Förderung vergrölserten Substanzverlust,

in vorsorglicher Weise auf 1250000 J l  bemessen. 
Vom Nettogewinn von 2127 214,47 J l  schlagen wir 
vor, auf das Actienkapital von 20 000000 J l  eine 
Dividende von 10%  zu zahlen, erfordert 2000000 J t , 
verbleiben disponibel 127 214,47 J l .  W ir bitten, h ier
von dem Vorstande zur Verfügung zu stellen: a) für 
Erhöhung des Berufsgenossenschaftsfonds 20 000 J l ,  
b) für Arbeiter- und sonstige W ohlfährtszwecke 
35000 J l  =  55 000 J l  und den Rest m it 72 214,47 J l  
als U eberirag in das nächste Jah r hinübernehm en 
zu dürfen.“

llauts-fourneaux e tc . de Musson.
Der Reingewinn in dem am 31. März abgelaufenen 

Geschäftsjahr betrug nach Abschreibungen, Zinsen 
u. s. w. 142347 F res ., aus welchen eine Dividende 
von 8 % auf das l*/a Millionen Frcs. betragende Actien
kapital ausgesehiittet -wurde.

Y ereins - Nachrichten.

Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller.

Mit der „ K ö l n i s c h e n  U n f a l l  v c r s i c h e r u n  gs-  
A c t i e n g e s e l l s c h a f t “ zu Köln und der „ A l l i a n c e  “, 
Versicherungs-Actiengesellschaft zu Berlin S. W., hat 
die Nordwestliche Gruppe Verträge abgeschlossen, 
welche den der letzteren angehörenden Mitgliedern 
ganz besondere Vortheile hinsichtlich der H a f t 
p f l i c h t v e r s i c h e r u n g  bieten. Zum Abschlufs der
artiger Versicherungen w erden daher die genannten 
Gesellschaften unseren Mitgliedern hierdurch empfohlen. 
Die näheren Bedingungen u. s. w. werden durch die 
Versicherungsgesellschaften seihst mitgetheilt.

Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer:
gez. A . Servaes, gez. Dr. IV. Beniner,

Königl. Commerzienrath. M. d. A.

Seitens der Königl. Eisenbahndireetion Essen ist 
uns unter dem 3. August er. folgende Bekanntmachung 
übersandt:

„Die verm ehrte Thätigkeit in fast allen Gewerbs- 
zweigen, welche in den ersten 6 Monaten des laufen
den Jahres eine Steigerung der Kohlen- und Koks
abfuhr aus dem Ruhrbezirk um 7,4 % herbeiführte, 
sowie die in Aussicht stehende günstige Ernte, deren 
Ergebnifs für Rüben allein auf 10 % höher als im 
vorigen Jahre geschätzt wird, läfst es dringend e r
wünscht erscheinen, dafs das verkehrstreibende Publi
kum die Bestrebungen der Eisenbahnverwaltungen, 
den in den Herbstmonaten zu erw artenden starken 
Verkehr anstandslos zu bewältigen, in geeigneter Weise 
unterstützt.

Von der S taatseisenbahn-V erw altung sind zur 
Befriedigung der erhöhten Anforderungen erhebliche 
Neubeschafl'ungen von Locomotiven und Wagen, neue 
Geleiseverbindungen, sowie verbesserte Einrichtungen 
und Erweiterungen auf den Stationen vorgenommen, 
bessere und schnellere Zugverbindungen eingerichtet 
und Sonderzüge mit erhöhter Fahrgeschwindigkeit 
nach den H auptverbrauchsstellen eingelegt.

Die K ohlenverbraucher und Verkehrsinteressenten 
würden erhebliche Unterstützungen leisten können, 
wenn der Herbst- und W interbedarf an Kohlen, Koks 
und Briketts in stärkerem  Mafse schon jetzt bezogen

und dabei auch auf volle Ausnutzung des Lade
gewichts der W agen m it erhöhter T ragkraft Bedacht 
genommen wird. Namentlich ist es dringend e r
wünscht, dafs der Bezug der H ausbrandkohlen nicht 
auf die H erbstm onate verschoben wird.

Unter allen Umständen ist es jedoch erforderlich, 
dafs säm mtliche Empfänger von Kohlen, einschliefs- 
lich der G asanstalten und industriellen Werke, soweit 
es bei der A rt ihres Betriebes irgend thunlich ist, 
vorsorglich so viel Vorralh ansammeln, dafs ihnen 
durch etwaige vorübergehende Störungen im Eisen
bahnbetriebe keine Verlegenheiten erwachsen.

Endlich ersuchen w ir die Verkehrstreibenden, 
sieh die schleunige Be- und Entladung der Wagen 
angelegen sein zu lassen, dam it so lange, als es im 
öffentlichen Interesse angängig ist, von einer a ll
gemeinen Verkürzung der Ladefristen abgesehen 
werden kann.

E s s e n ,  den 1. August 1897.
K ö n i g l i c h e  E i s e n b a h n d i r e e t i o n ,  

zugleich im Namen der Königlichen Eisenbahn- 
directionen in Elberfeld, Köln und St. Johann- 

Saarbrücken.“

Verein deutscher E isenhütten leute.

Acmlerungen im Mitglieder-Yerzeichnifs.
Diether, Jos., Generaldirector, Niederlahnstein, Anna- 

strafse 3.
Klingelhöfer, Dr., Düsseldorf, Bism arckstr. 3.
Schmitz, Willy, Civilingenieur, Düsseldorf, Kaiser- 

Wilhelmstr. 21.
Stockfleth, Königl. Berginspector, Grube Altenwald, 

Suizbach hei Saarbrücken.
Tabary, P., Ingenieur, Oettingen, Lothringen.
Tigler, Herrn., Oberhausen.
Zeller, ü .,  Chemisches Laboratorium , Friedenshütte 

bei Morgenroth, O.-S.
Zenzes, A . , Betriebsleiter der Stahlgiefserei von 

G. Krautheim, Chemnitz-Alteudorf.
N e u e  M i t g l i e d e r :

Chantraine, A ., Ingénieur, Chef de Service aux Usines 
de la Providence, Hautmont (Nord), France.

Lossen, C., Concordiahütte b. Bendorf a. Rhein.

———
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